
  

ů 

    

Danzi 
—.——.——.—...—.—.—.—— —4 
GBernabhpsLei,s monatlich, 3.20 G, whchentll 
289 J. in Deutſchland 3.70 Golbmaxk, durch 510 

oſt S8.30 & monatl. Für Pommérellen 5, Oloto. 
apteteib. 20. Die, Beht 'eile 0.40 C, 

E eutich! 
        —

.
—
.
.
—
 

  

Hameseils 269, G, in 0pb 90 unb 2.00 
i Pelbmark. Abonnements- und Injeratenanſ 

  

Kr. 06 , 
Käße in Volen nach dem Danziger Tageskurs. 

    

   Groszy 
er Vollsſtimnie 

Hun für die werktätige Bevölberung der reien Stadt Danzig Gelchäftsſtelle: 8 

Wollſcheckkonto: Danzia 1045 b 

  

  

Sonnabend, den 6. September 1930 21. Jahrgang 

ernſprech⸗Anſchluß bis s Ubr, abends unter? 
ammelnummer 241551. Win übr abendst: 

Soriftlhrpedt aunßd Or ere ssß      

        

  

    

  

         

      

le Seschelterte Elnigung 

Iudien wil vollftändig los von England 
Die Bedingungen die Gandhi dem Vizekönig ſtellte — Wiederaufleben des paſſiven Wiederſtandes 

Aus dem am Freitagabend veröffentlichten 

Briefwechſel zwiſchen Gandhi und dem indiſchen 

Vizekönig Irvin geht hervor, daß Gandhi und 

die beiden Nehrus als Vorausſetzung für einen 
Friedensſchluß die vollſtändige Freiheit und eine 

eigene von England vollkommen unabhängige 

Regierung, die Indiens Intereſſen nach innen 

und außen ſelbſtändig wahrnehmen ſoll, forder⸗ 

ten. Außerdem verlangten ſie die vollſtändige 

wirtſchaftliche Unabhängigkeit des Landes. Falls 

dieſe Vorausſetzungen erfüllt worden wären, 

ſeien die indiſchen Nationaliſten bereit geweſen, 

über eine eventuelle Aufhebung des Boykotts 

gegen engliſche Waren und gegen den Widerruf 

des Ungehorſams gegen die Geſetze in Verhand⸗ 

lungen einzutreten. Der Bizekönig hat jedoch 

auf die Forderungen antworten laſſen, daß es 

unmöglich ſei, in eine Diskuſſion über die Los⸗ 

löſung Inbiens von Groß⸗Britannien einzu⸗ 

treten. 

Als in Indien bekannt wurde, daß die Frie⸗ 

densverhandlungen abgebrochen ſind, begannen 

ſofort wieder die Geſebesübertretungen und die 

Angriffe auf die Salzlager. Zwiſchen der Politzei 

und der Bevölkerung kam es bereits am Freitag 

an verſchiehenen Stellen zu Zuſammenſtößen.    

  

Mit der neuen Wendung geht auch die Boykottbewegung in. Indien wei⸗ 

ter. Unſer Bild zeigt einen typiſchen Vorfall in Bonibay. Ein Freiwilli⸗ 

ger legt ſich vemonſtrativ vor einen mit engliſchen Stoffen beladenen 
Wagen. 

Der Arhentmiſche Präſtdent zurütgetreter 
Amtsübertragung auf den Vizepräſidenten — Die Bevölkerung jubelt — Standrecht verkündet 

Der argentiniſche Staatspräſident Irig vyen, ein 

Maun von über 80 Jahren, legte am Freitagabend völlig 

Unerwartet ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder und 

übertrug bie Leitung der Staatsgeſchäfte dem Vigepräfiden⸗ 

ten Enric Martinez. Der neue Staatspräfident verhängte 

ſofort das Stanbrecht über ganz Argentinien und ver⸗ 

ſetzte die Bundesarmee wieder in Alarmzuſtand, um 

eventuelleunruhen ſojort unterdrücken zu können⸗ 

Die ſenſationelle Nachricht von dem Rücktritt des Staats⸗ 

präfidenten Frigoyen wurde in Buenos Aires von einer viel⸗ 

tauſendköpfigen Menſchenmenge mit Jubel begrüßt. Tau⸗ 

ſende und aber Tauſende von Menſchen durchzogen am Frei⸗ 

tagabend die Hanptſtraßen der Stadt. Das geſamte öffent⸗ 

liche Leben geriet ins Stocken. Aufſtände gegen das neue 

Regime ſind ſchon desbalb wenig wahrſcheinlich, als ſich die   

blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Bevölkerung und 
Unzufriedenheit der argentiniſchen Bevölkerung faſt aus⸗ 

Lichtete. gegen Jrigoyen und deſſen autokratiſche Herrſchaft 
richtete. 

Die argentiniſchen Behörden erklären, daß die Uebertra⸗ 

gung der Leitung der Staatsgeſchäfte auf den Vizepräſidenten 

Martinez keineswegs als offiszieller Räcktritt 

Irigoyens betrachtet werden könne. Jrigonen könne jederzeit 

wieder in ſein Amt zurückkehren und die politiſche Macht er⸗ 
greifen. Dennoch wird die Handlungsweite Irigovens allge⸗ 

mein als, verſchleierter Rücktritt betrachtet und als 

unmittelbare Folge der politiſchen Erregung der letzten 

Wochen angeſehen. Dieſe Erregung fand in den letzten zwei 

Tagen wiederholt in großen Studentendemonſtrationen und 

der Polizei ihren Ausdruck. Angeſichts dieſer Situation 

wurde der Ruf nach einem Rücktritt des Präſidenten Fri⸗ 

goyen von Tag zu Tag entſchiedener. ů 

  

pDle nazi-welschewistiscthe EInmheltstrent ů 

Hant die Faſchiſten...? — Längf erlebigt! 
Während die Proleten ſich blutig ſchlugen, verbündeten ſich ihre Führer — Moderne Landsknechte 

In einer in Chemnitz abgehaltenen kommuniftiſchen Ver⸗ 
ſammlung äußerte ſich der lommuniſtiſche Abgeordnete des 

fächſiſchen Landtages Sindermann, Leiter des KPD.⸗Be⸗ 
zirks Chemnitz⸗Erögebirge u. a. über das Altionsprogramm 
der KPD. Sindermann erklärte, daß Kommumniſten und 
Nationalſozialiſten atiee Schulter an Schulter marſchierten, um 
die Sozialdemokratie erfolgreicher bekämpfen zu können. Auf 
den Zwiſchenruf eines Sozialdemokraten führte der lommu⸗ 
niſtiſche Führer aus: ů 

„Jawohl, wir geben zu, daß wir im Bunde mit den Na⸗ 
kLonaljeszialiſten ſlehen, daß wir vereint mit den National⸗ 

Wvonen, das beſtehenve kapitaliſtzſche Syſtem zertrümmern 
len, 

daß wir mit ven Nazis gemeinſam in Deutſchland den 

nationulen Bolſchewismus einführen wollen. 

Dann, wenn uns die Nazis im Kampfe geholfen haben, 
rechnen wir mit ihnen ſelbſt ab. 

Nicht international, ſondern national, mit den Faſchiſten, 
wollen wir die deuiſche Arbeiterſchaft befreien. 

Boljchewismus und Faſchismus haben beide ein gemeinſames 
Ziel: Die Zertrümmerung des Kapitelisets und die der 
Sozialdemokratiſchen Partei! Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt 

uns jedes Mittel recht.“ — 

Der Zuruf, daß der bisherige kommuniſtiſche Keichstags⸗ 

abgeordnete Schneller früher kalferlicher Offizier gewefen ſei 
  

Und ſich als ſolcher gegen ſeine Soldaten auch entſprechend 

benommen hätte, entlöckte Sindermann das reizende Geſtänd⸗ 

nis, daß Schneller als laiſerlicher Offizier „für die deutſche 

Rebolution gelämpft habe und als Offizier ein Revolutionär 

geweſen ſei“. Wörtlich fuhr Sindermam fort. „Jowohl, wir 
geben zu, daß wir unſere Vertravensleute in der Reichswehr, 

in der Polizei und in faſchiſtiſchen Sturmabteilungen haben, 

jawohl, wir geben zu, daß die Rote Armee Rußlands Ver⸗ 
bindung mit der Reichswehr hält, aber alles zu dem Zweck, 

dieſe Körperſchaften zu zertrümmern und auf ipren Trümmern 

die nationalbolſchewiſtiſche Diktatur aufzurichten. Die deuiſchen 

Peichswehroffiziere ealſche nach Rußland, damit die ruſſiſ⸗ 

Offisiere von der deutſchen Reichswehr lernen können.“ 

Wie weit die kommuniftiſch⸗nationalſozialiſtiſche Rauf⸗ 

brüderſchaft bereits gediehen iſt, beweiſt u. uch ein Vorfall, 
der ſich dieſer Tage in einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm⸗ 

lung in Chemnitz zutrug. Der kommuniſtiſche Londtogsabge⸗ 

deme' Kiei mann ſprach dort als Diskuffionsredner für 
jeine Partei. 

Auf die Frage des Vorfitzenden, ob er noch zu der lom⸗ 
muniſtiſchen Parole ſtehe: „Schlagt die Faſchiſten, wo 85 
ſie trefft! indermann, daß er dieſe Parole n 

mehr aufrecht erhalte. 

Daraufhin erteilte der nationalſozialiſtiſche Vorſitzende dem 
Kommuniſten das Wort mit der Vemnertung⸗ Der Lerr Land⸗ 

tagsabgeordnete Sindermann ſpricht jetzt nater dem 
Schutze der Nationalſozialiſttiſchen Parteil“ 

  

— 

  

Streiflichiter 
„Wenn man gewiſſen Feuten Glauben ſchenken darf, ſo 

wäre Danzigs „Weh und Ach aus einem Punkte zu kurieren“. 
Es brauchte gar nichts weiter zu geſchehen, als das Steuer 
unſerer Politik gegenüber Polen einfach radikal herumzu⸗ 
werfen und all unſerer Not würde dann ein Ende bereitet 
ſein. Nur die Verſtändigungspolitik iſt ſchuld an unſern un⸗ 
befriebtgenden wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen 
und nur eine kraftvolle Politik des Auftrumpfens kann uns 
noch retten? 

Geſetzt den Fall, die Danziger Bevölkerung wäre leicht⸗ 
fertig genug, den nationaliſtiſchen Rattenfängern zu folgen, 
wie würden ſich die Dinge dann abſpielen. Herr Ziehm 
würde Polen ſchon die Flötentöne beibringen. Er würdͤe den 
Herren in Warſchau erſt einmal mitteilen, daß eine deutſch⸗ 
national beeinflußte Danziger Regierung jede Verhandlung, 
die etwa dazu dienen ſollte, eine Verſtändigung über Streik⸗ 

fragen herbeizuführen, ablehnen müſſe. Wenn man über⸗ 
haupt zuſammenkommen wolle, ſo könne es nur den Zweck 

haben, daß die polniſche Regierung mit Händen an der 
Hoſennaht Danzigs Beſehle entgegennehme. Weigere ſich 
das Pilſuſki⸗Direktorium etwa, das zu tun, nun ſo würde 
man ſchon weiter ſehen. 

Es bliebe zunächſt zwar nur der Weg nach Genf, zu dem 
unſere Nationaliſten zwar noch weniger Vertrauen haben, 
als zu den Methoden einer vernünftigen Verhandluna, aber 

da das letztere überhaupt nicht in Frage kommen darf, ſo 
würde man aber doch wieder die „Spottgeburt von Dreck 
und Feuer“, wie ein deutſchnationaler Wortführer ſeiner 
Hochachtung vor dem Völkerbund einmal Ausdruck gab, an⸗ 
rufen müſſen. Allerdings wäre ihm von vornherein begreif⸗ 

lich zu machen, daß er nicht etwa verſuchen dürfte, zwiſchen 
Danzig und Polen zu vermitteln. Das kommt gar nicht in 

Ketehn Eine Verſtändigung muß unter allen Umſtänden ab⸗ 
gelehnt werden. Auch wenn, was ja leider nicht zu verhin⸗ 
dern iſt, die Herren in Genf die Dinge vielfach mit andern 
Augen anſehen, als wir Danziger von unſerem Standpunkt 
beit ben crwarten, wir müſſen auf einem Gewaltsſpruch 
eſtehen. 
Nur ſture Hartköpfiskeit kann uns noch retten. Es muß 
wieder ſo werden, wie es jahrelang unter der glorreichen 
Regierung von Siehm und Konſorten war: man fäbrt nach 
Warſchau, zankt ſich dort mit den Polen aus, laßt ſich wieder 
nach Hauſe ſchicken um als „Erfolg“ füßtbare pokniſche 
Zwangsmaßnahmen mitzubringen und wendet ſich dann nach 
Genf, von wo man infolge undiplomatiſcher Raubauzerei 
geohrfeigt zurückkehrt. Das iſt Danzigs „kraftvolle“ Außoen⸗ 
politik leider jahrelang geweſen und den „Segen“ davon 
verſpüren wir heute in Geſtalt unſerer völlig verfahrenen 
Sage, die eben ſo arg zerfahren iſt, daß ſelbſt mit den Mitteln 
einer Verſtändigungspolitik die früheren Sünden nicht mehr 
zu heilen ſind. 

Wenn Eoingen jetzt als Damoklesſchwert über uns hängt, 
ſo iſt das ja der eklatanteſte „Erfolg“ einer Außenpolitik 
unter deutſchnationaler Führung. Die Gdinger Konkurrenz 
konnte nur entſtehen und iſt auch nur entſtanden infolge der 

früheren Kraftmeierpolitik Danzigs. Wenn die Fruchtbar⸗ 
keit einer nationaliſtiſchen Außenpolitik zu beweiſen war, 
ſo muß Gdingen als ihr höchſter „Triumpf“ angeſehen 
werden. 774 Fahre lang iſt während der nunmehr zehnjäb⸗ 

rigen Exiſtenz des Freiſtaates die Politik nach dem Willen 
der Deutſchnationalen geführt worden. Soll es wirklich ein 

Beweis für ihre beſſeren Methoden ſein, daß ſtie, abgeſehen 
von ihrer innerpolitiſchen Kataſtrophenwirtſchaft, mit ihrer 

außenpolitiſchen Anti⸗Verſtändigungsvolitik nicht das Un⸗ 

heil von Danzig abgewehrt, ſondern es überhaupt erſt her⸗ 
aufbeſchworen haben? 

Wenn es nach den Großſprechereien der Nationaliſten, die 

ſich teilweiſe auch ins Zentrum verirrt zu haben ſcheinen, 

ging, dann hätte wir in Danzig in all den Jahren einer 

deutſchnatirnalen „Feſtedruff⸗Regierung“ geradezu Orgien von 

Erfolgen erleben müſſen. Was aber wurde uns außer Gdin⸗ 
en noch beſchert: Abnahme der Eiſenhahnen, Aufteilung des 
afens, Einrichtung der polniſchen Poſt, mehrfache Wirt⸗ 

ſchaftsboykotts, alles Dinge, die unſer Elend erſt komplett 

gemacht haben. Das Unheil iſt über uns gekommen gerade 

in den Zeiten, als die deutſchnationalen Machtbaber ihre 

ger Veer zur Anwendung brachten und ſie muten der Danzi⸗ 

ger Bevölkerung ein ſehr kurzes Gedächtnis zu, wenn ſie ihr 

jetzt ſtatt einer Politik des Rechtes und der Verſtändigung 

wieder Wege empfehlen, die den Schlamaffel nur noch ver⸗ 

größern müſſen. ů 
Oder gibt es wirklich noch naive Gemüter, die glauben, 

daß Polen gegenüber einer Gewaltvolitik Danzigs deu kür⸗ 

zeren ziehen wird? 
** 

Um der Notlage des Staates Herr zu werden, verſucht 

man heute im Lager des Bürgertums alle⸗ möglichen Pierde⸗ 

kuren. Da werden die merkwürdigſten Mesizinen und ge⸗ 

wagteſten Operationen empfohlen, die angeblich dazu nütze 

ſein follen, der Staatskaſſe neue Mittel anzuführen, und ſie 

von den Ausgaben für die Erwerbsloſenfürtorge zu eutlaſten. 

Der neueſte Plan, der zu dieſem Zweck, angenblicklich ange⸗ 

prieſen wird, iſt das Arbeitsbienſtpilichtgeſetz. In den 

„D. N. N. veröffentlichte kürzlich ein Danziger Rechtsan⸗ 

walt, Anacker, einen Artikel der dieſe an ſich bereits 
einige Jahrzehnte alte Idee als letzten Schrei aller ſtaats⸗ 

erhaltenden Geſinnung der Mitwelt⸗ offerierte. Mit einem 

Schlage, ſo etwa meint der Herr Rechtsanwalt, würde, wenn 

dieſer Schrei Gebör fände, alle Arbeitsloſiskeit beſeltigt und 

der Staat feine Sorgen los Ceht das Nufterld. lgt 

Wie das zu machen iſt? Seht auf uſterländle, ſag 

er, auf Bulgarien (Ausgerechnetl), dort hat alle Not ein 

Eude., Jeder Bulgare vom W. bis 40. Lebensiaßr iſt arbeits, 

dienſtpflichtig, das heißt, er muß Unentgelklich einmal acht 

Monate lang umſonſt für den Staat arbeiten, und außerden 

noch jährlich bis zu 21 Tagen „zur Uebung: Erfolg? Die 

Arbeitsloſigkeit iſt angeblich verſcheucht, weil durch die Ar⸗ 

beitsdienſtpflicht Stellen frei werden und bier Erwerbs loſe 

einrückenk önnen, und der Staat iſt ebenſo angeblich ſaniert.



Das zweite Beiſpiel ilt ein Geſetzentwurj der Deutſch⸗ 
nationalen und der Wirtſchaftspartei im Reich (die zweifel⸗ 
los ein würdiges Gegenſtück zu Bulgarien bilden). Dieſe 

arleien wollen auch für Deutſchland die ſeligmachende Ar⸗ 

eitsdienſtpflicht. Jeder Deutſche von 17 bis 25 Jahren ſoll 
ein Jahr lang für den Staat Landeskulturarbeiten, Ver⸗ 
kehrsarbeiten, Kanzleiarbeiten uſw. leiſten und erhält dafür 

Unterkommen, Verpflegung, Kleidung, Arbeitsgerät, Heil⸗ 
behandlung und 40 Pfennig tägliche Löhnung. — 
Bitte, liebes Danzig, hier iſt ein Weg! 

Gemach, Herr Rechtsanwalt. Hinter Ihrem Plan ver⸗ 
bergen ſich noch andere Beweggründe. In Wirklichkeit ha 

delt es ſich bei Ihrem Projekt wieder einmal in der Haupt⸗ 
ſache um ein Mauöver, das die allgemeine Aufmerkſamkeit 
von den Gelbauellen, über die die Beſttzenden verfügen und 
oͤle ſehr gut zu Staatszwecken verwandt werden könnten, 
ablenken ſoll. Sie wollen alſo am weniagſten dem Staai und 
den Erwerbsloſen, vielmehr in allererſter Linie dem Bürger⸗ 
tum helken, das nicht zu ſinanziellen Laſteu herangezogen 
werden will. Zum andern iſt Ihnen der Arbeitsdieuſtpflicht⸗ 
plan ſo ſympathiſch, weil er an die „große Zeit“ der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht erinnert. Es wäre doch ſo ſchön, die 
Iugend wieder in Kaſernen zu ſtecken und ſomit eine, wie 
Sie ſagen, „außerordentlich günſtige Erziehungsmaßnahme“ 
in der Hand zu haben. (Uebrigens, wofür wohl?) 

Wirtſchaftlich geſehen iſt Ihr Rezept denn auch alles an⸗ 
dere, als ein unfehlbares Mittel zur Gejundung. Leben“ 
denn die Arbeitsdienſtpflichtigen von der Luft, oder muß ſie 
nicht der Staat unterhalten? Muß er für ſie nicht Kaſernen 
bauen, Arbeitsgerät beſchaffen uſw.? Und die Straßenbau⸗ 
ten, die Kultivierung von Oedland und dergleichen, zu denen 
die Arbeitsbienſtpflichtigen heraugezogen werden müſſen — 
denn man würde ſich, wie es in dem Artilel auch zugegeben 
wird, davor hüten, der Privatinduſtrie durch werteſchaffende 
Arbeit Kankurrenz zu machen — würde ſich jedoch keinesfalls 
bezahlt machen. Wozu dann die ungebeuren Staatsmittel, 
die doch in der Hauptſache die breiten Maſſen aufbringen 
müſſen, die nicht nur für die Zeit der Kriſe, ſondern dauernd 
aufgebracht werden müßten. 

O nein, die Arbeitsdienſtpflicht wird nichts belfen. Da 
gibt es viel geeignetere Wege. Wenn das Bürgertum dem 
Staat heljen will, ſo mag es Mittel für den öffentlichen Woh⸗ 
nungsban zur Verfügung ſtellen. Der Wobnungsbau würde 
nicht nur dic Wohnungsnot beſeitigen, er würde anch Arbeit 
beſchaffen, nicht nur jür das Bangewerbe. ſondern als 
Schlüſſelindꝛiſtrie auch für ſaſt alle übrigen Erwerbszweige. 

* 

In dieſen Tagen ſfind die kulturkämpferiſchen Elemenic des 
latholiſchen Kirchengebäudes verlammelt, um ſich wie alljäbr⸗ 
lich neue Stärkung einzufloßen und vor allem die Parolen für 
die nächſten zwölf Monate auszugeben. Di al hat man 
Münſter als Treffpunkt gewählt. Es iſr gar nicht mehr ſo ein⸗ 
jach, gegenüber der ſtändig wachſenden und ſich hbeſeſtigen⸗ 
den Kulturarbeit des Sostalismus die Belange 
der mittelalterlich orienticrten Kirchenidee zu verieidigen. 
Ueberall brechen ſich freier Geiſt, natürliche Sebensauffjaſſung, 
neue, mit der Wirklichkeit und der geſellſchaftlichen Eniwicklung 
Schritt haltende Anſchauungen Bahn. Und wäbrend man im 
vergangenen Jahre in Freiburg noch glaubte. ſch cine friſch⸗ 
fröhliche, von Demagogir nur ſo ſtroßende Hese. im beionderen 
gegen die ſozialiſtiſchen Kinderfrrunde enffalten zu 
können, tritt man diesmal erheblich leiſer. Schon am erſten 
Tage ſorderte der Jeſuitenpater Schröteler von der Zen⸗ 
trale der katboliſchen Schulorganiſation einc fieſere Vegrün⸗ 
dung des katboliſchen Bildungsideals, gemäß modbernr⸗ 
ren Auffaſſungen üder die Jugenderziebung, wäbrend 
Dr. Deſiderius Breitenſtein (Taderbornd ſeinr krittſche 
Würdigung ipv sufammenfaßte: Sicherlich ſeien dir Kinder⸗ 
freunde axerzgss. abrr f‚ie betonten ſebr Rarf die Jirttlichen 
Werte des Dirnſtes an der Gemeinſchaft, der 
can e der Ueberwindung des Egvismus, In der 
joztallſtiſchen Erzichungsbewegung ſei die Ueberwindung des 
„blinden Kaufalitätsglaubren. Vulgaärmarrismus“ zu 
riner Lehr erbiſchen A na festzuſtellen. Man 
dürje das GSemeinſchaftsleben der LKindrr⸗ 
irrunde nicht nur ſchwarz in ‚Gwarz malen. 
Ihre etbiſche Grundbalmug bringe ſie in die Nähe behimmerr 
ſozinlrejormeriicher Richhmarn im Kaibeſizismus, der rrälich 
— wie konme diefer katholiſche Jugendführer anders reten — 
über viel wirkſamcze, auf die ſalramcnalrn Kräftr der Kirche 
geſtützte Erzicbungemittel verfüge- 

Aber noch charalte cher für gewiſſr scätbeding 
lungen im Kather war der sweine 
unter dem Kenntpor: „Tanz und & — 

  

   

  

    

    

  

      

  

  

    

   
tung Tar 

Forum eine Apologie des modernen Gefellſchafrs3⸗ 

tanzes. Ja, er billigte ihn. wenn er die angemeſiene Form 

finde, einen erzieberiſchen Wert zu. Denn es gebe einen 

modernen Kunſttanz. „der dem A & eines religiöſen Ge⸗ 

jühls im latholiſchen Sinne nicht zuwiderläuft“. Dieſe Rede 
bekannte ſich zur „mänzeriſchen Bewegtheir des menjſchlichen 
ſtörpers“, der in die Natur mit einbezogen ſei. Im ganzen 
huldigte dieſer Jeſuitenpater dem Modernismus in einer 

Weife, die mit den bekannten Erklärungen von kirchlicher Seite 

über den modernen Tanz als Antreiber unſintlicher Kräfte nicht 

in Einklang zu bringen wat. Seltjamerweiſe waren es 

Mucker „un Zivil“., die gegen Schröteler auftraten. 

Schlicblich einigte man ſich nach langer Debarte. daß von Fall 
zu Fall entſchieden werden müſſe. was zu bejahen, was abzu⸗ 
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Vom Einzelrichter des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte, 
Antsficrichtsrat Bucs, wurde der veruntwortliche Redakteur 
der „Verliner Morgenpoſt“, Mendel, wegen Beleidigung des 

früherrn Kaiſers zu 1500 Mart Geldſtrafe oder drei Monaten 

Geſänguis und zur Tragung der Koßten des Verſahrens ver⸗ 

urteilt. 

Der ſrüberc Kaifer, der ſich durch den bekannten Nechis 
anwalt Dr. Bloch und dem Fürſtenabfindungs Everling ver⸗ 
treten ließ, jühlte ſich durch einen am 24. Oliober 1928 in der 
„Berl. Morgenpoſt“ erichienenen Artilel beleidigz, in dem dem 
Exkaifer die materiellen Interejſen, die er bekannter⸗ 
maßen an den Geſchäften der Firma Krupp beieß, zum 
ſchweren Vorwurf gemacht wurden. Der Exlaiſer babe ſeinen 
Einfluß dahin geltend gemacht. daß das preußiſche Kriens⸗ 
miniſterium den Krupp⸗Geichützen den Vorzug gegeben habe. 
obſchon das ſogenannte Ehrbardt⸗Geſchütz, das allerdings nut 
von der Xheiniſchen Waſchinenfabrik bergeſtellt wurde, beſſer 
geweſen wäre. 

Der Kaiſer, hieß es in dem Artikel der „Berliner Morgen⸗ 
poſt“, weiter, ſei ſomit mitſchuldig an der Unterlegenheit 
der deutſchen Feldartillerie gegenüber der franzöſiſchen 

und engliſchen Artillerie. 

Der Kaiſer babe oljo wiſſentlich den Tod vieler Tauſende von 
druiſchen Solbaten verſchuldet. Die „Morgenpot“ bemerkte 
dazu, das Verhalien des Kaiſers müſſe als der „Furcht⸗ 
töerben Skandal der Beltgeſichichte“ angeſehen 
werden. 

Verſchiedene Bemübunger um einen Vergleich ſcheiterten. 
Rechtsanwalt Dr. Fabian verlieſt dann einen längeren Schrijt⸗ 

Briand von ſeinem Plan erttärſchte 
Angeblich wegen der aroßen Widerſtände — Preſſeffimmen, 

die wohl aur Stimmung machen wollen 

Die radikalſosiale Pariſer Repnbliane“ gibt beute 
an auffallende delle eine Injormation des Jounrnal 
de Geneve wieder, wonach Sräanb ſich von bder Hnmög⸗ 
lichkeit der Durchführung des Eurppa⸗Projektes übergeugt 
und den Plan fallen 3 ſen babe. Das „JIsurnal“ Baite 
erklärt. Briand jei berrit, einem Begräbnis jeines Planes 
in der Form zuzußimmen. daß eine Studienkommlen Er⸗ 
nannt wird, die erßt nach Ablauf eines Jahres wiedtr über 
des Proßekt Bericht erttatten ſoll. Halls überhaupi die Mög⸗ 
lichfeit einer praktiſchen Durchführnng vorliegt“. 

Gründe, die Briend 3zu dieiem Verzicht Pewegt hbät⸗ 
icn. jreien die folgenden: 1. Der Ton der eingetreffenen 
Antroorie n von den Mecdten, 2 Sie Kamnpagnreser 
Preiſße in Frankreich uns ir Ansland gegen das Projekt, 

die Oppoftition En die Henderion LSei feiner 
DurcHreiſt in Par; seüätigt habe, 2. Sie Hal⸗ 

ieusS undꝰ einiger ſciner Kollegen“. 

Semeit das Aeurnal de Génere“. Die MWeunbligue“ 

    

  

        

      

     

    
    

   

   

  

  

  

    
     

    

Odie Infarmation des Gerfer Blai⸗ 
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lehnen ſei. Ein katholiſcher Geiſtlicher wandte ſich in dieſer 
Ausſprache auch gegen die in manchen katboliſchen Kreiſen ſo 
beliebte Uebertreibung ſexueller Gefahren. 
In der Tar: wenn man gewiſſe katholiſche Schrijten gegen 
Familienbäder und moderne E; Ssübung lieſt, die in der 
Ausübung von erotiſchen Deta⸗ manchmal an Porno⸗ 
graphie grenzen, dann wird man die Beſoranis dieſes 
Geiſtlichen begreiſen. Im ganzen ließ dieſe Ausſprache er⸗ 
kennen, daß der Katholizismus mit der formelhaften Ausein⸗ 
anderſetzung mit den gegenwärtigen Lebenserſcheinungen nicht 
mehr auskommi. 

Es bleibt nun noch die Preisfrage: Wird von dieſer Ein⸗ 
ſichtigleit beſtimmier katholiſcher Kreiſe auch eiwas auf Dan⸗ 
zigs Mucker „in Zivil“ abfärben? 

   
      

  

Wer hatte schuld an der schlechten Artillerie? 

Um Wilhelms Finanzgeſchäfte mit Krupp 
Ein Journalifſt wegen Beleidigung verurteilt 

ſatz zum Beweiſe dafür, daß die in dem Artikel der „Berliner 
Morgenpoſt“ erhobenen Vorwürfe ſachlich bearündet ſeien. So 
wurde n. a. ſeſtgeſtellt, daß Leute, die ſich gegen die Krupp⸗ 
Geſchütze und für die modernen Rohrrücklaufgeichütze aus⸗ 
ſprachen, ſchikaniert, ja ſogar, wie General von Reichenau, ge⸗ 
zwungen wurden. ihren Abſchied zu nebmen. Erſt verſpätet 
wurde ein Kompromißgeſchti eingeſührt, das dann auch 
nur die Firma Krupp baute. Die Folge dieſer Verſpätung war 
die Unterlegenheit der deutſchen Artillerie im Kriege gegen⸗ 
über der jeindlichen. 

Und endlich ſteht auch ſeſt, (und wird auch von den Ver⸗ 

tretern des Exkaiſers nicht beſtritten), daß Wilhelm II. 

finanziell un der Firma Krupp beteiligt geweſen iſt. 

Zum Beweiſc ſämtlicher Behauptungen, die in dem Schriftſatz 
von Rechtsaänwalt Fabian gemacht werden, werden eine Reihe 
von Zeugen und Sachverſtäundigen genannt. Das Gericht lehnt 
indes ſämtliche Beweisanträge der Verteidigung ab. 

Wie wir erfahren, wird die Verteidigung des verurteilten 
Redakteurs Berufung einlegen. Es iſt infolgedeſſen durchaus 
möglich, daß ſich ein deutſches Gericht nicht nur noch einmal 
mit der Ehre des früheren Kaijers im ſpeziellen Hinblick auf 
die Aeußerungen der „Berliner Morgenpoſt“ befaſſen wird, 
ſondern auch damit, 

wie weit es mit der Ehre eines Monarchen vereinbar iſt, 
daß er mit ſeinem Kapital an einer Waffenfabrik, die nur 

einen ganz beſtimmten Geſchltztyp herſtellt, beteiligt war. 

Der Redakteur der „Berliner Morgenpoſt“ iſt verurteilt 
worden. Verurteilt wurde gleichzeitig, trotz allem, ein Syftem. 

    

Projektes trügen. Denn Tardien und das übrige Kabinett 
hätten einen derartigen Druck auf Briand ausgeübt, daß d 
ſer ſchließlich ſein Projekt ſallen laſfen mußte. Die fraus 
ſiſche Regierung habe ſich dadurch eine ungeheure Verantwor⸗ 
tung ganz Europa gegenüber aufgebürdet. 

Die Meldung des „Journal de Génève“ muß, ſolange 
keine offizielle Beſtätigung vorliegt, mit der größten Referve 
aufgenommen werden. 

Begräbnis durch Ausſchußüberweiſung? 

Der engliſche Außenminiſter Henderſon, der am Freitag⸗ 
nachmittag in Genjf eintraf, vereinbarte mit Briand. daß 
die geſchäftsmäßige Behandlung des Europa⸗Memprandums 
in einer vertraulichen Sitzung der 27 an dem Memorandum 
intereffierten Staaten feſtgelegt werden ſoll. Vorausſichtlich 
wird die Vollverſammlung des Völkerbundes einen größe⸗ 
ren Ausſchuß mit der Prüfung des zu der Sache vorliegen⸗ 
den Materials betrauen. Der Ausſchuß dürfte dann der 
nüchſten Vollverſammlung des Völkerbundes nähere Vor⸗ 
ichl! unterbreiten. Man rechnet in Geuf damit, daß dieſer 
Ausſchuß eine ſtändige Einrichtung wird. 

Schwere Krankheit des polniſchen Seimpizemarſchalls. Der 
Geſundheitszuſtand des Vizemarſchalls des Seims Dombjſli, 
der Ende voriger Woche von vier Perſonen in Militäruniform 
überfallen und mißbandelt wurde, hat ſich neuerdings bedeu⸗ 
tend verſchlechtert, ſo daß die Aerzte ihm jede politiſche Be⸗ 
tätigung verboten baben. 
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Die Aamen 
Von Sigismund von Nadrcii 

    

   ck gebört em 
enden Schupo, ein andere. 

von einem zierten Namen auf der 
zogen., zwei iccnele Blicke halten mich übe 
Herden von Fahrzengen zu conrarz, und d 
rine entzückende jange Dams, dit ‚s der Litesriule . 
Und außerdem durchductt mich der Gebankr. dar 1i 
wilden Panvrama frin Fruner, fein Larcrürny 
Pflahkerkein da ſcß, der nicht vorher von irgende⸗ 
ausgerechnrt wo⸗ 3 Der 
jest entſchleßen i 
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im Telephonbuche nach. O Gott, wie viele Namen! Das 
war hoffnungslos. So telephonierte ich denn meiner Wirtin. 
Bitte, wer ſpricht? fragte ſie. — Ich bin es, erkennen 

Sie mich denn nicht, verſtehen Sie ... Ich! — Bitte, nein; 
will der Herr ſeinen Namen nennen?! — Ich hängte ſchnell 
ab. Draußen, an der Ecke, wurden Zeitungen verkauft, viel⸗ 
leich: war von mir was erſchienen, unter meinem Namen? 
Ich riß das Blatt an mich. — nein, es war wieder nichts⸗ 
Die Schilder bingen ſettgedruckt da, wie vorbin. Ich ſprang 
in ein Auto und fuhr nach Hauſe. Die Sirtin öffnete. 

„Guten Tag. Herr“ ... ſagte üe und nannte meinen 
Namen. „Gott ſei gelobt! Natürlich! Lächerlich! 

VDa,“ fahr ſie mißtrauiſch fort, und dann hbat vor özehn 
Minnten ein unbekannter Herr angerufen —“ 

** 

Zum Tenujel, wer kann ſich alle die Namen merken! Aber 
warum ſtemmen vernünftige Menſchen im Geſpräch plötzlich 
ihre Fäuſte au die Schläfen, weil ſße ſich auf irgendeinen 
belanglojen Ramen nicht beſinnen können? Nach fünf angit⸗ 
erſtarrten Minuten baben ſtie ihn dann, und doch hat keiner 
etwas daven. Xhars in a name .. Allerdings foll ein 
rergeffener ruffiicher Heiliger einen Namen gehabt baben, 
Ser, jobald man ihrn ausſprach, nach Murrhen und Balſam 
duftete Michts kangt ſo jehr das Pathos und die Eßenz 
eines Menſchen an wie ein Name: Alexander! Bei manchen 
TDamen war des ſogar jo frark, daßß man ſte nicht nennen durfte. 
Tat man es. in brach man an dem Namen äujammen. Und 
Wie ichwer Srägt mancher an ſeinem Namen Müller 
Dadei bernhigte ich mich und legte mich ſchlalen. 

des Moslauer Nanfen⸗Denkmals. 

    
Dir Grundſtei 

Aem 14 Nodember vollenbet ſich der Ablauf des erſten Halb⸗ 
zehr t dem Tode Fritiof Nanjens. An dieſem Tage wird 

Skan der Grundkein zu dem Denkmal gelegt werden, 
relches det Scwiet ven Moskau dem verſtorbenen Forſcher 

ſeittem Sßrenmitglied errichtet. Das Denkmal wird nach 
Leimt Erttort des Bildhauers Lutzli aus uraliſchem Marmor 

et werden und es iſt beſchlaßen worden, am Soclel eine 
cnRinbriugen. auf welcher einige Sätze aus der Rede 

cwreißelt werben jollen. die Nauſen ſeinerzeit in einer 
Siung des Völkerbunbes zugunſten einer Hilfeleiſtung an die 
Hyngernden daes Solgagebietes gehalten hat. Als Hilfsarbeiter 
Sei Ser Exxichtumg des Denkmals hat Lutzti mehrere Kunſt⸗ 

zer berangezcgen. die ehemals zu der Gruppe obdachlofer 
X* gehörr haben, für welche Kanſen ſo viel getan har⸗. 

Ü813 Serans die Sirpie hem daß Moskau die te 
knes Staates iſt. die nben Polarforſcher 
Errgt eine Ehrung erweiſt. 

   

  

  

  

    



  

  

Rr. 208 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblatt der LVanziger Voltsſtinne 

Sie haben keine reine Weſte 
Hintergründe der Steuerkritik — Sie wollten die Steuerverwaltung bemogeln 

Im Lauſe des Auguſt iſt in den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ eine Anzahl von Artikeln erſchienen, die ſich mit 
ſteuerlichen Fragen beſchäftigen und zum Teil erhebliche 
Vorwürfe gegen die Verwaltungspraxis der Steuerbehörde 
enthalten. Im Intereſſe des Anſehens der Steuerverwal⸗ 
tung und der bei ihr tätigen Beamten und Angeſtellten ſieht 
ſich der Leiter des Landesſteueramts veranlaßt, zu dieſen 
Artikeln Stellung zu nehmen. Er erklärt dazu: 

Da angenommen werden muß, daß in dem Vorgehen der 
Verfaſſer, die Einzelheiten aus ihren Stitenereliaintcenhen. 
in der Preſſe öffentlich zur Diskuſſion ſckllen, ein ſtillſchwei⸗ 
gender Verzicht auf das ihnen an ſich durch das Steuergrund⸗ 
geſetz gewährleiſtete Steuergeheimnis zu erblicken iſt, kann 
ſeitens der Steuerverwaltung der Oeffentlichkeit unbedenklich 
eingehende ů 

Auskunft über den vollſtänbigen Sachverhalt, 
wie er ſich nach den Steuerakten darſtellt, gegeben werden. 
Zunächſt erſcheint es angebracht, darauf hinzuweifen, daß 

die Steuerverwaltung bei der Veranlagung der Hauptſteuern 
lediglich die formalen Vorarbeiten zu leiſten hat, daß aber 
die eigentlichen Steuerxfeſtſetzungsbeſchlüſſe durch die im 
Steuergrundgeſetz vorgeſehenen Steuerausſchüſſe gefaßt wer⸗ 
den, die in der Hauptſache mit Laien beſetzt ſind. Zur Ent⸗ 
laſtung dieſer Steuerausſchüſſe treten ſerner beſondere Un⸗ 
terausſchüffe in Tätigkeit, die ſich wenigſtens bei den Haupt⸗ 
berufen ausſchließlich aus den * 

engeren Fachkollegen der Stenerpflichtigen 
zuſammenſetzen. Nach Lage der Sache dürfte daher der Un⸗ 
willen über eine zu hohe Steuerfeſtſetzung nicht gegenüber 
der Steuerverwaltung ſelbſt zum Ausdruck kommen, ſondern 
ſich in erſter Linie gegen die vorerwähnten Sondereinrichtun⸗ 
gen wenden, deren Beſchlüſſe bei der Veranlagung die 
Steuerämter lediglich auszuführen haben. 

Im einzelnen iſt zu den Auffäsen folgendes zu ſagen: 
Mit Herrn Dr. Liek bin ich darüber einig, daß die Er⸗ 

neuerung des durchgeroſteten Ausguſſes ſteuerlich nicht als 
„Neuanſchaffung“, ſondern als laufende Inſtandſetzung anzu⸗ 
jehen iſt. Ich bin überzeugt, daß ſeine Vorſtellungen in die⸗ 
ſem Punkte ſehr bald zu dem von ihm gewünſchten Erfolge 
Benent, Auch die Auffaſſung des Herrn Dr. Liek über die 
edeutung und den ethiſchen Wert der am Schluß jeder 

Steuererklärung verlangten Verſicherung kann ich nur durch⸗ 
aus begrüßen. Alljährlich geht aber eine gryße Anzahl von 
Steuererklärungen ein, die keinen Anſpruch darauf erheben, 
ernſt genommen zu werden, und bei denen es erheblicher 
Korrektur der Zahlen bedarf, um ſie mit der Wirklichkeit 
einigermaßen in Einklang zu bringen. Die Einſender be⸗ 
trachten die 

Stenererklärung gewiſſermaßen nur als ihr erſtes Gebot 

und die vorgenommenen Veränderungen nur inſoweit als 
Unrecht, als das von ihnen im ſtillen geſetzte Limit dadurch 
überſchritten wird. Niemand, auch nicht die Steuerverwal⸗ 
tung denkt daran, hier gleich von „Steuerbetrug“ zu ſprechen. 
Sofern ſich Herr Dr. Liek dazu verſtehen könnte, Rückfragen 
nicht als einen Angriff auf die perſönliche Ehre zu betrachten, 
ſondern lediglich als Erfüllung der dem Steueramt durch 
S 171 des Steuergrundgeſetzes ausdrücklich auferlegten Er⸗ 
mittelungspflicht, ſo würde ich dies bereits als großen Ge⸗ 
winn buchen. 

Vielleicht wird ihm die 

Wandlung durch die nachſtehenden Ausführungen erleichtert. 

Die Schilderung des Herrn Otto Quaß von ſeinen 
Erfahrungen mit der Steuerverwaltung muß leider als recht 
lückenhaft bezeichnet werden. Sie bedarf daher einer gewiſfen 
Ergänzung: 

Richtig iſt allerdings, daß über die Umſatzſteuerpflicht der 
von ihm vor Einführung des Tabakmonopols vertriebenen 
Kommiſſionsware eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm 
und dem Steueramt beſtand. 5 Steueramt eniſchied durch 
Neuveranlagungsbeſcheid zu Ungunſten des Herrn aitten“ 
der von den ihm zuſtehenden ordentlichen Rechtsmitteln 
keinen Gebruch gemacht hat, ſo daß der Steuerbeſcheid durch 
ſeine eigene Schuld Rechtskraft erlangte. 

Auf einen ſpäteren Niederſchlagungsantrag hat das 
Steueramt jedoch feinen Standpunkt in der ſtreitigen Rechts⸗ 
frage geändert und von ſich aus die 

Niederſchlagunga des zuviel in Rechnung geſtellten Steuner⸗ 
betrages von mehr als 10 000 Galden befürwortet. 

Der Senat hat die Niederſchlagung des Betrages für den 
Fall zugeſagt, daß Herr Quaß ſeine übrigen Steuerreſte be⸗ 
zahlt. Ihm iſt auch Aufſchluß über die Höhe ſeiner Steuer⸗ 
reſte gegeben, die damaligen Zahlen ſind naturgemäß in⸗ 
zwiſchen überholt, insbeſondere durch die letzte Beranlagung. 
Die Höhe der Reſte wird naturgemäß weſentlich dadurch be⸗ 
einflußt, daß Herr Quaß 

wegen Stenuerhinterziehnng 

in den Jahren 1927 und 1926 durch Unterwerfungsverhand⸗ 
lung vom 24. September 1929 in eine Strafe von 3000 Gulden 
genommen iſt und daß die hinterzogenen Stenern gleichfalls 
nachzueutrichten find. 

Für das Jahr 1929 hat Herr Quaß einen Umſatz von faſt 
500 600 Gulden in Tabakwaren deklariert, jedoch nur einen 
einkommenſteuerpflichtigen Gewinn von rund 1600 Gulden 
daraus errechnet. Da auf Rückfragen des Steueramtes hin⸗ 
lichtlich des Gewinnes eine präßiſe Antwort nichk einging, hat 
ſich der Steuerausſchuß zur Schätzung gemäß § 177 Abſ. 2 
Sttör G. genötigt geſehen und den Geſchäftsgewinn für 1929 
auf 15 000 Gulden geſchätzt. Es darf dem Urteil des Leſers 
überlaſſen bleiben, ob Herr Quaß einen Anlaß hat, ſich über 
das Vorgehen der Steuerverwaltung zu beklagen. 

Der Malermeiſter Martin Grunau führte Be⸗ 
ichwerde über ſeine ſtenerliche Behandlung in den Jahren 
1927/1929. Für 1927 hatte Herr Grunan zunächſt einen Um⸗ 
jatz von 30 000 Gulden angegeben, eine neuerliche Borlegung 
jeiner Aufzeichnungen ergab ſyäter einen ſolchen von rund 
32 000 Gulden. Es ſtellte ſich bei der Nachprüfung jedoch her⸗ 
aus, daß ſeine Einnahmen von allein 3 Baufirmen in den 
Aufseichnungen um 4800 Gulden zu niebrig angegeben 
waren. In der Einſpruchsentſcheidung wurde unter dieſen 
Umſtänden der Umſatz auf 40 000 Gulden geſchatzt. 

Die Reinverdienſtauote von 30 Prozent des Umſatzes ent⸗ 
ſprach den vom zuſtändigen Fachausſchuß gebilligten Er⸗ 
fahrungsſätzen. 

Die Richtiskeit dieſer Schatzung 
wurde durch eine für das Jabr 1028 vorgenommene Buch⸗ 
prüfung beſtätigt, die einen Umſatz von 10 3556 Galden und 
angi Seiges gerie 1482⁴ Der ergab. 

ür 1929 deslarierte der Steuerpflichtige einen Uaſatz 
von faſt 54 000 Gulden und nur einen Gewinn von etwas 
üäber 5000 Gulden. Ter auffällige Rückgang der Reinver⸗ 
dienſtanote bedarf naturgemäß der Nachprüfung; die zu die⸗   

lind Zwecke angeordnete Buchprüfung konnte noch nicht ſtatt⸗ 
finden. 

Graunau hatte inzwiſchen Herabſetzung ſeiner Steuer⸗ 
leiſtungen für 1930 beantragt; dem Antrag konnte nur teil⸗ 
weiſe entſprochen werden, da eine Nachprüfung ergab, daß 
Herr Grunau von Januar bis Mai 1980, alſo in 5 Monaten, 
bereits 22 800 Gulden vereinnahmt hatte. 

Auch in dieſem Falle kann das Urteil über das Vorgehen 
der Steuerverwaltung getroſt dem Urteil der Oeffentlichkeit 
überlaſſen werden. 

Als Verfaſſer des Aufſatzes „Attraktive oder negative 
Steuerpolitik“ konnte nach den bei der Steuerverwaltung be⸗ 
findlichen Unterlagen unſchwer Herr Dr. Max L. feſtgeſtellt 
werden, der von Ende 1025 bis Ende 1928, allerdings mit ge⸗ 
wiſſen Unterbrechungen, in Danzig 

als Vertrauensmann einer Bauk 
mit der Sanierung einer alteingeſeſſenen Speditionsfirma 
betraut war und in dieſer Eigenſchaft hier mit ſeiner Fa⸗ 
milie längere Zeit Wohnſitz genommen hatte. Seine Ein⸗ 
ſtellung gegenüber der Steuerverwaltung iſt ſo eigenartig, 
daß ſeine Beſtrafung nicht zu umgehen war. Aus der Be⸗ 
gründung des gegen ihn unter dem 6. Mai 1930 erlaſſenen 
inzwiſchen rechtskräftig gewordenen Strafbeſcheides 
ſeien folgende Einzelhelten mitgeteilt: 

Herr Dr. L. hat nach ben Erhebungen im Jahre 1926 
25 000 Reichsmark und im Jahre 1927 28 500 Reichsmark für 
ſeine Tätigkeit von 2 Danziger Firmen, erhalten. 

Der Stencrabzug wurde von den Bezügen nicht einbehalten, 

da Dr. L. den Firmen erklärte, daß er in keinem Angeſtell⸗ 
tenverhältnis ſtände und ſeine Steuerangelegenheiten in 
Deutſchland ſelbſt regele. Zwei Vorlabungen, zwecks 

  

und im Jan:iar 1927, hat Dr. L. keine Folge geleiſtet; Mitte 
Januar 1927 teilte er dem Steueramt lediglich mit, daß er 
hier nur vorübergehend tätig ſei und ſein Gehalt von einer 
Berliner Firma bezöge. Die Unrichtigkeit dieſer Erklärung 
wurde ſpäter einwandfrei feſtgeſtellt. Eine Steuererklärung 
für 1926 iſt von Herrn Dr. L. nicht abgegeben. Durch Be⸗ 
ſchluß des Steueramtes vom 14. 9. 1927 wurde gegen Herrn 
Dr. L. das ſteucrliche Strafverfahren eröffnet. Erſt nachdem 
dieſe Tatſache Dr. L. bekannt geworden war, begab er ſich im 
März 1928 zum Finanzamt Angermünde und bat dort um 
die Herbeiführung ſeiner Beſteuerung für 1826 und 1927, die 
bisher verſehentlich unterblieben ſei. 

Im Avpril 1928 gab Herr Dr. L. dort für die genannten 
Jahre 

Steuererklärungen ab, um, wie er ſelbſt mündlich zu⸗ 
gegeben Pen hierdurch Einſtellung des in Danzig ſchwe⸗ 

enden Strafverfahrens zu erreichen. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen iſt das Steuedamt zu dem 
Ergebnis gekommen, daß Herr Dr. L. verſucht hat, ſeinen 
häufigen Aufenthaltswechſel zwiſchen Deutſchland und Dan⸗ 

  

Klärung ſeiner ſteuerlichen Verhältniſſe, im November 1026 

  

Sonnabend, den 6. September 1930 
— 

zig dazu zu benntzen, um die 
Beſtenerung ſeiner Einkünfte überhaupt zu vermeiden. 
Es hat hierin eine 

vorfätzliche Steuerhinterziehung — 
erblickt. Eine Aushändigung des Strafbeſcheides an Dr. L. 
war nicht möglich, da unter „Einſchreiben“ überſandte Briefe 
als unbeſtellbar zurückkamen. Zahlungen ſind weder auf die 
Steuer noch auf die Strafe bisher von Herrn Dr. L. zu er⸗ 
langen geweſen; die Bemühungen in dieſer Richtung werden 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fortgeſetzt. Ein 
Vergleich mit dem Steuerpflichtigen kommt nach Lage der 
Sache nicht in Frage. 

ů Inwieweit Herr Dr. L. nach dieſen Vorgängen dazu legi⸗ 
timiert iſt, in der Oeifentlichkeit als Sachverſtändiger über 
allgemeine Fragen der Steuerpolitik aufzutreten, möchte ich 
dem Urteil des Leſers überlaſſen. 
„ e t ererreeeeee 

Im Jahre 1998 

DER 
DANZIGER   STNASSENISAHNAA 

  

  

Der Danziger, der ſeit dem Jahre 1930 auf die Einführung 

der Wochenkarten gewartet hat. 

  

Oer Zuſtrom fremder Arbeitskräfte un abgedtoſſelt 
Am 1. Oätober writt die neue Beſtimmung in Kraft — Wie das Landesarbeitsamt arbeitet 

Der Leiter des neuen Landesarbeitsamtes Danzig, Herr 
Ziegert, ſprach am Donnerstagabend im großen Saale 
des Zentralverbandes der Angeſtellten, vor den 3 DA.⸗Mit⸗ 
gliedern in einem ſehr inſtruktiv und feſſelnd gehaltenen 
Vortrag über die neue Arbeitsvermittlung und die Organi⸗ 
ſation des Landesarbeitsamtes. ů 

Der Referent ſkizzierte zunächſt die Entwickelung der 
bisherigen öffentlichen Arbeitsvermittlung in der Freien 
Stadt Danzig ſowie derjenigen in Deutſchland und ging dann 
auf die derzeitigen Verhältniſſe ein. Die Freie Stadt Dan⸗ 
zig hat ca. 100 000 Arbeitnehmer; von dieſen waren im letz⸗ 
ten Jahr rund 16 000 arbeitslos „gemeldet“. Das bedeutet, 
daß mindeſtens 20000 Danziger Staatsangehörige tatſächlich 
arbeitslos waren, d. h. vier in Arbeit ſtehende Danziger 
Staatsangehörige mützten den fünften arbeitsloſen Danziger 
durch ihre Arbeit unterhalten. 

Die wirtſchaftlichen Organiſationen werden jetzt beſtimmen 
Das neue Arbeitsvermittlangsgeſetz iſt vollkommen demo⸗ 

kratiſch. Der Verwaltungsausſchus, der vberſte 
Entſcheidungsinſtanz iſt, ſetzt ſich aus dem Vorſitzenden und 
der gleichen Anzahl von Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗ 
Beiſisern zuſammen. Dieſe Beiſitzer der oberſten Inſtanz 
werden von den wirtſchaftlichen Vereinigungen vorgeſchla⸗ 
gen. Da in Danzig ca. 30 000 Arbeitnehmer in ſolchen Ber⸗ 
einigungen organiſtert ſind, ſo bedeutet dies, daß eben wei⸗ 
teſte Kreiſe zur Mitarbeit herangesogen werden. Das 
der ſich aus dem Vorſitzenden und je einem Beiſitzer von 
zweite Organ des Landesarbeitsanites iſt der Vorſtand, 
Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerſeite zuſammenietzt. Von 
größerer Wichtigkeit ſind die Fachausſchüſſe. Sie gel⸗ 
ten für das geſamte Freiſtaatgebiet und ſollen in erſter 
Linie die fachlichen Intereßſen der Arbeitsvermittlung be⸗ 
arbeiten. Die gemeinnützigen und gewerbsmäßi⸗ 
gen Stellenvermittlungen werden Surch das Ge⸗ 
ſetz der Kontrollé des Senats unterſtellt. Gemeinnützige 
Stellenvermittlungen dürfen nach dem 1. Oktober d. J. nicht 
neu eröffnet werden. 

Die gewerbsmäßigen Stellenvermittlungen werden 
ab 1. Jannar 1932 verboten. 

Dieſe letzte Betimmung iſt entſtanden, durch die Mißhellig⸗ 
keiten, die ſich aus der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung 
ergaben. Von beſonderer Wichtigkeit war hier die Vermitt⸗ 
Uung von Hausperſonal. Von ca. 2800 durch dieſe Stellen 
im letzten Jahr vermittelten Hausangeſtellten waren zirka 
90 Prozeut Ausländer. Vielſach wurden von den Vermitt⸗ 
lern außerordentlich hohe Gebühren erboben. 

Danziger erhalten ohne weiteres die Arbeitszuweiſung 
Das neue Geſetz beſtimmt, daß jeder, der eine Axbeit auſ⸗ 

nimmt, die über 24 Stunden hinausgeht., eine Beſcheinigung 
des Landesarbeitsamtes baben muß. Die ſcheinbaren 
Schwierigkeiten, die die Erfüllung dieſer Beſtimmung mit 
ſich bringt, können nie ſo groß ſein, daß ſie nicht von den 
Vorteilen weit überwogen werden. Dieſe Beſtimmung ſoll 
dazu dienen, das Danziger Arbeitnebmer in Danziger Ar⸗ 
beitsſtellen untergebracht werden. 

Jeder Arbeitnehmer Danziger Staatsangebörigkeit mus“ 
zugewieſen werden. Wenn von Auslandsvereinen wilde   

Gerüchte über die Auswirkung des Geſetzes in Bezug auf 
die Beſchäftigung ausläudiſcher Arbeitnehmer in Danzig in 
die Welt geſetzt werden, ſo eutſprechen ſie nicht den tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen. Es trifft nicht zu, daß alle Ausländer 
aus ihren Stellungen nerausgedrängt werden. Was das 
Geſetz allerdings will, iſt eine 

allmähliche Zurückdrängung der Ueberſchwemmung des 
Danziger Arbeitsmarktes mit Ausländern. 

Wenn man bedenkt, daß in Danzig rund 6000 deutſche, in 
Deutſchland dagegen nur rund 5000 Danziger beſchäftiſt 
werden — in Bezug auf Polen liegt das Verhältnis noch 
weitans ungünſtiger — ſo muß man zugeben, daß eine Be⸗ 
reinigung des Danziger Arbeitsmarktes unbedingt notwen⸗ 
dig war. 

Ohne Genehmigung kein Anſpruch auf Lohn 
Die Arbeitsvermittlung ſoll unparteiiſch, öſfenklich und 

unentgeltlich ſein: dieſe Vorausſetzungen ſind durch das neue 
Geſetz erfüllt. Das Geſetz weiſt beſonders darauf hin, daß 
das Arbeitsamt bei Arbeitskämpfen unparteiſch bleiben 
muß. Bei Streiks muß von ſeiten des Amtes hierauf hin⸗ 
gewieſen werden. Aufnahme einer Beſchäftigung ohne Ge⸗ 
nehmigung bedroht ſowohl Arbeitnehmer als Arbeitgeber 
mit Strafe. Das Geſetz enthält ein Novum inſofern, als 
es Arbeitsverträge, die ohne Genehmigung des Ar⸗ 
beitsamtes abgeſchloſſen werden, für nichtig erklärt. 
Dieſe Nichtigkeitserklärung nicht genehmigter Arbeitsver⸗ 
träge kann ſich in der Praxis dahi nauswirken, daß ein Ar⸗ 
beiter, der ohne Genehmigung des Arbeitsamtes 14 Tage 
in einer Stellung beſchäftigt wird, keinen Anſpruch auf Lohn 
hat und daß der Arbeitgeber ihm daher den Lohn vorent⸗ 
halten kann. 

Zeutraliſierung der Arbeitsvermittluna 

Was nun die Organiſation des Landesarbeitsamtes an⸗ 
betrifft, jo iſt einmal die beſondere Kleinheit unſeres Staats⸗ 
gebietes, zum zweiten aber die großen Schwierigbeiten der 
landſchaftlichen Gliederung zu berückſichtigen. Die Hõ be 
bat zum Teil ſehr ſchlechte Wegeverhbältniſſe, die 
grotze Danziger Niedernung leidet zeitweiſe unter großen 
Ueberſchwemmungen. Dieſes alles mußte bei der 
Einteilung der einzelnen Verwaltungsgebiete berückſichtigt 
werden. An Hand einer Karte erläuterte der Referent den 
Berwaltungsbereich der einzelnen Aemter. Die endaültige 
Einteilung der Verwaltungsbezirke triſſt pätzerhin den Ber⸗ 
waltungsausſchuß. Oberſtes Gebot bei diefer „Einteilung 
muß ſein, daß anſtelle der bisberigen Dezentraliſation eine 
jcharf zentraliſierte Arbeitsvermittlung tritt. Die bisherigen 
Zuſtände der ländlichen Arbeitsvermttlung waren unhalt⸗ 
bar. Während die Provinz Oſtpreußen insgeſamt nur 2500 
Saiſonarbeiter beſchäftigte, wurden in Danzig in der aleichen 
Zeit ca. 10 000 ansländiſche Saiſonarbeiter angefordert. 
Demgegenüber waren in dieſem Sommer während der 
Hauptbeſchäftigungsmonate in der Landwirtſchaft mehr als 
Sl00 landwirtſchaftliche Danziger Arbeiter ohne Beſchäfti⸗ 
gung. An Haud von Beiſpieien bewies der Reſerent, wie 
dieſe Mißſtände in der ländlichen Arbeitsvermittlung bei 
dem bisherigen Vermittlungsſyſtem immer wiader eintreten 
müſſen; bier wird erſt die zentraliſierte Arbeitsvermittlung 
Abhilfe ſchafſen können.
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in fünf Jahre dort geweſen und verließ ſie nur, weil fie 
heiratete.“ 

Fünf Jabre! Genau 
Michele interniert: eins fügte ſich zum andern. 
kein Zweifel mehr möglich! 

Francine gab auf die ihr geitellzen Fragen Beſcheid, 
füllte ein Fermular aus und lies die Papiere Juliettes 
Surück. 

Rach zwei Tagen erbielt ie eine Mitteilung der Agentin. 
Madame de Collanges hatte ſie verpflichtet und erſuchte ſie. 

jo lange war die unglückliche 
Es war 

    

em folgenden Tag bei ihr ſich vorzuſtellen. 

2. Kapitel 

Ihre Mutter 

Das Francine vom Bahnhbof abholende Auto durchquerte 
der kleitten verichlafenen Ort in Sommernachmittagsglut. 

füpbr ch einem weidenumſäumten Flüßchen enrlang, 

  

dann am Kande des Waldes von Sennart, glitt langſamer 
eE einem aroßen Landòhbaus in italieniſcher Bauart bin, 

deßen Pergola, deßen weiße Tönung zu den fonnenbeſchie⸗ 
nenen fckarfen Kontnuren Tostanas vortrefflich gepaßt hätte, 
Wehniger aber mit den mweichen langgeſtreckten Linien der 

ten Ile de Frauce hbarmonierte, mit den Nüancen ihre⸗ 
ter und da Dämme von Laub⸗ und Nadel⸗ 
vom Blan des Himels löſten, abſchwächten. 

tage amichloß das Haus und ſchien 
ug zu verſchmelsen. 

E, erregt und blaß, ließ ihre Blicke über dieſe 
— ‚re keue Heimat — fchweifen: von hier ans 

kteicht für die Befreiung der unglücklichen Ge⸗ 
des Do Azarian wirken. — 

immen und zitterte. Plöslich fühlte üe 
Aergſt. Konnte ſie ſich micht geirrt 

Erart de Collanges, bei welcher ſte dieſe 
Eommen Satte in der Hoffnung. Michele zu 
ern richt die Schwiegermutter ihrer Freundin 

Ede ibrer Vermutungen brach wie eitt 
Emmen, wern ihr jetzt eine junge Frau 
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Nr. 208 — 21. Jahrgang 

  

SGeldt in Sienngt! SEDEE 
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Dem Teufel verſchrieben? 
Der getäuſchte Snltan und ſeine Habgier — Klondyhe in Griechenland 

England gründet eine Goldgruben⸗A.⸗G. 

Eine Nachricht aus Athen berichtet über die Gründung 
einer Aktiengeſellſchaſt, die mit der Entdeckung von Gold⸗ 
feldern bůzw. deren Auswertung in Zuſammenhang ſteht. 
Hinter der ſchlichten Wirtſchaſtsnachricht ſteckt eine nicht 
alltägliche Senſation, der das Auffinden einer märchenhaft 
reichen Goldmine zugrunde liegt. An der Gründung der 
Anterte ellfchaft nimmt die Bank von England einen großen 

nteil. 
Die Goloͤgrube, die wohl bald die Phantaſie der Aben⸗ 

teurer aller fünf Exdteile beſchäftigen wird, liegt in der 
Rähe der Ortſchaft Aret Giſar an der griechiſch⸗jngoflawi⸗ 
ſchen Grenze. Vor Jahren wurde ſie von einem gewiſſen 
Vladislap Kaſzovinſky entdeckt. Seitdem wurde die Ent⸗ 
deckung von Fachleuten überprüft, die einſtimmig feſtgeſtellt 
baben, daß es dem glücklichen Entdecker gelungen iſt, die 
reichſte Goldgrube Europas aufzufinden. Denn die Grube 
ſoll, vorſichtig berechnet, nicht weniger als fünf Milliarden 
Reichsmark an Rohgold enthalten, ein Wert, der das Zwei⸗ 
jache des Gold⸗ und Deviſenbeſtandes der deutſchen Reichs⸗ 
bank weſentlich überſteigt. 4 

Nicht minder intereſſant als das Auffinden der Gold⸗ 
grube iſt 

die Perſon ibres Entdeckers. 

deſſen Numen beute wohl einer der populärſten auf dem 
Balkan ſein mag. Bladislav Kaſzovinſky, den man in ſeiner 
Baterſtadt Staribecſei als einen Phantaiten und Apenteurer 
erſten Rauges kannte, war ein Träumer, ein Baſtler, der 
ſeine Jugend in einem ſelbſtgebauten, primitiven Labo⸗ 
ratorium zwiſchen Retorten verbracht hat. Ein moderner 
Alchimiſt, dem das Gold keine Ruhe ließ, überſiedelte er von 
Staribecſej, der damals noch ungariſchen Stadt, um 18ʃʃ0 
herum nach dem unter türkiſcher Herrſchaft ſtehenden 
Thrazien, wo er ſich weiter ſeiner Baſtlerleidenſchaft hingab. 
Unterdeſſen machte er große Ausflüge in die Umgebung. 
und indem er die Erdarten unterſuchte, fand er zu ſeiner 
Ueberraſchung, daß eine große Bodenfläche in der Umgebung 
von Aret⸗Giſar in beträchtlicher Tiefe Gold enthält. Ueber 
die Bedeutung ſeiner Entdeckung war er ſich vom erſten 
Augenblick an im Klaren. Vermöge ſeinerſchemiſchen Kennt⸗ 
niſie analyüierte er bald mit ziemlicher Genauigbꝛit den 
Goldgehalt der Erde und die Tiefe der Grube. Dann machte 
er ſich Notizen von der Lage des Goldgebietes, und all das 
hielt er höchſt geheim. 

Ein Jahr ſpäter, als er als Soldat wieder in dieſe 
Gegend kam, unterſuchte er nochmals den Fundort 

und beſchloß, in der Nähe zwecks weiterer Verſuche ſeinen 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Von ſeinen Erſparniſſen baute er 
ſich ein Häuschen in Aret⸗Giſar und richtete ſich ein La⸗ 
boratorium ein. 

Bald darauf nahm er ganz im geheimen die Ausbeutung 
der Grube in Angriff und nach einiger Zeit konnte er eine 
anſehnliche Menge von Goldſtangen ſein Eigen nennen. 
Die Entdeckung konnte natürlicherweife nicht lange ein Ge⸗ 
beimnis bleiben. Kaſzovinſkys ſcheinbar einſtedlerhafte 
Lebensweiſe und ſein Reichtum lenkken die Aufmerkſamkeit 
der Nachbarn auf ihn. Phantaſtiſche Geſchichten tuſchelte 
man im Zuſammenhang mit Kaſzovinſky in dem kleinen 
Stüdtchen. Die abergläubiſche Bevölkerung wich ſeinem 
Haufe weit aus. Es war den, Leuten höchſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß er ſich dem Teufel müſſe verſchrieben haben, um 
ſo viel Gelô zu beſitzen. Denn Kafzovinſky hatte das aus⸗ 
gebeutete Feld verkauft and ging mit dem Geld in der Tat 
nicht allzu geizig um. Vom Auslande ließ er ſich die voll⸗ 
kommenſten Laboratoriumsutenfilien kommen. Nun, das 
geheimnisvolle Ausſehen dieſer Gegenſtände erhöhte noch 
mehr die abergläubiſche Furcht der Bevölkerung. 

Nun wurden auch die Lokalbehörden auf den Mann 
aufmerkſam. 

Sie ließen ihn von Detektiven beobachten und bald wurde 
feſtgeſtellt, daß Kaſzovinſku regelmäßig nach Saloniki fuhr 
und dort Rohgold verkaufte. So kam das ſchwer gehütete 
Geheimnis ans Tageslicht. Nicht wenig übertrieben ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht von den Goldfunden auch in der 
Türkei. Selbſt der damalige Sultan Abdul Hamid börte 
davon, er ordnete die Verhaftung Kaſzovinfktys an. Der 
Enidecker kam ins Gefänanis. Nach einigen Tagen 
teilte man ihm mit, daß ſeine Freilaſſung mit der Be⸗ 
sdingung verknüpft wäre, Abdul Hamid, bzw. dem türkiſchen 
Staat, die genauen Aufzeichnungen der Fundſtellen zu über⸗ 
laſſen. Außer ſeiner ſofortigen Freilaffung wurden ihm 
noch 100 (00 türkiſche Pfund angeboten. Kaſzovinſky ließ 
ſich zum Schein auf die Bedingung ein. Es wurde ihm 
ſogar eine Audienz bei dem Saltan gewährt, die., wie die 
Zeitungen damals darüber berichteten, beſonders berzlich 
verlaufen mar. Abdul Hamid gratulierte dem jungen Manne 
zu ſeiner glücklichen Entdeckung und Kafzovinſky überreichte 
dem Herrſcher die Pläne der Grube. 

Bald darauf vertieß Kafzovinſky fliehend die Türkei und 
begab ſich nach Oeſterreich. 

Er wußie, warum er es ſo eilig hatte. 

Die Pläne, die er dem Sultan überreicht hatte, waren, wie 
man ſich ſehr bald klar wurde, falſch, und an den Stellen 
der darauf eingezeichneten Gruben fand man nichts außer 
Steinen und gewöhnlichem Sand. Die Rache und Habgier 
Abdul Hamids ging nun ſo weit, daß die Türkei auf diplo⸗ 
matiſchem Wege die Verhaftung Kaſsovinfkys und ſeine 
Auslieferung an die Türkei forderte. Dieſe Aktion hatte 
aber ihren Sweck nicht erreicht. denn Franz Joſeph I.. dem 
die Sache auch zar Kenntnis gelangte nabm ſich des Kaſzo⸗ 
vinjka an und verhinderte, daß dem Auslieferungsbegehren 
der Türkei ſtattgegeben wurde. —— 

Erß als Thrazien unter griechiſche Herrſchaft gelangte, 
faßte Kafzovinfktn den Mut, in die Grubengegend zurück⸗ 
zunkehren. Das Auffinden der Fundſtellen ſꝛdoch bereitete 
neue Schwierigkeiten. Der Eingang der Grube nämlich 
lag bei der Mündung eines Baches, der inzwiſchen au⸗ 
getrocknet war und an ſeiner Stelle befand ſich ein undur 
oringliches Röhricht, ſo daß Kaſzovinſky ſeine Entdecker⸗ 
arbeit von vorn beginnen mußte. Es gelang Kafzovinfkn, 
die Fundſtelbe erneut aufzufinden, 

und nun ſchloß er vor etwa einem Jabr einen 
Vertrag mit der Bauk von England, 

die die Finanzierung der Grubenarbeiten übernahm und 
Kafsovinſty die Seitung der Arbeiten mit unbeſchränkter 
Macht übertrug. Der Erfolg der bisherigen Arbeiten be⸗ 

  

     ſtätigt vollkommen Kaſsovinſkus Feſtſtellungen. In ver⸗ 
bältnismäßig kurzer Zeit hat man Gold im Werte von 

400 Millionen Dinar. b. h. etwa 20 Millionen Mark, zutage 
geſördert. Zur rationelleren Ausbentung der Grube wird 
letzt eine Aktiengeſellſchaft gegründet, von deren Aktien die 
Athener Filiale der Bank von England einen großen Teil 
übernommen hat. 

Heute iſt Kaſzovinſky der Held des Tages; er wird um⸗ 
ſchwärmt und interviewt. Als er kürzlich erklärte, daß er 
vor Jahren in Bitolj Verſuche angeſtellt hätte, aus deren 
Reſultaten ſich ſchließen läßt, daß ſich auch indieſer Gegend 
ähnlich reiche Goldadern beſfinden, ſtieg das Goldfieber des 
Landes zum Siedepunkt. und ein Wettlauf nach der neuen 
Goldgegend ſetzte ein. Kaſzovinſky, der im Begriff iſt, ſich 
zu einem der reichſten Menſchen von Europa zu entwickeln, 
will allmählich das ganze Land durchforſchen, in der Hoff⸗ 
Derne in Griechenland ein europäiſches Klondyke zu ent⸗ 
ecken. 

Meuns Hichspest aus sSante Demlnse 

  

Sonnabend, den 6. September 1930 

  

  

ü Sparkasse 

der Stadt Danzig 

      

Neuer Erfolg der franzöfiſchen Luftfahrt 
Rekord für Leichtflugzeuge 

Die franzöſiſche Luſtfahrt, die in der letzten Zeit vom 
Mißgeſchick verfolgt war, hat ſich im Verlauf dieſer Woche 
glänzend rehabilitiert. Nach dem Erfſolg Coſtes und Bel⸗ 
lantes und der Rekordleiſtung der Fliegerin Mary Baſtier 
hat am Freitag der fran, ſche Linienpilot Laulhé einen 
neuen Weltrekord für den Flug im geſchloſſenen Kreis für 
Leichtflugzeuge unter 350 Kilogramm aufgeſtellt. Lanlhé 
kreiſte 26 Stunden eine Minute in der Luft.     

Verlins erſter See⸗Elefant 
Der Berliner Zovlogiſche Garten er⸗ 
hielt jetzt ſeinen erſten See-Elefan⸗ 
ten. Es iſt ein mächtiges Tier von 
4,30 Meter Länge und einem Gewicht 
von rund 40 Zentner, das im Früh⸗ 
jahr diefes Jahres bei der Inſel 

Georgien im ſüdlichen Eismeer 

gejangen wurde. Das Tier ver—⸗ 

braucht für ſeine Ernährung täglich 
zwei Zentner friſche Fiſche. — Der 
neue See-Elefant des Berliner Zoo 

betritt zum erſten Male ſeinen 

nenen Wohnſitz. 
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Der Wirbelſturm tötete 1000 Menſchen 
2500 Verletzte, 4700 Wohnhäuſer zerſtört — Hungersnot unter Obdachloſen 

Der Vertreter des Roten Kreunzes in Wafhington. Haupt⸗ 
mann Antonio Silva, berichtet aus Santo Domingo, bei 

der Wirbaſſturmkataſtrophe ſeien rund 1000 Perſonen ge⸗ 
tötet und 2500 verletzt, 4700 Wohnhänſer zerſtört und 2900 
beſchädigt worden. 2900 Perſonen ſeien obdachlos. 

Die aus Santo Domingo gemelbeten Verluſtziffern be⸗ 
ziehen ſich nur auf die Stadt ſelbſt. Aus dem Landesinnern, 
wo ebenfalls große Verluſte befürchtet werden, ſind noch 
keine Einzelheiten bekaunt. Der „Aſſociated Pres“ wird 
aus Santo Domingo aus einer anderen Quelle gemeldet, 
daß 5000 Perſonen verletzt ſeien. Von 10 0 Häuſern ſeien 

  

So ſieht ein Tornado aus 

Oben: das Heraufziehen eines Wirbelſturmes aus vrei 
Meilen Entfernung aufgenommen; unten: eine Landſcha t, 

über die ein ſolcher Wirbelſturm hinweggegangen iſt. 

nur 400 ſtehengeblieben. Die Zahl der Toten ſei nicht ein⸗ 
mal ungefähr ſchätzbar, da zahlreiche Tote noch unter den 
Trümmern begraben liegen. Bisher wurden 800 Leichen 
geborgen. Der Verſuch die Toten zu beerdigen., mußte as 
hoffnungslos aufgegeben werden. Man mußte zu Maſſen⸗ 
verbrennungen übergehen. Die Hilfsmaßnahmen der offizi⸗ 
ellen und der privaten Kreiſe ſchreiten mi?! größtmöglicher 
Schnelligkeit fort. Das amerikaniſche Marinejahrzeug 
„Hebe“ iſt mit Lebensmitteln nach Sauto Domingo unter⸗ 
wetzs, zwei weitere Dampfer ſollen Aerate, Krankenſchwe 
ſtern und Medikamente bringen. ů 

20 Millionen Schaden 
Der Sachſchaden, der in Santo Domingo durch die Wir⸗ 

belſturmkataſtrophe angerichtet wurde, wird. wie „Aſfocia⸗ 
ted Pretb“ aus Santo Domingo berichtet, auf mindeſtens 

  

20 Millionen geſchätt. Die Hungersnot greiſt immer mehr 
um ſich. Strengſte Rationierung der eintreffenden Lebens⸗ 
mittel iſt notwendig. Die Löſchung der Dampfer wird mit 
großen Schwierigkeiten verbunden ſein, da die Hafenſchiff⸗ 
fahrt infolge der umherſchwimmenden Wrackſtücke beinahe 
unmöglich iſt und außerdem fämtliche Lagerhänſer zerſtört 
wuroͤen. 3* f 

Größere Trupps begannen bereits mit den Aufräu⸗ 
mungsarbeiten und der Inſtandſetzung der Straßen, die 
Wochen und Monate dauern wird. Beinahe alle öffentlichen 
Gebäude, unter ilnen der Palaſt des Präſidenten, das Ab⸗ 
geordnetenhaus und das Juſtizgebäude ſind zerſtört. 

Durch den Wirbelſturm ſind auch die Gebäude der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft und die Archive vernichtet worden. 

Proſeſſor Piccard will am Dienstag ſtarten 
Der Flug in die Stratoſphäre 

Der belgiſche Profeſſor Piccard, der die Abſicht hat, mit 
einem Ballon in einer beſonders zu dieſem Zweck gebanten 
Gondel 16 000 Meter hechzuſteigen, um Meſſungen vorzu⸗ 

nehmen, ift geſtern nachmittag mit Laſtkraftwagen, auf dem 

er perfönlich die Ueberführung der nach ſeinen Plänen kon⸗ 
ſtruierten Gondel und Meßinſtrumente leitete, in Augsbura 

eingetrofſen. Er begab ſich zur Riedinger Ballonfabrik, wo 

die Abladearbeiten erfolgten. Mit der Montierung der 
Gondel wird unverzüglich begonnen werden, ſo daß der an⸗ 
gekündigte Anſſtieg zum wiſſenſchaftlichen Höhenforſchungs⸗ 
klug bei ſchöner Witterung in der nächſten Woche erfolgen 

wird. 

Profeſſor Piccard empfing abends in der Montagehalle 
der Riedinger Ballonfabrik die Vertreter der Preſſe, um 
ihnen auf Fragen über Zweck und Art ſeiner beabſichtigten 
wiſſenſchaftlichen Höhenfahrt Auskunft zu erteilen. Die in 
Form einer Kugel von 2,10 Meter Durchmeſſer aus Alu⸗ 
miniumblättern zuſammengeſchweißte ichwarz⸗weiße Gondel 
war bereits proviforiſch aufgeſtellt, und mit dem Einbau der 
wiſſenſchaftlchen Iuſtrumente ſoll heute begonnen werden. 

Mit allem Nachdruck betonte der Gelehrte, daß 

ſein Unternehmen mit ſportlichen Höheurekordverſuchen 
nichts zu tun habe, 

ſondern rein wifſſenſchaftlichen Zwecken diene, für die aller⸗ 
dings eine Höhe von 14 000 bis 16 000 Meter erreicht werden 
müſſe. 

Die 37 Meter ſtarke Gondel beſitzt zwei Ausgänge und 
iit auf einen Druck von ſieben Atmoſphären geprüft, d. h. auf 
zwei Atmoſphären Ueberdruͤck, während auf der Fahrt 
höchſtens mit einer halben Atmoſphäre Ueberdruck Lerechnet 
wird. Außerdem wird Piccard drei Fallſchirme ietlriſchen 
Durch einen ſeitlich der Gondel angebrachten elektriſchen 
Schraubenmoior wird es ermöglicht, die Gondel nach be⸗ 
liebiger Richtung zu drehen und je nach Bedarf die ſchwarzen 
Iͤder die weißen Flächen der Sonnenbeſtrahlung auszuſetzen. 

Der Gelehrte 
berechnet die Temperatur in der Gondel auf 20—25 Grab. 

Er bat bis jetzt ſechs Flüge als Paſſagier und ſechs als 
Aallonführer ausgeführt, wobei er aber über eine Höhe 
von 4500 Metern nicht hinausgekommen iſt. Günſtige Wit⸗ 
:zerung vorausgeſetzt, hofft Piccard früheſtens am kommen⸗ 
den Dienstag aufſteigen zu können. Die formale Geneh⸗ 
migung der deutſchen Luftſchiffahrtsbehörde ſteht allerdings 
bis zur Stunde noch aus. Im Notfall kann er als Schweizer 
aber jederzeit nNauf Grund des beſtehenden Vertrages 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz die Genehmiaung 3u- 
Aufſtieg auf deutſchen Boden erhalten.



  

Di Wirtſchaftskriſe in Deutſchland 
Im Dezember 3,5 Millionen Arbeitsloſe? — Die Auf⸗ 

faſſungen des Konjunkturinſtitutes 

Das Konjunkturforſchungsinſtitut in Berlin trifft für, die 
Konjunktur Ende Auguſt 1930 in ſeinem letzten Rierteljahrs⸗ 
bericht folgende Feſtſtellung: „Die deutſche Wirtſchaft ver⸗ 

harrt in tiefer Depreſſion. ie induſtrielle Produktion iſt 
um 15 bis 20 Prozent geringer als im Vorjahr. 2.83 Mil⸗ 

lipnen Menſchen ſind arbeitstlos. Zum eritenmal ſeit dem 

Weltkrieg befindet ſich die deutſche Konjunktur in vollem 

Gleichtakt mit der weltwirtſchaftlichen Induſtrickoniunktur. 

Rückläufige Produktion, rücklänfige Preiſe und wachſende 

    
   

    

Arbeitsloſigkeit kennzeichnen die Lage ſaſt aller Induſtrie⸗ 
ſtaaten. Mit der induſtriellen TDepreſſion verbinden ſich 
ſchwere Strukturſtörungen der Weltagrarwirtſchaft, wodurch 

die Anfnahmeſähigkeit der Rohſtoftländer für induſtrielle 
Produkte ſtark vermindert wird. 

Anders als 1926 bietet deshbalb Der Erxpvort der deutſchen 
Induſtrie keinerlei Ausgleich: Die Ausiuhr Deutſchlands 
iſt jagar mengenmäßig geſunken. Dieſe Eniwicklung iſt um 

ſo nackteiliger, als der Rückgang im internationalen Preis⸗ 
niveau automatiſch eine Erhöhung der Realwerte der Re⸗ 
narationslaſten nach ſich zieht. Eine gewiſſe Erleichterung 
nermochte die fortſchreitende Verflüſſgung der Kreditmärkte 
zu verſchaffen. Die niung des Lapitalzinſes i aber 
noch nicht weit genug fortgeſchritten, um genügend neue 
Planungen rentabel erſcheinen zu laßen. Eine beſondere 
Erſchwerung für die Kanitalverſoraung bildet die Wer⸗ 
trauenskriſis, die ich im Zuammenhana mit der politiſchen 
Entwicklung ergeben hat. Die von der Reichsregterung be⸗ 
abſichtigte Finanzreform kann weſen hdazu beitragen, 

  

  

  

   

    

   

    

    

das erſchütterte Bertranen wiederbersuttellen. Die Aus⸗ 
balanzierung des öbſfentlichen Har is durch Autsgaben⸗ 
ſenkung und Einnahmenſteigernna d szwar zu — übri⸗ 
agens unvermeidlichen — Beeintrüchtigungen der Wiriſchaft 
führen; doch können ſich aus einer Sanicrung der Jinanzen 
gleichzeitig ſtäarkc, wenn auch 

rein pſnuchologiſche Auftriebskräfte 

entwickeln. Nach den zur Zeit vorlicgenden ppiektinen Ge⸗ 
ngebenbeiten der Konfunktur Leboch wwird jſieh die mit dem 
Herbſt einſetzende jaiſonmüßine Zunahan 
keit vorausſichtlich in voller Höhe nuf 
auswirken.“ 

Nach den Ausführungen des 
Entwicklung dahbin auswirken. 
zember mit einer Sciamtszahl von mehr al—⸗ 
Arbeitsloſen zu rechnen ird aber n 
winterlichen Höhenunkt darſte „der erſt im Jannar oder 
Februar erreicht zu znerden pfleat. Das in die Bilens der 
aroßen Wirtiſt riic, aber auch die Bilans ciner ver⸗ 
fehlten Wirlich olitif, dic die varnehmite Aufgabe Hatie, 
das Einkommen mit dem Preisnincau in Einklang zu brin⸗ 
gen und dieſe Aufgabe nicht crfüllic. 

   
   

  

    

  

    

  

      
   

    

  

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht jnr die „Danziger Volfsſtimme“ 

vom 30. Auguſt bis 5. Scpiember 1930 

Nach den leßien Nachrichten ſind ſomeit in D- 
expurtiert worden non Norwegen: 317 ( 
Baarberinge, 11011 Tonnru rngräteie Seringe. 
nen ESlveberinge, 42 467 Tonnen Feit⸗ und 
von Schottland und Sbetland 
gegen 744911 Tonnen Zur ale 1 

Die Beltände an der Or 
mal. Größere Verladungen 
erwarten. Von Lerzick (Shbeilandl 1 
abgegangen. und iitt dieſe ne Iymir 5 
räumt. — Der Tot 
dieſes Jabres aus 

  

    

      

   

  

   

    

      

  

    

    

   

ü Tonnen geren 1 
dur Sleichen Ze riden Jnhre: mitbin bert 
ein Deſizit von 288 35 Tonnen. 

Eingetroffen üind Hier in dieſer 
2Hᷣoddem'“ von „Fraſerburgs 1945 

  

    

   
    

    
    

     

  

von Sick und Stronſan 11 1. C-46·2 Tonnen. MWar, 
Lerwick und Er Tburgh Nar1, 12142 Tunnen u 
Dampfer von Wick und Fraſerbur 
1519/2 Tonnen 5 
kommenen Mati 
Sütt. Auch das Geſchsf 
ufriedentelend. Die 
Die Preiſe ind änßerſt jeit und j 

Synlabungen far 

ingt. — Die Qualita: 
      

   

  

   

    

  

   
   

      

   
   

    

   
    

   

      

   
   

Besahlt wurden bei Sas 
Sarge Maties Sn. 
Metjie 
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Sweite rchbemar 1 Werfunts Ss. 
Sweite Trademark Matties 

eite Trademarr Smell Matt 
üiche gewsbnlicht Wosken 
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Bahn oder frei Sampfier = 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Tonnen, Holland 6411 Ton⸗   11782 Tonnen, Deutſchland 645 
nen und Frankreich 5667 Tonne 

Schlechte Ergebniſfe in Leipzig 
Die Hoiinungen auf Beßñerung nicht erfüüt 

Die diesmalige Herbſtmeſſe in Leipzig hat ein ſchlechtes 
Ergebnis gehabt. Sie hätte unter Umſtänden eine Beſſe⸗ 
rung für die Wirtſchaftslage bringen können. Man hoffte 
auf eine Wirtſchaftsbeßerung, man hoffte auf ein beßeres 
Weihnachtsgeſchäſt und ſührte hundert Gründe dafür an. 
Wenn man aber ein guics Geſchäft machen wil. dann muß 
man einkaufen. Das hat man in LVeirzig leider kaum getan. 

Wenn eine Reihe von Ausſtellern angenehbm enttäuſcht 
von der Meſſe ſcheidet, ſo beſagt das nichts Entſcheidendes 
gegenüber der Tatſache, daß für die Mehr zabl der Firmen 
die Ausbeute an Orders und an Neuanknüpfungen nicht 
cinmal das beſcheidene Maß erreicht hat, das man erwarten 
zu dürfen glaubte. Daß das Ausland — an ſich ſchon nur 
mit einem kleinen Aufgebot von Interenenten zur le — 
im ganzen eine Zurückbaltung beobacktete. die ſch höckſtens 
vor geſchmallich oder techniſch ſeßelnden Neubeiten 1 
mußte in ciner Sitnatien, in der das Inland ſelbit bei den 
unvermeidlichen Erganzungskaufen mit äußerster Vorſicht 
disponierte, als einc arge Enttäuſchung wirken. 

Gewiß iſt erfreulich, daß die Maſchinen und die Berk⸗ 
ſtoffe, die auf der Baumeße gezeigt wurden, verſchiedentlich 
nicht bloß kontinentaler, ſondern auch latein⸗amerikaniſcher 
und auitraliſcher Nachfrage begegneten. das auf der Möbel⸗ 
meſie Schweizer, Tſchechoſlowaken und auch Oeiterreicher 
durch ihr Interene bei Kücheneinrt gen, Bettstellen, 
Korbſachen und Polſtermöbein ein Aßbagleiten ins Unter⸗ 
durckſchnittliche verbinderten. daß Skandinavier und Hol⸗ 
länder als Freunde gediegenen Kuaſtgewerbes im Graſß⸗ 
Muſeum hin und wieder Stimmung verbreiteten. Dieie 

  

  

  

  

    

              

  

Aktiva werden jedoch für die Bilanz des Ganzen aufae⸗ 
wogen durch die Unlut, die beim Ausland ebenio wie bei 
der reichsdeutichen Kundſchaft gegenübder den Lederwaren. 
den Galanterie⸗Erseugnisen, den Srielwaren. den Sport⸗ 
artikeln, dem Bürobedarf, den Forzellanen und Leramiken, 
den Papierwaren und den Textilien gehberricht hat. 

     v rfretung eingerichtet wer 

den. Dieic Gründung habe ſich im Hinblick auf die in lester 
Zeit an Umfang zunehmenden Transaktionen zwiichen den 
Sowiel-⸗Handelsſtellen und der »ſtoberſchleſiſchen Indnſtrie 
als noiwendig erwieien. 

      

  

   

  

Prhate Sterbenaſßen 
E Pranr u Lor. NDes Sterbekaßen arrr 

2—5.—8 Anssreüsers er SryEklage exrichtei werde: Der 
Ses. den Lezartge Söennerngcn geber, in faßt irrwer vox⸗ 
geztichner. Er fäsrk r Zaſarmmenbruch der meißt * 
SeSen Terirretges ergbeteten Unternes 

  

       
Iuæ Seden ſie eimes Kerisdendes au fcd. 

brben niebrige Beitzäge., entweder lanjend nack eigen Fe⸗ 
5 Setze Ser naes dem Hralageverfabren. 

rvretden Luße Sccansgen. In der erden Jchren 
SEEEUEEIIE SEI. Denn frin ein Sanl ein. Der 

ü ESine Hedenkliche Keberatter 
Tie Falge 

SteriSAe ———— Lirietr Das Seſchieht Saus? 
     

        

  

Sewinn na 

unübertroffen hei 
Rbheumeo? Gicht 
KoPpfscChmerzer 

Ischias,HexenschußeErkältunęskrankheiten 
Entiernt d. Harnsàurel 6000 Arzte-Gutachten! 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

  

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Dangig am 5. September: Scheck London 25,00 bis 
25,00 %; 100 Zloty: 57,61—57,75. Telegr. Aussahlungen: 
Berlin 100 Reichsmark 122,17—122,78; Warſchau 100 Zloty: 
57.6½ —57,74; London 1 Pſund Stexlina 25,0084—25,0094. 

In Warſchan am 5. September: Amer. Dollarnoten 8.897% 
— 8,91 7½2 — 8,8718, Belgien 124.49 — 124,80 — 124,18, Holland 

   

     

  

359.00 — 359,90 —. 358,10, London 43,357/% — 43,46 — 43,25, 
Neuvork 8,906 — 8,926 — 8,886, Neuyork (Kabel) 8,916 — 
8,926 — 8,896, Schweiz 173,10 — 173,53 — 172,67, Stockholm 

  

230,62 — 24,,22 — 239.02. Wien 125,08 — 126,21 — 125,62. 

An den Produkten⸗Bürſen 
Danziger Produktenbörſe vom 28. Augnſt. Weizen, 

130 Pfd., 18,75—19, Weizen, 127 Pfd., 18—18,25, Weizen, 
124 Pjd., 17,50, Roggen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14 
bis 16, Iuttergerite 12,50, Hafer ohne Handel, Raps 26, 
Roggenkleie S—8,50, Weißzenkleie, grobe, 10,50—11. 

Berliner Getreidebörſe vom 5. September 

Weizen 246—251, Roggen 187, Braugerſte 204—222, Fut⸗ 
ter⸗ und Induſtriegerſte 183—196, Hafer 176—189, loco Mais 
Berlin —, Weizenmehl 9H55:950, Roggenmehl 25,50 bis 
28.00, Weizenkleie 9,00—9,25, Roggenkleie 8,25—8.75 Mark 

kiſchen Stativnen. Handelsrechtliche Lieferungsge⸗ 
Leizen September 256—257 Brief, Oktober 257— 

258 Geld, Dezember 235—268, März 277. Roggen Septem⸗ 
ber 189—190, Oktober 190—1912, Dezember 199—201,. März 
210— Haſer September 176—171½2, Oktober 171—174, 
Tesember 17018—181 Geld, März 1884. 

Poſener Produkten vom 5. September: Roggen 18.75— 
19,00, Tendenz We Weizen 28,25—-30,00, ſchwach, Markt⸗ 
gerſte 20,6—23,“ ruhig, Braugerſte 26—28, rubig, Hafer 
17—19, jchwach, Möggeumeh 30,50, ſchwach, Weizenmehl 48.— 

waͤch, Roggenkleie 1 13,50. Weizenkleie 15,50— 
105 „ Viktoriaerbſen 37—12, MRaps 47—49. Allgemeintendenz 

ſchwach. 

Poſener Wiehmarkt vom 5. September: Aufgetrieben 
waren 468 Tiere, darunter 1 Ochſen, 3 Bullen, 16 Kühe, 351 

Schweine, 7hl Kälber und Schafe. Die Notierungen ftelen 

infolge des geringen Auftriebs aus. 

Heilige Ordnung, 
ſegensreiche Himmelstochter 
Am 7. September beginnen in Kö⸗ 
nigsberglPreußen) die Tagungen der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 
Bei dieſer Gelegenheit können ſie 
die Erinnerung an ihre Tagung vor 
20 Jahren ſeiern, bei der Profeſſor 
Paul Ehrlich ſeine umwälzenden 
Verſuche mit Salvarſan bekanntgab. 
Proſeſſor Ehrlich hatte ſich damit in 
die Reihen der erſten Gelehrten der 
Welt geſtellt und der Menſchheit un⸗ 

ätzbare Dienſte geleiſtet. — Wir 
zeigen aus der damaligen Zeit eine 
Aufnahme Prof. Paul Ehrlichs in 
ſeinem Arbeitszimmer, in dem im⸗ 
mer eine ſo beilloſe Unordnung 
berrichte, daß ſich nur der Gelehrte 
jelbit darin zurechttinden konnte. 

   

  

     

    

      

         

  

   

  

   

      

SemwerfxscffιfffHHH˙e5 iHH Soxiaſes 
Schiedsſpruch für den Muhebergbau 

Der Kampf um die Selbſtkoſten 

Am Donnersiag wurde durch Schiedsſpruch die für den 
Kubrbergban beſtehende Lohnordnung bis zum 31. Dezem⸗ 
der 1930 verlängert. Die Kündigung iſt erſtmalig am 
30. November zum 31. Desember möglich. Wird die Lohn⸗ 
ordnung nicht gekündigt, ſo bleibt ſie je ein weiteres Vier⸗ 
teliabr in Kraft mit einer Kündigungsfriſt von einem 
Monat. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 8. September 
10 Uhr vormittags. 

Im Verlauf der Schiedsverbandlung trugen beide Par⸗ 
teien Zahlenmaterial zur Selbſtkoſtenfrage im Ruhr⸗ 
gebiet vor. Bähreud die Gewerkſchaften einen erheblichen 

chsertveifen in der Lage waren, gipfelte die Ent⸗ 
Jechenverbandes in der Errechnung eines 

insbejondere durch Minderbeſchäftigung urd 
rlune. Die zwiichen beiden Rechnungen lie⸗ 

2 E;S Den 630 Mark war in den Berhandlungen 
richt zu überprücken. 

ae Zechenverband hat den Schiedsipruch bereits abge⸗ 
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Nr. 208 — 21. Jahrgung 3. Beiblatt der Lanziget Volksſtinne Sonnabend, 
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‚i Kriminalitsät - ein seziales Uener 

Strafpollzug muiß Erziehung ſein! 
Iuternationaler Gefüngniskongreß in Prag / Das beſte für die Gefangenen / Arbeitsloſigbeit und Kriminalität 

Vor kurzem tagte in Prag der 10. Inter⸗ 
nationale Gefängniskongreß. 

Die Wahlen drängen in Deutſchland alle anderen Inter⸗ 
ejfen in den Hintergrund. Trotzdem: das Gefängnisweſen 
iſt für die breiten Schichten der Bevölkerung, die von der 
Sozialdemokratie vertreten werden, von ſo großer Bedeu⸗ 
tung, daß der 10. Internationale Gefängniskongreß, der 
ſreben in Prag ſeine Arbeiten abgeſchloſſen hat, nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werden darf. Ein Sozialdemokrat, 
der tſchechiſche Juſtizminiſter Meißner, war es, der am Er⸗ 
öffnungstage des Kongreſſes in ſeiner Begrüßungsrede all 
die Geſichtspunkte hervorhob, die von der Sozialdemokratie 
ſeit Jahren als entſcheidend für eine Strafrechts⸗ und Straf⸗ 
vollzugsreſorm verfochten werden. Er bezeichnete die Kri⸗ 
minalität als ſoziales Hebel, die Vorbeugung als wichtigſtes 
Mittel zu deren Sekämpfung, forderte die JFürſorge der 
Geſellſchaft wie die Mitwirkung der Laien, und gab ſomit 
die Richtung au, in der ſich die Arbeiten des Gefängnis⸗ 
kongreſſes zu bewegen hätten. 

Benes für Todesſtrafe 

Es wäre jedoch ein Irrtum zu glauben, daß bei ſämt⸗ 
lichen Teilnehmern des Kongreſſes vollkommene Einmütig⸗ 
keit in bezug auf dieſe Richtung beſtanden hätte. Kein Zu⸗ 
fall vielleicht. daß niemand anders als der iſchechiſche 
Miniſterpräßident, Profeſſor Benes, im Gegenſatz zu feinem 
ſozialdemokratiſchen Kollegen, dem Juſtizminiſter Meißner, 
ſich zum Sprecher der Abſchreckungstheoretiker machte und 
die Todesſtrafe als unerläßliches Mittel im Kampfe gegen 
das Verbrechertum proklamierte — unter Beifall eines 
Teiles der Verſammlung. Die Abſchreckungs⸗ and Vergel⸗ 
tungstheorie ging auch bei Erörterung verſchiedener Fragen 
um. Insbeſondere die Vertreter der romaniſchen Länder 
ſchienen dieſes Rüſtzeuges durchaus nicht entbehren zu 
lönnen. Ihnen gegenüber waren neben Engländern. Ameri⸗ 
kanern und Belgiern, die Deutſchen die konfequenteſten 
Verſechter des Beſſerungs⸗ und Erziehungsgebankens im 
Strafnollzua. Nicht zum wenigſten ihrem zähen Kampfe 
in den Sektionen wie in den Vollverſammlungen iſt es zu 
verdanken, daß der Kongreß noch zu dem geworden iſt, was 
er ſein ſoll — än einem neuen Markſtein auf dem Wege 
zur Verwirklichung des ErziehungsStrafpollzuges 

Der Kongreß entledigte ſich ſeiner Aufgaben in vier 
Sektionen. Die Arbeitsgebiete betrafen: Geſetzgebung, Ver⸗ 
waltung, Vorbeugung und Jugendgerichtsbarkeit. Die Fülle 
der Probleme und Reſolntionen geſtattet nur das Aller⸗ 
notwendigſte in knappen Worten zu kennzeichnen. 

Sichernde Maßnahmen ů‚ 
So hatte unter anderem die erſte Sektion unter Vorſitz 

des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Bumke über das ſchwierige 
und aktuelle Problem der geeignetſten ſichernden⸗Maßnah⸗ 
men zu entſcheidben. Es erhoben ſich Stimmen, die eine 
ſcharſe Trenaung forderten zwiſchen Anſtalten für unheil⸗ 
bare und unerziehbare gemeingefährliche Verbrecher und 
ſolchen, in denen Verbrecher untergebracht werden ſollen, 
die vielleicht oͤoch noch einmal in die menſchliche Geſellſchaft 
zurückzukehren imſtande ſind. Den Sieg trug der Stand⸗ 
punkt des Profeſſors Aſchaffenburg. Köln, davon, der mit 
vielen anderen Sektionsmitgliedern aus ſeiner pfychiatri⸗ 
ſchen Erfahrung heraus eine Trennung zwiſchen Heil⸗ und 
Pflegeanſtalten als unhaltbar bezeichnete. Die Kongreß⸗ 
reſolution verneint die abſolute Unerziehbarkeit beſtimmter 
Kategorien von Verbrechern und nennt die Maßnahmen, 
die unter gewiſfen Bedingungen eine Bewahrung in An⸗ 
ſtalten überflüſſig zu machen geeignet wären, — ekwa durch 
Schutzaufſicht oder Auflagen bei Alkobolikern. 

Ansbildung der Anſtaltsbeamten 

Die Kluft zwiſchen Erziehungs⸗ und Abſchreckungsgedan⸗ 
ken offenbarte ſich in ihrer ganzen Unüberbrückbarkeit bei 
der Erörterung der Strafpollzugsfragen in der zweiten 
Sektion unter Vorſitz des Hamburger Proſfeſſors Delaquis. 
Es galt, das Problem der Aufrichtung und Wiedereinord⸗ 
nung des Verurteilten in die Geſellſchaft ein Stück weiter 
zu bringen. Iſt dabei die Mitwirkung von Privatperfonen 
erwünſcht? Gegen dieſe Mitwirkung hatte niemand grund⸗ 
jäczlich etwas einzuwenden. Doch befürchteten einige, daß 
ein Recht der Kontrolle durch Laien möchte eine Gefährdung 
der Diſziplin unter den Gefangenen zur Folge haben. Die 
moderne Richtung verlangte aber die entſchiedene Mit⸗ 
wirkung von Laien bei der Verwirklichung des Strafvoll⸗ 
zuges. Die Reſolution läßt die Form der Mitarbeit von 
Laien vffen. 

Harte Kämpfe gab es auch um Muſik wie Theaterſpielen 
im Gefängnis und um die Arbeitsentlohnung der Ge⸗ 
fangenen. In der letzten Frage unterlag der deutſche 
Stanbpunkt. Der Kongreß entſchloß ſich für die Arbeits⸗ 
belohnung nicht als Recht der Gefangenen, ſondern als Be⸗ 
lohnung für gute Führung and Fleiß. Dagegen fiegte die 
Anſicht der Deutſchen, Engländer, Amerikaner und Belgier 
hinſichtlich der Erholungsmöglichkeiten der Gefangenen. Die 
Freizeit ſoll der intellektuellen wie phuftſchen Hebung der 
Gefangenen dienen und nach den Verhältniſſen der einzelnen 
Länder ansgeſtaltet werden. Der Kongreß legte auch feſt, 
daß ſämtliche Mittel der Päbdagogik zur fittlichen, intellektuel⸗ 
len und phyſiſchen Erziehung des Gefangenen in Anwendang 
zu bringen ſind. 

„Das Beſte in der Welt iſt auch bas Beſte für dee 
Gefangenen.“ 

meinte der Generalſekretär des Kongreſffes, Ser Holländer 
Simon van der Aar. „Wo bleibt dann die Strafe?“ fragten 
die Gegner. ů 

Auch in einer anderen Frage machte ſich die Straßvoll⸗ 
zugsreaktion bemerkbar. Sie befürwortete die abfolute 
Einzelbaft als Allheilmittel bei Vollſtreckung langer Strafen. 
Die Engländer, Amerikauer, Belgier und Deutſchen — für 
die letzteren ſprach in der Vollverſammlung u. a. Minkſterial⸗ 
rat Dr. Gentz — ſetzten ſich zwar für die nächtliche Tren⸗ 
nung der Gefangenen entſchieden ein, forderten aber Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit, die Verwirklichung anderer Formen des 
Gemeinſchaftslehens im Gefängnis. damit der Gefangen⸗ 
nich als Gemeinſchaftsweſen betätigen kann. Mit geringer 
Abweichung zugunſten der Einzelhaftfanatiker. drang diefer 
Standpunkt durch. 

Größere Einmütigkeit berrſchte dagegen hinſichtlich des 
raſt für alle Länder in gleichem Maße wunden Vunktes der 
beruflichen Ausbildung der Anſtaltsbeamten. Hier erhielt   

der ſächſiſche Vorſchlag des Miniſterialrates Starke den 
Borrang. Die Anſtaltsbeamten ſollen nicht nur eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung, in erſter Linie eine pädagogiſche, er⸗ 
halben, ſondern auch gewiſſermaßen einen Befähigungsnach⸗ 
weis für den Gefängnisdienſt erbringen. Bemerkenswert 
war der Beſchluß, daß in Frauengefängniſſen nur Frauen 
— auch als Geiſtliche — angeſtellt werden ſollen. 

Vorbengung — Jugendgerichtsbarkeit 
Auf dem Gebiete der Vorbeugung ſollte die Frage be⸗ 

antwortet werden: Wie läßt ſich das Bedürfnis der Rechts⸗ 
pflege und Geſellſchaft, das Vorleben beſtimmter Perſonen 
zu kennen, mit dem Beſtreben vereinigen, den aus der 
Strafhaft Entlaſſenen ein ehrliches Fortkommen in der 
Freiheit zu erleichtern. Die einen meinten, es ſei Sache 
der Geſellſchaft, dem Entlaſſenen Arbeitsmöglichkeit zu ge⸗ 
währen, die anderen erachteten es als Pflicht des Staates; 
dieſer möge ihn in ſeinen Dienſt nehmen, in Stellungen, 
in denen er nicht gefährlich werden kann. Die Reſolution 
beſtimmt, daß unter den Entlaſſenen bei der Arbeitszutei⸗ 
Ii zu unterſcheiden wäre, zwiſchen Unverbeſſerlichen und 
ſolchen, die mit gutem Gewiſſen zur Arbeit empfohlen wer⸗ 
den können, 

Die vierte Sektion beſaßte ſich mit der Jugendgerichts⸗ 
barkeit. Sollen Kinder als Rechtsverletzer dem Richter ent⸗ 
zogen und anderen Behörden überantwortet werden? Die 
Meinungen gingen auseinander. In einer Hinſicht war 
man jedoch einig: nämlich, daß es ſtets Perſönlichkeiten ſein   

müſſen, die mit beſonderem Wiſſen um die kindliche Pſyche 
ausgeſtattet find. Es war auch die überwiegende Anſicht, 
daß ein Einzel⸗Jugendrichter ſeiner Sache am beſten gerecht 
würde. Wo Beiſitzer mitwirken, ſollen ſie Pädagogen, 
Aerzte oder joziale Fürſorger ſein. Beſonders zu empfehlen 
iſt die breiteſte Teilnahme der Frauen. 

Einen außerordentlich harten Strauß hatte ein Teil der 
Delegierten, unter denen die Ingendrichter Dr. Franke, 
Berlin und Dr. Blumenthal, Altona, wie der Belgier 
Delarngieus zu nennen wären, für die. Schaffung eines 
beſonderen Strafgeſetzes, beſonderer Richter und befonderer 
Anſtalten für Jugendliche über 18 Jahren auszufechten. 
Der Kongreß entſchied diesmal im Sinne ſeines fortſchritt⸗ 
lichen Teiles. 

Arbeitsloſigleit und Kriminalität 

Die Ergebniſſe des Prager Kongreſſes werden in erſter 
Linie den Ländern zugute kommen, deren Strafvollzug be⸗ 
ſonders rückſchrittlich iſt. Die Leiter des Gefängnisweſens 
und die Gefängnisdirektoren hatten Gelegenheit, mitein⸗ 
ander Fühlung zu nehmen und voneinander zu lernen. 
Hierin beſteht vielleicht die größte Bedeutung der Tagung. 
Die Beſchlüſſe des Kongreſſes werden nicht ohne Wirkung 
auf die Geſetzgebung der Länder bleiben, und gerade die 
arbeitende Bevölkerung, die von der zunehmenden Arbeits⸗ 
lofigkeit immer mehr in Mitleidenſchaft gezogen wird und 
der Kriminalität verfällt, hat das arößte Jutereſſe daran, 
daß dieſe Beſchlüſſe ins Leben umgeſetzt werden. 

Für die nächſten fünf Jahre iſt Reichsgerichtspräſident 
Dr. Bumke zum Vorſitzenden der internationalen Gefäng⸗ 
niskommiſſion ernaunt worden. Im Jahre 1935 werden 
ſich wieder aus drei Dutzend Staaten Männer und Frauen 
zuſammenfinden, Strafrechtler und Kriminalpolitiker, Ge⸗ 
fängnisbeamte und ſoziale Fürſorger: Sie werden nach 
Deutſchland kommen, um durch perſönliche Znaugenſchein⸗ 
nahme den deutſchen Strafvollong kennen zu lernen. Da heißt 
es, die Zeit nutzen, um den Gäſten zu beweiſen, daß in 
Deutſchland zwiſchen Thevrie und Praxis kein klaffender 
Abgrund gähnt. 
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Es wird aufgeräüumt 
Abbruchsarbeiten in Alt⸗Hamburg. 
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Alle 23 Sekunden ein Amerikaner mehr 
Eine eigenartige Uhr — Im Volkszählungsamt in Waſhington 

Die Volkszählung iſt auch in den techniſch am weiteſten 
vorgeſchrittenen Ländern, noch immer eine der ſchwierigſten, 
Umjſtändlichſten und zeitraubendſten ſtaatlichen Maßnahmen. 
Noch heute iſt es bei aller Sorgfait, die auf die ſtatiſtiſche 
Erhebung der Geſamtbevölkerung verwandt wird: auf die 
Wanderung innerhalb des Landes, die Verſchiebung der 
Berufe, das zahlenmäßige Verhältnis der Geſchlechter und 
was dergleichen Dinge mehr ſind — nicht möglich, eine wirk⸗ 
lich genaue, einwandfreie Feſtſtellung zu treffen. Es bleibt 
alſo auch hier bei einem „Ungefähr“, wobei die mit der 
Zählung beauftragten Behörden nur beſtrebt ſein können, 
die größtmöglichſte Annäherung an das Faktum zu erreichen. 

Das Zifferblatt der Volkszählungs⸗Uhr in Waſhington 

  

mit Lampen, die die Bevölkerungsbewegung regiſtrieren 
und ſymboliſche Zeichnungen, die Geburt, Tod. Ein⸗ und 

Auswanderung verfinnbildlichen. 

Freilich von ſolchen Schwierigkeiten, wie in primitiveren 
Ländern iſt ja nun die Volkszählung in den großen Kultur⸗ 
ſtaaten nicht mebr berührt. Auf eine ledigliche „Schätzung“ 
der Bevölkerung baben alle großen Staaten ſeit mehr denn 
100 Jahren bereits Verzicht leiſten bürfen, 

um àur „Dählung“ Rberzugeben. 
Man braucht gar nicht bis ins Innere Afrikas oder nach 

China, Südamerika zu gehen, um die Widrigkeiten, die 
einer annähernd zutreffenden Erhebung über die Bevölke⸗ 
rung entgegenſteben, mit aller Klarheit vor Augen zu haben. 
Es gibt noch eine gause Reihe europäiſcher Länder, wo das   

Analphabetentum die Volkszählung zu einer umſtändlichen 
Haupt⸗ und Staatsaktion für die ganze Bevülkerung macht. 
In der Türkei dürfen an den Tagen, die für die Volks⸗ 
zäühlung angeſetzt ſind, die Einwohner das Haus nicht ver⸗ 
laffen, weil eine beſondere Zählungskommiffion von Haus 
zu Haus gehen muß, um die erforderlichen Eintragungen 
über den Familienſtand uſw. zu machen. In einer Groß⸗ 
ſtadt wie Konſtantinopel ſtockt am Tage der Volkszählung 
das geſamte Geſchäftsleben. In den verlaſſenen Straßen 
ſieht man nur die Zählungskommiſſionen, die zwiſchen Ka⸗ 
nonenſchuß beim Anſang und Kanonenſchuß am Ende der 
Zählung von Haus zu Haus und von Straße zu Straße 
eilen. 

In Ländern, wo nicht einmal eine ſolche Staatsaktion 
durchgeführt werden kann, 

weil es einfach an den Hiljſskräften fehlt, iit die Staatsver⸗ 
waltung noch immer auf Schätzungen angewieſen, die oft⸗ 
mals roh und ungenau ſind — und wie beiſpielsweiſe in 
China um 10, 20 ſelbſt 50 Millionen Einwohner ausein⸗ 
andergehen. 

Länder, in denen eine beſonders ſtarke Bevölkerungs⸗ 
bewegung vorhanden iſt, wie in Deutſchland, in Rußland, 
vor allem aber in den Vereinigten Staaten, müßte die 
Volkszählung eigentlich ſehr vit, möglichſt alle Jahre, vor⸗ 
genommen werden ſtattdeſſen begnügt man ſich wegen 
der großen Koſten und organiſatoriſche kaum zu bewäl⸗ 
tigenden Arbeitslaſt mit ſeltenen Erhebungen: Erhebungen., 
die meiſt durchgeſetzt auf alle fünk Jahre feſtgelegt und⸗ 
Um die hier zweifellos einreißende Lücke zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Zählungsterminen auszuflicken, hat das ameri⸗ 
kaniſche Volkszählungsamt in Wafhington 

eine bemerkenswerte Einrichtung getrofßfen, 

wodurch es wirklich möglich iſt, in jedem Augenblick die 
annähernd richtige Ziffer der amerikaniſchen Geſamtbevölke⸗ 
rung., ſowie die Volkszahl der einzelnen Staaten zu über⸗ 
ſehen. Es handelt ſich hierbei um eine Volkszählungsuhr. 
die mit roten, grünen, gelben, blauen und weißen Lichtern 
jede Veränderung im Bevölkerungsitand des rieſigen 
Reiches nach den Mitteilungen der Meldeämter in einer 
Anzahl von Lampen aufblitzen läßt, wobei mit jedem Auf⸗ 
blitzen eine Adition yoder Subtraktion (je nach der Ve 
mehrung oder Verminderung dor Geſamtzahl) in dem Ubr⸗ 
werk auſfgeführt wird. * 

Welche Veränderungen dieſe Ubr zu regiſtrieren bat: 
wie es foriwährend in den Lampen glüht und aufblitzt. mag 
man ermeſſen, wenn man ſich den gegenwärtigen Durch⸗ 
ſchnitt der amerikaniſchen Bevölkerungsbewegung überlegt, 
der alle 13 Sekunden eine Geburt, alle B Sekunden einen 
Todesfall, immer nach 17e Minuten einen Einwanderer, und 
nach 55 Minuten einen Auswanderer verzeichnet. Das 
Zifferblatt über der Karte, die die Bevölkerungsbeweanna 
darſtellt, zeigt alle 23 Sekunden einen neuen Ein»?-“æ- 
Bereinigꝛen Staaten an. 

    

  



——— — 

   
Sport am Sonniag 

Die Fußtball⸗Rundenſpiele 

In der A⸗Klaſſe trefſen ſich um 107% Uhr vormittags aufj dem 

Sporkplaß Zigankenberg F. T. Schidlitz l und „Stern“ I 

Für beide Mannſchaften gilt es, den Anſchluß an die Spiten⸗ 
gruppe nicht zu verlieren. 

Das zweite Spiel beſtreiten um 105? Uhr vormittags F. T. 

Langführ 1 And eiheit“ Jauf dem Sportplatz Reichs⸗ 

lolonk. Beide Mannſchaften ſtehen punttgleich mit nur einem 
Punkt fſünter dem Spitzenreiter der F. T. Danzig. 

In der B⸗Klaſie fiehen ſich um 9 Uhr auf dem Sport. 
piatz Reichskolonie Langſfuhr IE und Zoppot J gegenüber. Zoppot 

jollte Lrapper Sießen bleiben. Plehnendorf J hat um 4 Uhr nach⸗ 

mittags OLi va 1 zu Gaſte. Plehnendorf jollte diejes Spiel ſicher 
gewinnen. 

  

II. Klaſjße: 

Adler I gegen „Vorwärts“ II à Uhr (Walddorß). Danzig II 
gegen „Stern“ II 3.30 Uhr (Wallgaſſe). Danzig JII gegen F. T. 
Schidliß II 2 Uhr (Wallgaſſe). 

III. Sbaſle⸗ 

Trutenau I1 gegen F. T. Zoppot II 3.0 Uhr (Trutenau!. 
Adler II gegen „Friſch auf“ 11 1.30 Uhr (Lulddorf). Emaus I 
gegen „Freiheit“ III 3 Uhr (in Emaus). Prauſt J gegen Oliva II 
4 Uhr lin Prauſt). 

    
  

  

IV. Klafſe: 

„Baltik“ II gegen Trutenau II 1030 Uhr 
„Stern“ III gegen Brentau II 330 Uhr (Kamd 
gegon Langfuhr III 30 Uhr (Neufähr). 

Jugend I: Zoppot 1 gegen Stern I. 11 Uör (Munzenplatz). 
Danzig I gegen Schidlitz I 1 Uhr (Walgaſſe) 

Iugend II: Schidlitz II gegen Lan uhr ILeu Uhr (Schidritz 
Btentau J gegen Raktik 1 2 Uhr (Arrntar 

Pflichtſpiele: Giſchtan 1 grgen 
(Prauſt). Falle I gegen Plehnendorf II! 
Stern IV gegen Prauſt II 1 Uyr (A 
gegen Falke Ind. 12.30 Uhr . br). Prauit 
Fad. 1.30 Uhr (Prauſt). Einiakeit Igd. gege 
1. a Uhr (Neujähr). 

Börſenſpiele: 

Giganlenberg). Plehnendorf Jad. gey 
(Liehnendorf!. 

(Exerzierplaß), 
n). Einigleit J       

     

     
     

   

   

   
    

      

     

Großes Sporiſeſt in CObra 

Der Sportverein „Fichte“ OShra fübrt in dieien 
ein größeres Sporkſeit durch. Das Sportjeß wird anlö 
drs 10jährigen Besebens des Verri arrangiert. m 

orgigen Sunntag werden auf dem vortplas leichiaißle⸗ 
ſche Wetikämpfe veranſtaliet; außerdem einige Handball⸗ 

ſpicle. Es werden ſpielen: 
5 Uhr nachm.: F. T. Langfußr I geaen S. „Fichte“ 

und F. T. Danzia II gegen S&. „Fichte“ II. 

— —— e— — 

Gkorg Venedir ſpriht 
Heute adend as der Leiter der 2 

ichnte Geo 
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Wahlſtedt, trifft. Das Austand iſt noch durch die Ungarn 

Barſi und Marvalits und den ſchwediſchen Kursſtrecken⸗ 

meiſter Hammergreen vertreten. 

Wien iſt nur Durchſchnittsklaſſe 
Internationale Boxlämpfe in Königsbera 

Die Boxveranſtaliung von Pruſſia⸗Samland und SC.⸗ 

Zandow gegen die Wiener Polizei hatte den Saal des Köni 
berger „Meſſohauptreſtaurants jaſt bis auf den letzten Platz g 
jüllt. Die Wiener, deuen ein ſehr auler Ruf vorausging. recht⸗ 

ſertigten dieſen nicht ganz, was aus dem Reſultar von 7 :5 für 

Wien klar hervorgeht. Die Königsberger Mannſchaft. die recht 
geſchickt zuſa mengeſtellt war. war den Wienern volllommen 
ebenbürtig. ämtliche Siege ſiclen nut äußerſt kuapp aus. 
Beinahe bätie es eine Senſation gegeben. denn Zebeimaver, 
der bopukärſte Wiener Borer und der einzige Mann von inter⸗ 
nalionaler Klaſſe in den Reihen der Wiener, wurde in der 
zweiten Kunde von dem ganz famos lämpfenden Zimmermann 
(Achillcs! ichwer angeſchlagen und kam nur mit Rübe ũber die 
Runde. Hätte Zimmermann die Kieſenchancc, die ſich für einen 
F. o. bol. ichneller ausgenutzt, dann wäre Zebeimaver ſicher in 
der Iweiten Nunde . o. gegangen. 

Im allgemeinen ten die Wiener nur Durchichnittsklaſſe. 
Nach drei Einleitungskämpjen, die alle unentſchieden endeten, 
traten ſich im erſten Leichtsgewichtskampf Kamba 
(Wien) und Eiſenbeim (Sandow) gegenüber. r Kampiver⸗ 
lauf über drei Runden war ungemein bart. Eiſenbeim batte 
in den beiden erſten Kunden klare Vorteile, die der Wiener 
auch in der letzten Runde, in der Eiſenbeim etwas ſchlapp 
machte, nicht auiholen konnte. Eiſenbeim wurde knapper aber 
verdienter Punkeſtiegcr. 

Im zweiten Leichiaewichzskampi kämpftie Schot⸗ 
tola (Wien) gegen Wislandi (Sandow). Schottola war ſech⸗ 
niſch dem Königsberger gegrnüber beicr, aber Biskandt leate 
in der ernen Kunde mit Elan los und konnte ſehr nette 
Schlägt anbringen. In der letzten Runde flautc der Kampi 
auj beiden iten ſebr ab und endete ichließlich unentſchieden. 

Im Weltergewicht gab ues einen ungemein Barten 

  

    

        

    

   

  

     

  

   

  

  

     

  

Kampf zwiſchen Nagnar (Sien) und Kerrinis (Prufña⸗-Sam⸗ 
lend!).     

  

   

  

den wurde ſebr bart gekämpft. 
die uncaiwegien Anarisie Kerrin 

Voricil. e letzte Kunde ſab den Wiener ſtark 
. wril Kerrinis ohne Luft war. Knabper Punkt⸗ 

fen ür — 

In beiden crſten        

  

war der Miitelgewichts⸗ 
Wien! id Zimmermann 

(Achillest. Zimmerman Torm, die men ibm nicht 
Zugetraut battc. chniſch war er dem Siencr. Ler ganz prãch⸗ 

b landere umerlesen, aber 
nirch ichnelle Beinarbrii den Kampf auf Diſtan: 

e cre Kande verlicf jür Zebetmaber, der mit 
Sbalen Zimmermann zu Boden brochic. Iu 

der zwriten Kunde ar Aimrrrmunn ubrr unaltich beffer. 
ana ein ichrerer Kcchicr. der fichtliche Sirlzma auf 

zielic und ibn einige Selunden ferkeln liep. 
Zimmermann -e obl mach. aber nicht kräjtig genng. um 
dieir Cbancc auszunnsen. e lam Zebeimaver über die zweite 
Kunde und res⸗ mie auch in der dritten ——— den VSorſfpvrung 
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einem lurzen Li 
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Nanrier Sien und ASsbm SC. des Fleiſchergrpwerbesi,. 
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Schökratz ſchlus Griſelle 
Pinnla fämpit mit Krens Auentichieden 

Denichkand und 
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Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnüũützige Körperschatt des öftentlichen 

Rechts im Verband 6ffentlicher Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschiand 

  

  

Neuer Hürdenweltrelord für Frauen 

  

Das am Diensiagabend begonnene zweitägige Leicht⸗ 
athletilmeeting im Stockholmer Stadion brachte am erſten 
Tage eine neue Frauen⸗Welthöchſtleiſtung über 80 Meter 
Hürden durch Frl. Maj Jacobiſon, die die Strecke in 12,1 Sel. 
durchlief und um 0.1 Sek. unter dem alten Rekord blieb. Ein 
weiterer Höhepunkt war der Start von Nurmi, der einen er⸗ 
jolgloſen Weltrekordverſuch über vier engliſche Meilen unter⸗ 
nahm und mit 19:29,2 Min. weit hinter ſeiner eigenen Beſtzeit 
von 19:15,6 blieb. 

Rathaus-Lichtſpiele: „Rheinlandmädel.“ 

Zwei Taiſachen verſüöhnen mit dem Tonfilm „Rheinland⸗ 
mädel“, mit dieſem bis zum Ueberdruß genoſſenen Studenten⸗ 
rummel, Kheinliedern in allen Variationen. Kneipabenden und 
verlogener Liebelei, nämlich, daß Lueie Engliſch in einer 
kleinen Rolle ganz ausgezeichnet iſt, und daß Herr Werner 
KFütterer als letzten Satz ſagt: „Hier habe ich nichts mehr 
zu ſuchen.“ Wir boffen. daß er damit den deutſchen Film 
meint und das bält. was er verſpricht. Im Beiprogramm 
neben der Deuligwoche eine Neckarreiſe, über die man lächelt, 
und zwei Grotesken, bei denen man ſich langweilt. 

   

  

  

        
  

    

„Faliche Scham“ in den U.; S.Lichtypielen. Die U.⸗T. 
ivicte veranſtalien Nach:worſtellungen. 
ftruktive Film „Faliche Scham“ gezeigt wird. 

Licht⸗ 
in denen. der recht in⸗ 

Der Film gibt 
einen Ueberblick über die Geſchlechiskrankbeiten. 

In den U.- =.Lichtſpielen läuft der Tonfilm „Der Kor⸗ 
vertenkapirän“ mit Harrv Liedtke, 
Kampers und Lia Eibenſchütz. 

Maria Paudler, Frisz 

      

   

Pat und Pata⸗ 
jce“ mii Richard 

  

Im Odeon⸗- und Edentheater läuft der wunderbübſche 
Jungenfilm er Kampf der Tertia“, der nach dem 
RNeman Spevers gedrebt worden iſt. Dazu „Eine Frau 
von Format“ mit Madvp Chriſtian. 
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‚ käxit nech „Gu 

f natleim „Haus 

der Pechvegel“, Kichurd Dir in „,Der Boxerfön 

Sier Teufel“ 

e Geshelb gerne veiter emplehlen 
tes Unternehmen grögten Stits. Tel. 285 73 

Eür dGie Darnet! Frr uen Kerrs? 

In der Nit 

  

ühne Capitul (früher Kammerlichtſpiele) 
elodie“ (Alkorde der Liebe). 

l⸗Lichtſpielc bringen einen ſpannenden Krimi⸗ 
Xr. 12“ mit Carl de Vogt, Lien Dvers und 
in den Hauptrollen. Außerdem mit George 

Drei eörliche Banditen“ 

In den Urania⸗Lichiſpielen, Stapvigebiet: 

    

e Metropt 

  

   

  

Sarold Llovd. 
und „Billie    

im U⸗Boo:“. 
Im Gedania-Thbeater gibt es aroß 

Ferner einen Tom⸗Mix⸗Film 
einen großen Zirkusfitm 

Sdemcune: „Hallo — 
enne!“ 

In den Lunſt Lichripielen Langfuhr: „Der gejeftelie Polo“ 
Er Eddis Pele und . Sir balten feſt und treu zuſammen“ mit 

ied Arne und Kurt Gerron. 
den Seanſa- Sichtſpielen eufahrwaſſer⸗ 

E, Käte v. Nagp in dem Tonfilm 
„Der Kelner⸗ Kovalier“ mir René Seribel. 

In den Luxns Sichiſpielen, Zoppot: . Gigolo“ mit Jas Som 
i „Am Luzin“ 3 

Fritz Kortner,. 
er Andere“. 

  

       

   

        

DANZIG,. Eisabethkirchen- 
gasse ULöplergasse), 
Junkergasse, Matxkau- 
Sche Gasse 6. Langgarte 
Mattenbuden, IL Damm 
Altstadt. Graden 4849 

OEIX. Hanptstt. 317 Fabr.) 
NXGFUHR. Hauptstrabe 
9 und 118 

OLIVA. Schlofgarten 23 
20PPOT. Seestrafe 42 
TCZEV u. STAROGARDO 

   

          

    

 



* 

Cießbe LIIIMC FoOdl J von Julian Eismond 

Der Nebel kochte über die Waldberge in grauen, dampfen⸗ 
den Wolken. Irgendwo unten plätſtherte ein Bach ... und 
aus weiter Ferne kam wie das anhaltende Dröhnen des 
Donners der Brunſtſchrei eines Hirſches. 

Auf einer Waldwieſe, voll von goldgelbem Löwenzahn, 
von Pfefferminz und von blauen Kiſſen Enzian, äſte der 
Unbeſiegliche, ein mächtiger Hirſch, der ſtolze Herrſcher über 
eine Herde von fünf ſanftäugigen, klugen Hirſchkühen. In⸗ 
mitten der Berge, umgeben von feierlicher Fruchtbarkeit, 
fürchtete er nicht den eiferſüchtigen Nebenbuhler, noch das 
heimtückiſche Raubtier, weder Menſch, noch Wolf. Eine 
ältere Hirſchkuh, das Leittier der Herde, wachte über ihn 
Tag und Nacht. 

Wenn Wölfe, dieſe grauen Banditen, in die Nähe kamen, 
gewahrte ſie ſie ſogleich. Der leichteſte Hauch des Windes 
warnte ſie, indem er ihren Nüſtern den ſcharfen Geruch der 
lauernden Räuber zutrug. 

Und wenn bei Tagesanbruch der Jäger auf ſeinem Hoch⸗ 
ſtand ſaß, um ſeine Kugel auf den röhrenden Bullen anzu⸗ 
bringen, oder wenn der Menſch nur auf die Gebirgspäſſe 
kam, wiſperte der Morgenwind der alten Hirſchkuh zu: 
„Seid auf der Hut! Der Feind iſt nab!“ 

Das Auge pber Hirſchkuß durchdrang jedes Dickicht und 
wenn der Unbeſiegliche ſeinen Liebesruf in die Welt 
donnerte, vergaß ſie nicht einen einzigen Augenblick, daß die 
Sicherheit aller von ihr abhing. Sie gab einen kurzen, 
beiſeren Laut und im gleichen Moment ſtürzte ſich die Herde 
wie eine Lawine von Steinen in das ſchwarze Dunkel der 
Tannen. 

Dann war alles ſtill, nur das Plätſchern des Gebirgs⸗ 
baches in der Schlucht und aus dem ſteigenden Rebel die 
Liebesklage des röhrenden Hirſches. 

Eiſerfüchtig hütete der Unbeſiegliche ſeine Herde und fand 
es nicht einmal wert, ſeinen Rivalen zu antworten, Nur hin 
und wieder machte er ſeinem Zorn Luft und blähte die 
Nüſtern. Ihn packte nicht die Raſerei jüngerer Tiere. Er 
hatte das Bewußtſein unerſchöpflicher Kraft und unbe⸗ 
ſtrittener Macht in dieſer Karpathenwildnis⸗. 

Wenn ein Nebenbußhler ſich erdreiſtete, ihm zu nahe aufs 
Fell zu rücken, warf er dem Eindringling nur einen Blick zu. 
Aber der Blick war furchtbarer als ein Schrei, und der Ein⸗ 
dringling zog es vor, in den Büſchen zu verſchwinden. 
Und wenn zwei Herden zufällig zufammenſtießen, 
ſprangen ſich die beiden Bullen mit zornigen Rufen ent⸗ 
gegen, kamen ſich näher und zeigten einander ihre Majeſtät, 
um ſich dann wieder ihren Hindinnen zuzuwenden, mit 
denen ſie in den flammenden Buchen verſchwanden. 

Nicht immer endete eine ſolche Begegnung ohne Kampf. 
Oft floß das Blut in Strömen und rötete den Schnee des 
Bergkammes. Der Unbeſtegliche konnte ſich noch des glück⸗ 
lichen Tages erinnern, an dem das Blut im ſtechenden 
Gebirgsgras rauchte, jenes- Tages der Tge, als er die 
Herrſcheet über dieſe Berde an ſich riß. — 

Er entſann ſich der Tage in den fernen Bergzügen des 
Südens. Er wanderte hungrig, erſchöpft und gequält von 
Verlangen, gejagt von Leidenſchaft, bis er dieſes Revier er⸗ 
reichte, diefe Höhen und Schluchten, die bis dahin ein 
Aelterer beherrſcht hatte. Nach erbittertem Kampße warf er 
den früheren Herrſcher auf die Knie. Der Beſiegte wußte, 
daß es um ihn geſchehen war. Er brach auf und floh, zuerſt 
in wahnſinnigen Sprüngen, dann langjamer und langſamer 
und ließ die Tagec ſeiner Herrſchaft, ſeines Ruhmes und 
jeiner Wonnen hinter ſich. 

Der Sieger geſtattete ihm die Flucht. Er folgte nur 
einige Schritke, drohend und majeſtätiſch. Dann kehrte er ſich 
zu den Hindinnen, und mit donnerndem Siegesgeſchrei ver⸗ 
kündete er Wäldern und Strömen, daß er ſich in den Beſitz 
und in alle Rechte ſeines Vorgängers geſetzt habe und daß 
er nun der Herrſcher ſei, ein Monarch, unüberwindlich in 
jeiner Macht 

Und die lohfarbenen, ſanftäugigen, farchtjamen, klugen 
Hindinnen äſten friedlich meiter, als ob kein blutiger Kampi 

um ſie getobt bätte, glücklich in der Sonne, die den Schnee 
ſchmolz und die Kiffen voll tiefblauer Enzianblüten auf⸗ 
blühen ließ. 

Seitdem gingen die Tiere friedevoll und glücklich durch 
die Wälder. Die Hindinnen waren ihm in Liebe zugetan. 
Rivalen mieden odas Revier. Schilfmauern umgaben die 
Teiche, die im Sommer die Köſtlichkeit des Bades gaben 
und Salösſteine zum Lecken und moosweiche Plätze, die der 

ſeine Liebesfeiern ſucht. 
ien. als ob Friede und Stille ewig dauern ſollten 

em glückieligen Flecken Erde, voll von wilder, an⸗ 
dachtsvoller Schönheit. 

An einem Septembermorgen kam in diefes Revier ein 
Fremder. Ein rieſig ſtarkes Tier, dürſtend nach Liebe und 
Kampf. Mit keinem Laut kündete er ſein Kommen und ſeine 
Macht an. Er drohte keinem Rivalen, noch donnerte er 
jeine Herausforderung in die Welt hinaus. Er kam in die 
Stille wie ein Traum. Er hatte den noch warmen Geruch 
der Herde gewittert und folgte den Spuren, bis er den leicht 
beſchneiten Weideplatz betrat und den Unbefieglichen mit 
ſeiner Herde vor ſich fah. ů 

Kebel krochen über die Bergwände. Wolken ſchleppten ſich 
ichwer voll Regen fort am niedrigen Himmel. Dünne, graue 
Schleier hingen an den ſteilen Hängen. Heller Dampf 
ringelte ſich von den Berggipfeln, und trieben wie rauchende 
Vulkane ihre weißen Dampfwölkchen empor. 

Und von irgendwo aus dem Nebel kam der ferne, dumpfe 
Setber eines Hirſches und das plätſchernde Fließen eines 

Der Unbeſjegliche rupfte an den Grasbüſcheln und gab 
bin und wieder ein tiefes Knurren von ſich, weniger eine 
Herausforderung an den Eindringling, ßich zum Kampfe zu 
itellen, vielmehr eine Warnung, daß hier der Herr des 
Bezirkes fei, gekrönt mit der gefährlichen Waffe eines 
Zwanzigenders. 

Plötzlich vernahm er näherkommende Hufe und ein 
Brechen der hartgefrorenen Schneekruſte. Erſtaunt ſah er 
auf, dann zornig. Mitten in die Lichtung binein trat der 

Fremde. Seine Annäherung aus dem Nebel ließ ihn un⸗ 
geheuer wachſen. Dann ſtand das rieſige, majeſtätiſche Tier 
reglos ſtill wie aus einem Granitblock gemeißelt. 

Der Unbefegliche erkannte ſoſort, daß er einem furcht⸗ 
baren Gegner entgegentrat, der auf einen Kampf um Leben 
und Tod losging. 

Er mwußte, hier nütte keine Drohung oder Einſchüchte⸗ 
rung. Hier galt es die Herrſchaft über die Herde. 

  

    

   

  

Langſam zögernd ging er dem Fremden entgegen. Ohue 
Haſt näherte ſich auch der Fremde. Als nur eineé kurze Ent⸗ 
fernung ſie noch trennte, ſtürzten ſie aufeinander los wie 
zwei gegeneinander ſtürzende Lawinen, daß die Wälder und 
Berge im Echo dröhnten von ihren donnernden Schlägen. 
Sie flogen wie Ringkämpfer übereinander her, riſſen ihr 
ineinander gefahrenes Geweih auseinander. um einer dem 
anderen in die Weichen zu rammen. Dann wieder die häm⸗ 
mernden, ſchmetternden Stöße, von neuem die erbitterten, 
wütenden Schläge, von neuem das Schleudern im wirbern⸗ 
den Kreiſe. ů 

Es war, als ob zwei Orkane gegeneinander raſten, ſo 
tobte der ſchreckliche Kampf. Liebe und Tod, die beiden un⸗ 
vergleichlichen Mächte durchſtrömten mit grimmiger Gier die 
Kämpfenden. 

Blutſpritzer warſen Rubine in den Schnec. Der füße 
Geruch des Blutes machte ſie vollends toll und verſetzte ſie 
in eine ſolche Raſerci, daß nur der Tod des einen oder 
anderen dieſem Chaos ein Ende machen konnte. 

Etwas aus den erſten Tagen der jungen Erde war in 
dieſem Kampfe, als bdie ungefeſſelten Elemente ihre Kräfte 
vor der Erſtarrung tobend ineinanderſchlugen. 

Ohne Unterbrechung ſteigerten die Duellierenden Augriff 
um Angriff und wurden zu einem wälzenden Knäuel von 
wirbelnden Gliedern. 

Die rieſigen Tiexe bielten ich mit ihren furchtbaren 
Kräften die Waage. Die Erde dröhnte unter dem Geſtampf 
ihrer Hufen und dem Gewicht ihrer Leiber, bis ſie reglos 
verharrten, verhängnisvoll zuſammengeſchmiedet durch das 
ineinander verfangene Geweih. Alles war ſtill. Eine ſo 
ängſtliche Stille, daß einem das Blut in den Ohren klang. 
Hin und wieder fiel lautloös ein Blatt aus den Gold⸗ 
gewölben der Buchen oder es kreiſelte ein Samenflugblatt 
ans dem dunklen Ahorn wiec ein toter Schmetterling auf 
den Schnee. 

＋ 

  

Beilage 
Oe. ＋ ö ü 

Oanziger olksflimme 

Als die Gegner auſeinander losfuhren, daß die Funken 
von ihrem Geweih und die Erdklumpen unter ihren Hufen 
flogen, war es ein ſchrecklicher Anblick. Aber nun, in einer 
Stellung der Erſtarrung mit ineinandergeſchlagevxem Ge⸗ 
weih, war es noch ſchrecklicher. Die Muskel und' Sehnen 
verrenkt, ihre Rückenwirbel zur Erde gebeugt, das mächtige 
Gehörn gefeſſelt, unlösbar für immer. 

Nicht vorwärts uvch rückwärts ging ein Schritt. Ihr 
ſtolzes Geweih wuchs ihnen zum ſchrecklichen Berhäugnis. 
Die Feſſelung ihrer Waffen bändigte ſie brutaler als Leben 
und Tod. 

Den Unbeſieglichen beſiegte ſeine Kraft, wie der Furcht⸗ 
loſe das Opfer ſeiner ſelbſt wurde. 

Sie drehten und wanden ſich, um ſich einer dem anderen 
zu entreißen. Hoſſnungslos! — Das Entſetzen ließ den 
Kampf um ſich ſelbſt einer vom anderen weg noch einmal 
raſeuder als zuvor entbrennen. — Vergebens! 

Nimmermehr werden ſie ihre ſtolzen Häupter erheben 
odes zur Aefung in das Gras ſenken. Verhungern iſt der 
Preis ihres Kampfes. Durnnpfe Verzweiflung läßt ſie er⸗ 

ſtarren. 
Schmerzvolle Liebeswaffen ſind ihre ſtolzen Kronen, in 

deren Enden der Tod klappert. 
Die Sonne war leuchtend und ſtrahlend durch den Nebel 

gebroͤchen und breitete ihre ſegnenden Strahlen mit 

zauberbafter Verliebtheit über die Erde aus, die ſich in der 

Schönheit ihrer Jahreszeiten weitete und dehnte. Der weiß⸗ 

leuchtende Glanz des Schnees, die Farbeuſpiele des Som⸗ 
mers, über das tieſe Blau des Enzian das glutende Gold⸗ 
gewölbe der herbſtlichen Buchen und die immergrünen Mat— 

ten des Hochlandes. 
So wunderbar dehnte ſich das Auſ und Ab des Gebirges, 

daß man nicht ſpürte, wie ſteinern ſein Herz war. 

Hoffnungslos die Häupter zuſammenteſchloſſen und vor 

einander gebeugt ſtelen die Kämpfer und die ſanftäugigen, 

furchtſamen klugen Hindinnen äſen trächtig im ſteigenden, 

fallenden Sonnenlicht und laben ſich friedlich an den Gräſern, 
die immer und überall unter dem ſchmelzenden Schnee ber⸗ 
vorjprießen. 

  

   

     

Berechtigie Uebertragung von C. P. Hiesgen 

  

Oas Imöplierte Timmer nebenan 
Novelle von Ernſt Ludwig Anger 

Karl erwachte am Morgen mit dem Bewußtfein, deß es 
Sonntag ſei. Er räkelte ſich müde in ſeinem Bett, froh, der 
gewohnten Plage des Alltags und der Arbeit enthoben zu 
ſein — und zugleich ein bißchen traurig. Weil er nun zwölf 
oder vierzehn Stunden ſich ziellos, zwecklos in dieſer unge⸗ 
heuren, ihm noch ſo fremden Stadt würde umhertreiben 
laſſen müſſen. 

Während er ſich wuſch und ankleidete, warf er gelegent⸗ 
lich einen Blick in den tieſen Schacht, den der Hausbeſitzer 
in verwegenem Optimismus Hof nannte. Wo eine verkrüp⸗ 
pelte, winzige Linde ihre armſeligen Aeſte verzweifelt in die 
Höhe ſtreckte, immer noch der vergeblichen Hoffnung hinge⸗ 
geben, einmal einen Strahl der Sonne einzufangen, einmal 
ein paar ihrer ſtaubgrauen Blätter küſſen zu laſſen von je⸗ 
nem Licht, deſſen märchenhaften Abglanz ſie hoch oben, am 
Firſt des Daches, erſchimmern ſah. Ein paar ſonntäglich bunt 
ausgeputzte Kinder ſpielten auf dem ſchmutzigen Pflaſter 
dieſes Hofes, ein Mann ſtand unten an der Tür, er ſang mit 
heiſerer, monotoner Stimme .. „Sei gegrüßt, du mein 
ſchönes Sorrent.. 

Karl warf ihm einen ſorgſam in Pavpier eingewickelten 
Groſchen in die bettelnd erhobene Mütze — der Mann dankte 
mit einer grotesken Verbeugung, die den Spender des 
Almoſens verlegen und traurig machte. 

Er ſetzte ſich an den Tiſch, trank den dünnen, wäſſerigen 
Wirtinnenkaffee. Neben der Taſſe lag ein Brief. „Von Mut⸗ 
ter“ dachte Karl ohne Ueberraſchung. Denn es gab keinen 
Sonntag in dem halben Jahr, ſeit er nun in Berlin war, 
an dem er nicht einen Brief von ihr erhielt. Er erbrach ihn 
geruühſam und überflog lächelnd die vier enabeſchriebenen 
Blätter. Sie fragte, wie es ihm gehe, ob er ſich auch nicht 
überarbeite, gab ihm gute Ratſchläge, erzählte von Hauſe. 
Daß die ſcheckige Kuh gekalbt habe, jetzt ſchon, und daß Sim⸗ 
bacher zum zweitenmal zum Gemeindevorſteher gewählt 
worden ſei. 

Ja, das alles ſchrieb die Mutter, und Karl fragte ſich, ob 
wohl alle Mütter ihren Kindern ſolche Briefe ſchreiben? Er 
machte ein etwas ſpöttiſches Geſicht, aber das war nur ein 
Augenblick 

„Raus“, ſagte Karl, heftig aufſpringend, und es war ihm, 
als müſſe er erſticken hier in dem kleinen, liebloſen Zimmer. 
Und dann hatte er auch ſchon Hut und Mantel an ſich ge⸗ 
riſſen und ſprang mehr als er ging die Treppen herunter 
auf die Straße. ů 

Er traf einen Kollegen, der in Siemensſtadt arbeitete — 
wenig älter als er ſelbſt war, alſo auch noch jung. Der ging 
neben einem hübſchen Mäbdchen und dankte heiter, faſt ſtolz 

für den Gruß Karls. „So allein?“ rief er ihm im Vorbei⸗ 
gehen zu — und Karl nickte nur, mit einem wehen Geſühl, 
deßen Urſprung er ſich nicht zu erklären vermochte. 

Er hätte mit der Straßenbahn berunterfahren können. 
Aber „was habe ich zu verlieren?“ überlegte er. „Es lit ja 
Sonntag und ich habe ſo viel, ſo furchtbar viel Zeit“. Und 
deshalb ging er zu Fuß durch die endlos lange, von Morgen⸗ 
ſonne überflutete Potsdamer Straße, über die Brücke zum 
Bahnhof, eingeſchloſſen in einen lauten Strom von vielen 
hundert Menſchen, die gleich ihm dieſen Sonntag benutzen 
wollten, um der Stadt auf ein paar Stunden zu entflieben. 

Der Zug nach Potsdam war natürlich überfüllt — er 

ſtand ſo eingeengt, daß er kaum zu atmen vermochte. Aber 
in Wannfee wurde es beñer. Er konnte ſogar ſitzen. Ibm 
gegenüber lehnie ein Mädthen, hell, geſund, friſch ausſebend. 

Manchmal, wenn ſie zum Fenſter hinausblickte, verſunken 
in der Betrachtung der vorbeifliegenden Landſchaft, mutterte 
er fie verſtohlen. Sie war ohne Begleitung, offenfichtlich. 
Und in Potsdam, als fie, etwas unſchlüſſig noch. einen 
Augenblick auf dem Bahnſteig ſtand, dennoch nicht mit jenem 
Geſichtsausbruck, der wartenden Menſchen eigen iſt, über⸗ 
itel es ihn, daß er, ſchon im Begriff weiterzugebeu, ſich plötz⸗ 
lich umwandte. „So allein?“ fragte er, in halber Erinnerung 
an die Begegnung von »orhin. Gleich wurde er fehr rot⸗. 
weil er glaubre, ſich ungebörig benommen zu haben. „Sie 
wird mir ſchön über den Schnabel fahren“, durchzuckte es 

  

ihn. Aber nein, ſie nickte nur und flüſterte „ja“. Und da er 
ihr Lächeln fah — ein ſanftes zartes Lächeln — faßte er 

neuen Mut und bat ſie, ſtammelnd, verlegen, mit abgeriſſe⸗ 
nen Worten, ob ſie den Tag nicht gemeinſam verbringen 

wollten. 
Dann wanderten ſie Seite an Seite durch die kleine Stadt 

hinaus. 

Freilich wurde es einmäal Abend und die Sonne ſank und 
man mußte an die Heimkehr denken. Aber jetzt ſaß man eng 

zuſammengepreßt nebeneinander und die Hände ſuchten ſich, 

löſten ſich in heimlichem Spiel, und man lächelte verſtohlen 
und wiſſend, weil man ſo glücklich war und ſich ſo gern hatte. 

Nein, man wollte ſich nuch nicht trennen, in Berlin, weil 
doch der Abend noch io ſchön war, mit ſeinen bunten Lichtern 

und der ‚cuen, ſchmeichelnden Luft. Man wollte jetzt über⸗ 

mütig ſein und luſtig — ja, das wollte man. 

Im Lunapark war Lärm und Geiodel und Betrieb. Men⸗ 

ſchenmaſſen ſtrömten durcheinander, Trompeten gellten. 

Saxophone klagten, bunte Feuerwerkskörper flammten zum 

nachtdunklen Himmel empor. Das Mädchen hatte die Hand 

auf Karls gelegt — ihre Berührung durchſtrömte ihn mit 

einem beſeligenden Glücksgefüßl —, ſie ſtanden dicht neben⸗ 

einander, ſchrien „Ah“, wenn die Raketen explodierten und 

einen Regen von goldenen, grünen und roten Sternen ber⸗ 

abſinken ließen, und vor einer Schießbude probierten ſie ihre 

Kunſt. Sie gewann einen Teddy, einen Glückskater und eine 
ſcheußliche Figur von abgründiger Häßlichkeit und jubelte 

wie ein Kind. Dann, ſchließlich landeten ſie unten am Waſſer. 
tranken Glühwein — weil es nun doch ſchon etwas kühl 

wurde — und tanzten, enganeinander geſchmiegt, mit 

lächelnd geöffneten Lippen und trunkenen Augen, während⸗ 

die Muſik ſpielte. 

Aber als ſie heimgehen wollten, vpackte ſie beide der Strom 

der Menſchen und wirbeite ſie auseinander. Er wollte rufen. 

ſchreien — aber er wußte ihren Namen ja nicht. Lief zurück 

und wieder zum Ansgang, ohne das Mädchen zu eutdecken⸗ 

in der tiefer gewordenen Dunkelheit. Und wieder hin und 

wieder zurück, bis er es ſchließlich auſgab und nach Hauſe 

ging, müde, traurig, mit geduckten Schultern, als hätte er 

eine ſchwere Laſt zu tragen. 

Oben in ſeinem Zimmer, deſſen Wände ihn nüchtern an⸗ 

ſtarrten, ſank er ins Soja, ſchlug die Hände vor's Geſicht. Er 

kam ſich einſamer vor als ie vorher und gern hätte er ge⸗ 

meint. Doch er ſchämte ſich. Saß nur ſehr lange da, dumpf 

vor ſich hinbrütend. Erhob ſich ſchließlich, mit ſteifen Schrit⸗ 

ten hin⸗ und hergehend aleich einer Puppe. 

„Ich darf nicht ſo ſchtafen gehen“, dachte er, „ich muß mich 

ablenken“, blieb vor dem Grammyphon ſtehen, das er ſich 

von ſeinem erſten Gehalt gekauft hatte, langte ein paar 

Platten aus dem Schrank. „Ach — dies bier baben wir vor⸗ 

hin gehört“, flüſterte er, die Kurbel andrehend—⸗ 

Dann jetzte er ſich wieder hin. Die Muſik von vorhin, aus 
dem Lunapark, klang aus dem Auparat. Er lächelte verloren, 
ſaſt verzweifelt. 

Plötzlich klopite es leiſe — die Tür ſprang auf. „Du?“ 

ſchrie Karl aufſpringend. Das Mädchen ſab ikn lächelnd an. 

„Ja — ich .., ich hörte die Muſik — ich dachte, du müßteſt 
es ſein 

Er führte ſie bebutſam zu einem Stuble⸗ 

„Aber wo wohnſt du denn?“ ſtammelte er. 

„Hier nebenan, auf demſelben Korridor, ſeit einem balben 

Jahr.“ ů 
„Und wir haben nun noch nie geiehen!“ 

„Ja — wir haben uns nie geſehen ...“ 

„Wie groß dieſe Stadt iſt...“ flüſterte der Mann. „Sv 

ungebeuer grob ... Er tritt aus Fenſter, blickt zu dem 

dunklen Nachthimmel, zu dem Feschen Himmel über dem 

Häuſerlabyrinth empor. „Und .q.. wie heißt du?“ frast 

endlich. 
„Hedwig!“ 

„Hedwig“, wiederholte er leiile 
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mit ſeinen vierzig Jahren 

„Reich iſt. wer Raum bat“, pfleste Bill manchmal zu 
ſagen, wenn ſein Blick die winzige, nur aus Wohnküche und 
Kammer beſtehende Wohnung muſterte, in der er mit Mary 
und Gregor hauſte, draußen im Barackenlager, nahe von 
Harlem. „Weiß Gott, die Tiere haben's oftmals beſſer“, ſetzte 
er noch hinzu, und in ſein kantiges, zerarbeitetes und müdes 
Geſicht gruben ſich böſe Falten. 

Ueberhaupt, ſeit er ſich damels, bei den Unterwaſſerarbei⸗ 
ten in Brovoklyn, dieſe iche nöliche Lungenentzündung geholt 
hatte, deren Nachwirkung ein qualender, nie endender Huſten 
war, ſeit jener Zeit kam er manchmal ins Spintiſieren. Die 
drei Monate Arbeitsloſigkeit hatten das ihre dazu beigetra⸗ 
gen, ibn vergrübelt und verbinen zu machen — dazu dieſer 
von Tag zu Tag mehr ſichtbare Verfall ſeiner körperlichen 
Kräſte. Er hatte ſich die Haare ſchwarz gefärbt, um jünger 
zun erſcheinen und ſcine Chaucen zu verbeffern — und er 
hatte ja auch wieder eine Arbeitsſtelle bekommen. Gregor, 
der Ruſſe, den Bill aufgenommen hatte, als der leste Vier⸗ 
tel⸗Dollar aufgefreſſen war, hatte ein gutes Wort beim Mei⸗ 
ſter für ihn eingelegt — das muf wahr ſein. Dennoch fühlte 
Bill, daß er es nicht lange ſchaffen würde. Oben auf dem 
Gerüſt überkielen ihn zuweilen ſo ſchreckliche Schwindel⸗ 
anfälke. Das hatte er früher nicht gekannt. Und dann war 
er auch immer ſo müde 

Mary lachte ihn aus. Marn war nicht gut zu ihm, und 
was Mitleid iſt, davon hatte ſic keine Ahnung. Bill nahm 
ihr das nicht weiter übel. Sie war kaum zwanzig, und er, 

und dem ewigen Huſten, ihr 
gegenüber doch beinahe ein alter Mann. * 

Nein, das kränkte ihn nicht, daß Mary ſo war. Nur die 
Geſchichte mit Gregor, die konnte ihm nicht gefallen. Er 
hätte den Ruſſen gern an die Luft gefetzt, wo er deßen Miet⸗ 
groſchen nicht mehr ſo nötig brauchte. Aber Mary war da⸗ 
gegen. Mary ſprach viel von dankbar jſein müſſen und ſo — 
und die hatte ja eigentlich recht. Bill verdankte ja dem 
Ruſſen ſeinen Arbeitsplatz — man mußkte das immerbin be⸗ 
rüdfichtigen. 

Aber weiß der Himmel, er mochte den Ruſjſen nicht. Ir 
länger der bei ihm wohnte, deſto mehr wuchs ſeine Abnei 
aung. Nicht weil Gregor irgendwie rechthaberiſch, unbeſchei⸗ 
den oder gewalttätig war. Rein — eher war das Gegenteil 
der Fall. Aber er war ſo ein großer, hübſcher Burſche, und 
Mary — man hatte, 3a8 Augen im Kopfennd konnte ſeben, wie 
bewundernd ihre Biicke an dem braunbaarigen, bünenhaften 
Ausländer bingen, ſofern ſie ſich nur mal ein paar Augen⸗ 
blicke unbeobachtet wähnte⸗ 

Bill mühte ſich, Wahlgejallen an dem andern ihr 
nicht zu verargen. Schließlich war ces ja jaſt jelbtverſtändlich. 
denn er, Bill, war ja ein halbes Brack und bald zu allem 
unbrauchbar, ſelbſt zur Liebe. Dennoch murmte es ibn, dies 
Spiel der Augen zu beobachten, und wenn er auch nicht 
glaubte. dafſ, Marn ihm in Wahrheit untreu werden würde, 
ſo ſchien es ihm doch raiſam, jede Gelegenheit dasu nach 
Moͤglichkeit aus dem Wegr zu räumen. 

Lange., ſchlaflofe Küchte hatte er darüber nathgedacht, wie 
ſich dies Ziel errrichen licße, ohne es mit dem Rußen zu ver⸗ 
derben, obne die Möglichkeit beraufzubeichwören, das Gre⸗ 
gor ſich hinter den Meiſter ſtecke und er wieder anſ die 
Straße geworfen werde. 

Aber jetzt war das allcs nicht mehr nötig. Seit geitern 
abend nicht mebr. Da war er unvermutet nach Hauſe actom⸗ 
men und batte die beiden in einer Sitnatton angetraffen, die 
ihm bewies, daß er zu langc, viel zu lange nachgedacht hatte. 

Er hatte nicht das Meßer aus der Taſche gerißen — 2 
nein. Er hatie nar Marn angeſehen, die rot gcworden war 
und ihre Verlegenbeit mit einem frechen Lachen zu über⸗ 
decken ſuchte. Das hatte ihm ſehr weßh getan. Und dann hatte 
er ſich, halb übrr die Schulter, u Greavr gemandt und ge⸗ 
ſagt, wirklich ganz leiſe nur: „Du fiehſt wohl jest aus— 
hente ahend nuch?“ Und der Rußftr hatte genickt. und als Vill 
in ſeiner Kammer verſchmunden war, hörte er nord, wie der 
andere ſeine Sachen zuſammenpackte und — and aaht einer 
knappen balben Stunde — pyliernd jortging, kaum dag er 
lüfiernd ein paar Abſchiedbsworte mit Marn arecfelr 
hattc. 

Gern Hätte Bill geweint an dieſem As, 
ücbämte fſich dord. das 1 
Kammer kam. worrl 
dem Fußboden in der Küche ſein Leses 
i iegen können in dieler Nacht, d. 

lUte, huſtend, mit brennenden, in die D. 
Auden Werbrarcte⸗ 
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Sondmann mrar mir Krau und Tocner im zabrn Murb⸗ 

veedad Be-veien, da war ihm peu feintt Düfrlborfer Siu⸗ 
einge allen, daß auch der alte Baklers Hitr 

Süohnen mnbte. Ex mar in grier Srure Rräber 
Sie der Zufall es bringt. auf ber StrDE 
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die Straße werjen, ihn wieder dem grauen Elend der Ar⸗ 
beitsloſigkeit ausliefern könnte. 

Aber als er ihn dann vor dem kablen. nackten Skeleit des 
Wolkenkratzers trafſ, an dem außer den beiden noch ſechzig 
andere Männer arbeiteten, war es doch alles nicht jo ſchlimm. 
Der Ruſſe ſagte „Morgen“ wie immer, tar ganz ſo. als wäre 
nichts geweſen und ſchien nicht die Abſicht zu haben, irgend 
eꝛwas gegen Bill zu untexnehmen. 

Gregor fuhr mit dem Fahrſtuhl hinauf nach oben. ins jech⸗ 
zehnte Stockwerk. Dort, in ſchwindelnder Höhe, den Himmel 
über ſich und den Abgrund unter ſich, verrichtete er ſeine Ar⸗ 
beit mit dem mechaniſchen Niethammer, der die alühenden 
Volzen in die roten. ſtahlgeſchmiedeten Träger triev. Die Wol⸗ 
len aingen über ihm fort und über ſeinen Kameraden, und 
wenn ihr Blick hinunterglitt ins Bodenloie, dann griff der 
Schwindel, die Angſt an ihr Herz und ſie mußten ſich jeſthal⸗ 
ten, um nicht zu ſtürzen. Manche ſchrien vor Kurcht. plötlich 
— es war, als werde ibnen das Grauenhafte ibrer Situaltion 
immer nur in einzelnen, lichten Momenten klar. Aber der 
ohrenbetäubende Lärm der Lufihämmer übertönte jeden Schrei 
aus menſchlicher Bruſt. 

Bill. der wei Siockwerle riejer arbeitete, an der Außen⸗ 
wand, wo es galt, die Auflager für die Ballen herzurichten. 
war über die zwölf ungebeuren Leitern heraufgeklettert. Denn 
ſeit vor drei Wochen die Haltetroſſen eines Fahrſtubles geriſſen 
waren und der aus fürchterlicher Höbe berabſaujende Kaſten 
ſeine ſieben Inſaſſen zu formloſem Brei zufammengebauen 
hatte, vertraute ſich Bill lieber ſeinen Händen und Füßen an, 
um den Arbeitisplatz zu erreichen. 

Durch Stunden arbeiteten dic beiden ſo übereinander, ledig⸗ 
lich durch den Luſtraum zweier künftiger Siocwerke von ein⸗ 
ander getrennt Mit zäher, verbiſſener Wut. Einer mit den 
Gedanken beim andern, beide im Letzten bei Marv. 

Als es Zeit zum Mittagsbrot war. klette-ꝛe der Ruſſe zur 
Leiter. Es war ein plötzlicher Einfall. über den er ſich keine 
Rechenſchaft ablegte. Immer bisber Hatte er auch zum Aoſties 
den Fahrſtubl benutzt — aber diesmal wollte er nicht. Die an⸗ 
dern lachien ihn aus. Aber ohne zu antworten. ſchüttelte er 
den Kopf und ſetzte den Fuß auf die erſte Sbproſſe. 

Im ſelben Augenblick ſab er Bill. fünſzehn Meter tiefer, 
ſich gleichfalls zum Abſtieg bereit machen. Der unten kebrte das 
Geſicht nach oben und dem Kuſſen ſchien cs, als ob er zu⸗ 
ſammenzuckte, als er Gregor erkannte. Und es war wobl ge⸗ 
rade dieft Bewegung der Angſt. des Schreckens, die den Kuſſen 
zu einer Tat antricb. an dic er noch fünf Sckunden vorher 
nicht gedacht hatte. Er lockerte den kurzen, ſchweren Hammer, 
den er im Gürtel trug — ein unvorſichiiger Schritt und ſchon 
lauſie das ſchwirt Eiſen hinab in den Abgrund. 

Gregor wartete nickt ab, bis der Hammer ſein Ziel er⸗ 
reichie. bis er mit dumpjem Lauz den Schädel des Mannes 
unter ihm rraf. Der Kuſſe war ſchon wieder oben. ebr noch 
der gellende Todesſchrei Bills zu bören war. ebr der Körper, 
nach einer lestien, verzweifelten. klammernden Bewegung der 
Arme, kopfüber aui das Pfloſter ſtürzie: achzig Meter, hundert 
Meier und mebr. 

Einen Augenblick ſtand der Kuſſc zinternd, lauichrnd. Im 
nächfien batte er ſich aciaßt, Heiteric zum Fabritubl. wo ihn 
die andern mit au:mütigem Spoit und Hallo begrüßien. Er 
blieb rubig und lächelte 

„»Es it ſo doch benuemer“, meinte er. 
Wan machte nicht viel Beſens um den Abgeßürsten. der 

da unten. eine blut unlenntliche Geſtalt, auf der Erde laa. 
geßtürzt wie mauche vor ihm., wie viele nach 

ihm cs tun würden Spier der Arbeir- bies cs — und das 
85 Allrs. Dasß da. nebrn ihm. ein Hüm mee⸗ 1329 
S war eben jein ine arpper — 

Arbrit auf 
Später. nach Feirrabenb. erbrrt ſich der Kuße, die Frau zu 

benachrichligen. Kan Mußtr, Daß er dort wobnre — den dem. 
was geßtern geſchcben war. ahme nitmand eiwes. Er woar ali? 
der nächne es zu ren. 

Sregor pfiff Lriie ver fich, als er iich auf den Seg miachie, 
er ‚pürtie fcinc Gewifensbiffe. und cigentlich wer er Freb, Rarv 
Würde beulen. srreis. Aücr im Grunde ibres Serzens würde 
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Er achtese dabei faſt geizig auf ſeine Rente, auch als jein 
Vater ſtarb. Aber Pinjel und arben rührte ee nichi 
mehr an. 

Sondmann hatte ſich's raſch durch den Kopf gehen laßen, 
als er ſich in dem toten Atelier nmiah, gelegentliche Erzäh⸗ 
lungen von Freunden, Hörenſagen von hier und da fielen 
ihm ein. Er hatte jetzt das Bild von Bakkers Leben vor 
62 faſt tat es ihm leid, daß er ihn ins Atelier gedrängt 
hatte. 

Da kam der Freund ſelbſt zurück. Er hatte einen Keſſel 
beißen Waſſers, Punſchgläſer und Num aus der Wirtſchaft 
herübergeholt. Die Frauen nahmen es ihm ab und richteten 
den Tiſch und das Spirituslämpchen an. Er ſelbſt blieb 
daneben ſtehen, ein wenig hiljflos, aber is einer erregten 
unternehmenden Stimmung. Seine müden Züge waren 
lebhafter. „Weißt du noch,“ kicherte er Sondmann an und 
faltete die Hände.“ weißt du noch, wie Grete uns damals 
den Grog braute?“ 

„Iſt es nicht wie vor zwanzig Jahren?“ lachte der Freund 
fröhlich. 

Batkers ließ ſich in den Stuhl ſallen und trank gierig. 
Sein Blick zog ſich vorſichtig von der Mutter sur Tochter, 
blieb an der Jungen haften und ſank wieder auf die unruhig 
ineinander geknoteten Finger. 

„Ihr habt nichts zu rauchen,“ ſprang er auf, zerrte wieder 
an dem verſchlofſenen Schränkchen, wurde zornig und rüt⸗ 
telte daran, bis das Schloß aufbrach. Ein alter Farben⸗ 
kaſten, Kohlenſtifte und Wiſchtücher fielen ihm entgegen, 
benmn vertrocknete Zigarren, die er verlegen wieder herein⸗ 
egte. 

„Wartet, ich will etwas Beſſeres holen!“ 
„Ich habe ſfelbſt,“ drängte Sondmann und bot aus ſeiner 

Taſche an. Sein Blick fiel auf eine große aufgeſpannte Lein⸗ 
wand, die unbeſchrieben geblieben war. Er wagte die Frage: 
„Kommit du gar nicht mehr zum Arxbeiten, Bakkers?“ Der 
hatte es wohl überhört. Haſtig nahm er das zweite Glas 
aus der Hand der Frau. Seine Augen weiteten ſich, ein 
Schelm ſtand darin, eine faſt kindliche Freude an dem Beſuch. 

„Das iſt, als würd' man mit euch wieder jung,“ ſagte er. 
Seine Augen blieben an der Tochter hängen. „Wie damals!“ 
ſeufzte er, „wie damals!“ 

„Du haſt jchlimme Zeiten durchgemacht. Bakkers,“ ver⸗ 
ſuchte Sondmann zu tröſten. 

„Schlimme Zeiten,“ ſeufzte der, „ja, ſchlimme Zeiten!“ 
„Aber,“ er ſchlug plötzlich mit den flachen Händen auf den 

Tiſch, „aber das iſt ſo fonderbar, mit euch könnte man jung 
werden, mit Grete und dir und, und —“ er hob die Hand zu 
dem lachenden Mädchen, „Johanne“, ergänzte der Vater. 

„Ihr hättet ſie Grete nennen müffen, ſie iſt genau wie die 
Mutter. Weißt du noch, Sondmann, wie wir drei zuſammen⸗ 
hockten?“ Er wurde lebhafter, eine alte Spannung ſchien ihn 
zu packen. „Weißt du, wie wir lachen konnten, wenn das 
Geld kam. Weißt du noch, wie ſie tanzen konnte? Zeiten, 
was für Zeiten!“ 

Bakkers hatte die Hände zuſammengelegt, ſein kleiner 
verjallener Kopf hob ſich. „Das iſt jetzt, ja — als hätte die 
Zeit einen Purzelbaum geſchlagen, iſt es nicht jo? Da ſitzen 
wir, and man möchte ſingen wie einſt.“ 

„Na aljo, alter Burſche,“ lachte Sondmann und legte ihm 
die Hand auf den Arm, „ſo ſehe ich dich gern. Sollteſt mal 
ſehen, wie du noch ſchaffen wirſt, wenn du dich erſt beſinnſt.“ 

„Es iſt viel da,“ ſtöhnte Bakkers, dieſe Dämmerungen 
bier, einmal lomme ich noch dazu. Das Meer, weißt du, wie 
ichön es iſt? Die Köpfe der Bauern. einer neben dem 
anderen.“ 

Er bob die Arme, ſein Blick blieb wieder an den Frauen 
baften. „Weißt du noch, wie ich Grete malte? Das war das 
beſte Bild auf der Ausſtellung. Mein erſter Preis!“ 

Er wollte trinken, das Glas war leer. 
Die Frau verfuchte aus dem Keñel nachsufüllen. Sond⸗ 

mann ſah, daß nicht viel mehr darin war, er nahßm ihn leiſe 
und ging aus der Tür, um ihn drüben neu zu füllen. Auch 
die Frau war aufgeſtanden, ſie litt mitleidbig unter dem 
Wiederfehen. blickte aus dem vffenen Fenſter, von dem der 
Blick in die weite buſchige grüne Marſch hinausſchweiſte. 

Bakbers barte ſich erboben. Das Lächeln, das frohe, kind⸗ 
liche Lächeln, das mit dem Freund gekommen war, verließ 
ſein Geſicht nicht. Sein Blick ruhte aaf dem Mädchen, das 
ein wenig gelangweilt am Tiſch geblieben war. Seine Hand 
ſtreckte ſich aus, er bückte ſich nach einem Kohlenſtift, trat 
mit zwei, drei federnden Schritten an die Staffelei, die ſeit 
Jahren unberührt daſtand. Zitternd, wie fiebernd ſuhr er 
mit der Hand darüber bin, den Blick auf den. Mädchenkopf, 
trich wieder und wieder mit der knirſchenden Kohle darüber 
bin, die Linke beichwörend vorgeſtreckt. Ein leiſer, faſt ver⸗ 

seſiener Eifer.— 
Da ging die Tür auf. Sondmann kam mit dem Keſſfel. 

Das Mädchen wandte ſich, ſah jäh die Zeichnung. Sie brach 
in Lathen ans, ein wenig ſchrill und ſchonungslos. 

Es war, als erſchräke Bakkers aus tiefſter Seele. Er 
zwei Schritte zurück, jah noch einmel über 

über den begonnenen Kopf des Mädchens. 
Dann zuckte er jäh mit den Schultern und verwiſchte die 
Züge. eiligß. ebe jemand ſie näher ſah.-Es ſiſt nichts,“ ſagte 
er feindjelig, es will nicht mehr!“ 

Sondmann ſuchte nach einem ermunternden Bort, bat, 
es nuch einmal zu verfuchen, erklärte ſogar, es wäre ihm 
prachtvoll erſchienen. 

Aber Bakkers batte ſich ſchon wieder auf den Stuhl 
niedergebockt und griff nach Flaſche und Keffel. In ſeinen 
Angen ipiegelte ſich Furcht oder Schrecken vor dem Lachen 
des Mädchens, wuchs eine Troitloſgkeit ohne gleichen. „Es 
bilft nichts wehr.“ ſeufzte er und knotete die Finger feit 
zuſammen, „es iit befer ſo. Verbraunt, ausgebraunnt.“ 

    

  

NMiimor 
Etwas Aehuliches. „Ich will meiner Frau zum Geburts⸗ 

tag eine Särmilaſche kaufen.“ — „Friert Ihre Frau denn 
io leicht?“ — „Nein, aber üe wollte doch einen Nerzpels oder 
jo was Fehuliches Haben!“ 

Mißvertkäandn „Der Kommiſchfen ibre Tochter ſcheint 
3 git 5u gehen. — „Und ob. Die hat ja im Um⸗ 
Vermögen verdient.“ — 2 Sie ſagen! Und 

ich Habe ße immer für ne anſtänbige Perſon gebalten!“ 
Uebertrumpft. Die kannſt du Sir jetzt einen einfarbigen 

angug bauen laßen? Ganz große Karos nur ffnb 
— Eiel, dann is er ja richtig. Der janse Anäng 

18 a art einem Karo gemacht! 
Biel rerlangt. „Serr Kandidat, können Sie uns eiwas 

Eber GSedärrre Verichtens- — Der Kandidat ſchweigt. — 
„Nan follte doch annebmen, daß Sie nach ſo vielen Se⸗ 
meitern merigſtens etwas von den Gedärmen im Kypf be⸗ 
Halter haben-“ 

Nüefenente und Babgants. Der Beſiter eines riefigen, 
wit aler Ctfenen ausgeßatteten Luxusantos ſtrich im Vor⸗ 

ffahren &*E eiEen: Sarwents vun oben her recht nachläßfig 
keine Sigarrena ab und traf den Kopf des Babvfaßbrers, 
Ser zermig aufichrie: „Eutichuldigen Ste bitte, bitte,“ rief 
Ser erbabene Rancher von ſeiner Höhe herab, „ich glaubte, 
Ste wéren err Afckenbecher“ 

Der zärtlicht Satie. „Ich habe heute morgen den Spiegel 
en. fetst Pese in feben Jahre Unglück.“ — „Des⸗ 

FEraucht du s5och nicht zu weirten. Du weist ja gar nicht, 
&E nunch ‚d lange Lefn- 
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Eine neue Expedition nach der Weißen Iuſel 
Andrees Einſargung in Tromsö — Das Rätſel um Fraenkel 

Audrées und Strindbergs ſterbliche Ueberreſte ſind am 

Freitag im Tromsßb eingeſargt worden. Bei Strindberg 

hat man noch einen Verlobungsring gefunden. 

Abgeſchloſſen iſt auch die Unterſuchung des Inhalts des 

Segeltuchboots. Im ganzen wurden, genau nach dem Vor⸗ 

bild der Praxis bei archäologiſchen Ausgrabungen, 115 Nume⸗ 

rierungen vorgenommen. Eubgültig jfeſt ſteht ferner, 

daß von Knut Fraenkel, dem dritten Exvpeditionsteilnehmer, 
alle Spuren fehlen. 

Trauer bei der Lufthanſa 

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat ſich die Lufthanſa 
entſchloſſen, dem ſchwediſchen Kriegsſchiff, das die Leichen 
Andrées und Strindbergs von Tromsö nach Stockholm 
überführen wird, ein Sroßflugbvot entgegenzuſchicken. Das 
Flugszeug, das an den Tragflächen lange Trauerwimpel 
führen wird, ſoll in Oslo zum Fluge an der norwegiſchen 
Küſte entlang nac. Norden ſtarten und mit dem Kriegsſchiff 
znſammen nach Stockholm zurückkehren. Dic Lufthanſa be⸗ 
zeichnet es in ihrer Ankündigung des Trauerfluges als eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht, dem Mann, der vor mehr als drei 
Jahrzehnten als Vorläufer der modernen Nordpolflieger 
den großen Flug ins Ungewiſſe gewagt hat, die letzten 
Ebren zu erweiſen. 

Die drei Männer im Eis 
Das Logbuch der Andrée⸗Expebition enthält, wie eine 

Stockholmer Zeitung mitteilt, Aufzeichnungen bis zum 
5. September. Bis dahin kann man allv das 
Schickſal der drei Männer verfolgen. Der 
Text iſt bis an dieſem Datum deutlich und 
klar, wird dann aber undeutlich. Dr. Horn, 
der jezt verſucht, das Schickſal Fraenkels zu 
rekonſtruieren, ſchlägt vor, daß Schweden 
eine nene Expedition zur Weißen Inſel ent⸗ 
ſendet, die weiterſuchen foll. Das Logbuch 
enthält, wie Dr. Horn ſagt, nichts über die 
Trage, ob zwei oder drei Männer über das 
Eis marſchierten. Die Mannſchaft der „Brat⸗ 
vaag“ fand die beiden Leichen einen halben 
Meter tiek im Eiſe. Es wäre möglich daß die 
Leiche Fraenkels noch tiefer liegt. Man hält 
es aber für wahrſcheinlicher, daß Fraenkel ſich 
von Andrér und Strindberg getrennt hat, um 
ans andere Ufer zu gelangen. 

Die Belohnung für die Mannſchaft der 
„Bratvaag“ 

Adolf Hocl der Direktor des norwegiſchen 
Svalbard⸗Inſtitutes für die Arktis, gibt be⸗ 
kannt, daß das Amt den Ertrag aus dem 
Kontrakt mit der Preſſeorganiſation über 
10000 Kronen zur Verfügung des Beſitzers 
der „Bratvaag“ geſtellt hat, damit er ent⸗ 
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen 
unter die Mannſchaft der „Bratpaag“ und die 
Mitglieder der an Bord befindlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition verteilt werde. Der 
Betrag iſt auf einer Bank deponiert worden. Die Mann⸗ 
ſchaft, die Andrées Lager entdeckte, hat ſich an einen Rechts⸗ 
anwalt in Tromsßö gewandt. 

Die Fiſcher demonſtrieren 

Das Svalbard⸗Inſtitut beſchloß, die Einnahmen Dr. 
Horns aus ſeinen Veröffentlichungen über die Auffindung 
der Andrée⸗Expedition reſtlos der Beſatzung der „Brat⸗ 
vaag“ zur Verfügung zlt ſtellen. Dieſer Beſchluß wurde ge⸗ 
jaßt, nachdem die Fiſcher von Tromsö am Freitagnachmittag 
eine Entſchädigung der „Brutvaag“⸗Beſatzung gefordert und 
dieſer Forderung durch eine große Demonſtration Nachdruck 
verliehen hatten. 

Jucl Diamond führt heuie nach Almerika 
Auf einem Frachtdampfer 

Nachdem es ſich als unmöglich herausſtellte, für den f. 
nannten „König der Unterwelt“ Jack Diamond eine Schi 
karte für einen Paſſagierdampfer, mit dem er nach Amerila 
abgeſchoben werden follte, zu erhalten, iſt es der Bremer 
Polizeibehörde nunmehr gelungen. wenigſtens auf einem 
Frachtdampfer einen Platz für ihn zu erhalten. Die Abfahrt 
von Bremen nach Hamburg ſollte ſchon geſtern nachmittag er⸗ 
folgen. Der Name des Hamburger Hotels, in dem Diamond 
unter polizeilicher Bewachung bis zur Abiahrt des Fracht⸗ 
dampfers, die heute früh erfolgt, abiteigt, wird ſtreng geheim⸗ 
gehalten. 

Der Dampſer gehört einer Hamburger Reederei. Diamond 
jelbft iſt zur Zeit noch reichlich mit Geldmitteln verſehen. Heute 
früh iſt auch ſein Rechtsbeiftand, ein amerikaniſcher Anwalt, 
aus Paris über Aachen, wo er mit dem Regierungspräſidenten 
üͤber die Ausweiſung ſeines Mandanten verhandelte, in 
Bremen eingetroffen und hat hier ſogleich die Verhandlung 
mit den Poltzeibehörden aufgenommen. 

Dus Miſßsgeſchirk des Prieſters 
Die Kirchenbeſichtigung 

Ein lamentables Mißgeſchick paſſierte in Paris einem 
braven Provinz⸗Kirchenvater, deſſen erſchrockenes Benehmen 
in dem Großſtabtgetriebe bald einen Gauner anlockte. Der 
Schwindler wählte die Maske ebenfalls großer Hilfloſigkeit 
und ſchlug dem Geiſtlichen vor, mit ihm eine Kirche zu be⸗ 
juchen, Dort angelangt, ſah ſich der Geimliche nach ſeinem 
Begleiter um. Er war inzwiſchen verſchwunden und mit 
ihm die Barſchaft des Prieſters von 3500 Franken. 

Mene Mioreni⸗Katuſtrophe 
In dem durch den Rieſenbrand der Petroleumſonde 80 be⸗ 

rühmt gewordenen rumäniſchen Petroleumzentrum Moreni 
ereignete ßch eine ſchwere Exploſion eines Gasmotors, durch 
die drei Arbeiter getötet und vier ſchwer verletzt wurden. 

Zwölf Millisnen Sranten unterſchlagen 
Die Abentener eines Attachés 

Der frübere Attaché in der Parijer venezueliſchen Ge⸗ 

  

ſandtſchaft, Villenuena, deſſen Rieſenanterichlagungen von 
12 Millivnen Frank vor einigen BSochen in der füdamerika⸗ 
niſchen Kolonie in Paris peinliches Aufſehen erregten, iß 
m Freitag an die franzöſiſchen Bebörden ausgelieſert wor⸗ 

mt. Villenueva, der in die ſpaniſche Fremdenlegion ge⸗ 
ut war, hatte ſerbſt ſeinen Aufenthaltsort bekanntge⸗ 

  

   

  

  
  

geben, ſv daß die ſran ſche Polizei nur ein Auslieſerungs⸗ 
neſuch an die ſpaniſchen Behürden zu richten hatte. Vil⸗ 
lenueava hat in Paris noch ſo viel treugebliebene Freunde, 
daß er hojſen kann, heil aus der Affäre herauszukommen. 
Eine für ihn veranſtaltete Kollekte hat bereits 10 Millionen 
Franken ergeben. Es bleibt nur noch übrig, daß die Ge⸗ 
ſchädigten ihre Klagen zurückziehen. 

Exploſionsungliick auf Curacno 
Zahlreiche Tote und Verletzte 

Eine rieſige Exploſion hat ſich bei den Petroleumanlaßen 
ber Shell⸗Vil⸗Compann in Willemſtad auf Curacay ereignet. 
Eine große Zahl von Menſchen iſt dabei ums Leben geko 
walit viele Perjonen ſind verletzt, der Sachſchaden iſt ge⸗ 
waltig. 

  

  

Ein grauenhaftes Bild der Vernichtung 
Fliegerleiche geborgen 

Am Freitagabend traf die Bergungsexpedition mit der 
Leiche des verunglückten öſterreichiſchen Fliegers im Wall⸗ 
gau (ſüdlich vom Walchenſee) ein. Der Verunglückte, der 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt iſt, wird am Sonnabend nach 
Innsbruck überführt. Das Flugzeug ſelbſt iſt ſo zerſtört, 
daß man zunächſt von einer Bergung einzelner Teile ab⸗ 
ſieht. Die Unfallſtelle bietet ein grauenhaftes Bild der Ver⸗ 
nichtung. 

   

    L 
Die letzte Fahrt des Nordpolflieners 

In Tromsö wurden die ſterblichen Ueberreſte des Nordpolfliegers 
Andrée vom Schiff nach der Kirche überführt, wo ſie aufgebahrt wurden. 

(Bildtelegramm aus Stockholm.) 

Der Prieſter als Mörder 
Ein mohammedaniſcher Geiſtlicher, Iman Tewfik, der 

ſeinen kleinen Stiefſohn mit Hilfe vergifteter Bonbons er⸗ 
mordet hat, iſt vom Strafgericht im Stambul zum Tode ver⸗ 
urteilt worden. Die Strafße wurde in 28 Jahre Gefängnis 
umgewandelt, weil der Verurteilte 65 Jahre alt iſt. 

Mosäau in Erwartung des „Graf Zeppelin“ 
100 00 Menſchen werden ihn empfangen 

Es iſt winmehr beſchloſſen worden, die Zahl der Perſonen, 

die zur Landung des „Graf Zeppelin“ auf dem Flugplatz zuge⸗ 

laſſen werden ſollen, auf 100 000 zu erhöhen, während anfangs 

nur 80 000 in Ausſicht genommen waren. Am 10. September, 
dem für das Eintrefſen des Luftſchijſes feſtgeſetzten Tage, wird der 

Verkehr der Straßenbahnen und Autobuſſe in Moskau bedeutend 
verſtärkt werden. Witterungsberichte werden dem Luftſchiffe von 

der Radioſtation des Poſtkommiſſariats übermittelt werden. Die 

Ankunft und Landung des „Graf 3 lin“ werden kinemato⸗ 

graphiſch ſowohl für den ſtummen, wi den tönenden Film 
aufgenommen werden. Durch das Radio wird eine Beſchreibung 

der Landung von fachverſtändigen Ingenieuren in alle Teile der 

Sowjetunion übermittelt werden. Das Empfangskomitee wird die 

Funkſprüche von Bord des Luftichilfes während ſeines Fluges über 

das Sowjetgebiet durch das Radion und durch die Preſſe bebannt⸗ 

geben. 

  

   

  

Die deutſchen Ameris!, 'ger von ;öoover empfangen. 

Die deutſchen Flieger v. Groͤnau und Zimmer wurden 

geſtern in Wafhington von dem deutſchen Geſchäftsträger 

Dr. Kiep, dem Unterſtaatsſekretär Cotton ſowie dem Chef 

der Luftfahrtabteilung, Paung, vorgeſtellt und im Anſchluß 

daran von Präſident Hovver empfangen. 

Selbſtmord eines Oberregiernngsrats. Am Freitagabend 
wurde der 37jährige Oberregierungsrat Otto Roſenkränzer 

aus dem Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete im 

Berliner Grunewald erſchoſſen aufgefunden. Die Ermitt⸗ 

lungen ergaben, daß Roſenkränzer Selbſtmord verübt hat⸗. 

Das Motiv ſeiner Verzweiflungstat iſt unbekannt. 

Blutvergiftung durch eine Zigarette. Im benachbarten 
Priſſelwitz bei Koberwitz, Kreis Breslau, hatte ſich ein Land⸗ 
arbeiter einen Zahn ziehen laſſen. Kurze Zeit darauj rauchte 

er eine Zigaretke. Eine Blutvergiftung, die ſich infolge der 

friſchen Wunde einſtellte, führte zum Tode des Arbeiters. 

500 Veierauen veraiftet. In Anapolis (uSAl) erkrankten 
500 Kriegsveteranen nach einem gemeinſamen Feiteſſen an 

Nahrungsmittelvergiſtung. 
  

  

   Pickel. Muesser und Fleduen wirken un⸗ 

Sauber: IRt sonst hübsdres Gessdt int 

dadurdt verunslaltel. 

Durch HEftSA-SEIFE und HERSA- 
CREME werden Sie diese Lshꝗen Eaut- 
unreinüchkeiten. oswerden 

Nerbaselle. sthWarr 61. 20, Herbatreme 60 80   
  

Arbeiter-Turn- unel 
SpPoertverband Hanzis e. V. 

Der Leiter der Arbelter-rurn- 
uenel Spertsehule 

Geersg Benedix 
Leipzüs 

spbrlelhnt 

heute. Sonnabend. 6. Septhr. 
In cler Auls der Petriscehule ühber 

Die Kulturelle Ruf;- 

Sabe des Sports 
Besinn 7 Uhr abenett Eintrite frel 

  

  

  

Woche vom 7. bis 13. September 

Am Sonntag jendet Königsberg Leo Falls Operette „Die 
Roſe von Stäambul“. 

Montag um 20 Uhr 30 Minuten überträgt Königsberg aus 
Berlin das Schauſpiel „Zwölſtanſend“ von Brund Frant. 

Das Programm des Dienstag abend bringt die Ueber⸗ 
tragung eines Sinfoniekonzert aus der Königsberger Stabthalle mit 
Werken Beethovens. Es ſpielt das Funkorcheſter unter Leitung von 
Wimmmn Scherchen. Der Soliſt des Abends iſt Bronislaw Gimpel 
(Violine). 

Am Mittwoch, morgens 10 Uhr: Eröffnungsjitzung 
der Völkerbundtagung (Uebertragung aus Genf). Das; 
Abendprogramm beginut um 19.30 Uhr mit einem Konzert des 
Funkorcheiters. Es ſolgt dann eine literariſche Veranſtaltung, die 
fleine Erzählungen aus der Feder von Alfred Hein bringt, die 
von Caſimir Paris geſprochen werden. Ein Konzert des Berſiner 
Domchors, das aus Verlin übertragen wird, ſchließt ſich an, und 
am Spätabend folgt eine Uebertragung aus Berkin unter dem 
Tibel: „Verlin amitſiert ſich.“ 

Der Donnerstag bringt ein Konzert des Funkorcheſters In, 
der Pauſe ſpricht Walkher Ottendorff eine Novelle von Maupaffant: 

„Die Stuhlflechterei.“ 

Am Freitagabend gibt es bei der Danziger Sendeſpiel⸗ 
bühne zwei Stketſche „Faljchgeld in Umlauf“ von Martin Dey und 
„Der Verräter“ von Heinz Haufe. Im Anſchluß gibt es eine 
Liederſtunde, ebenfalls aus ig, und zwar ſingt Edith Schmidt, 
Leipzig (Sopran), Lieder von Schübert, Grieg, Rinkens und Franz. 

Am Sonnabend iſt nuch längerer Zeit wieder einmal 
Robert Koppel ols Gaſt vor dem Königsberger Mikrophon zu einer 

Abendunterhaltung. 
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Programm am Sonntag 

7: Frühkonzert. — §: Katboliiche Morgenſeier. — 8.55: 
gelänte vom Königsberges Dom. — 9e Morgenandach 
Strehlau 4 arbaru, Danſigl. Domchor zu St. Mart ie grpße 
Reinbold Keeuenkamp. — 10.9%: Weiterdienſt. — 11.05: Dir arnht 

jallvlaiten]), — 12: Ucbertragung aus der niperſität 
„Anläßlich der Mathematiker⸗ uſche Mu iler⸗Jagung 

ſpricht fer:Indg. K. Srautwein über „Elektriſche ik (Vortras 
mit muſtkaliichen Beiſpielen). — 12,15—14.15: Matinec. Kapelle vom 
Parkbotel Königsberg. Leitung: ronzertmeiſter Lotbar Karau. . 
14.20: Schachfunt: P. S. Leonhardt. — 1 Jußendſtunde. Weit⸗ 
aixitaniiches Pflanzerleben. Aus den Hrieſen eines deutſchen 
Pflaners in Angols. Dr. Siedow. — 15.30, Ucbertragung oaus dem 
Daus der Technik. Aenifebenk zum 32. Bundesfeſtbes Evangeltichen 
Sängerbundes. 16: klebertragung vom Rennplas Carolinenbof⸗ 
„Modevreis von Königsberg“. Juadrennen über⸗ Meter — 
Herrenreiteu. — 1683: Uebertragung aus der Stadthalle Königsberg; 
Feierliche Eräffnungsſißung der p51. Perſammlung der Geſellſchalt 
Deutſcher Naturforicher und Aerzte. Auſvrachen: Lberbürsermeifter 

Miniſterpräſident Dr. b. c. Braun. Proßeſſor 
18.45: Unterhaltungskonzert. Leitung: Polk⸗ 
: Raum und Zeit in der beuticen Pöhaſik. 

r. Raum.) Prof. Dr. Hans Reichenbach. — 19.15: Word oder 
Selbſtmord? Kriminaldirekter Skronn. —19. vorlfunt erberlchie. 

die Zeit vom Z. bis 11. : Svortifunk:Norberichte. 
— 21.15:. „Die Rrie von Stambul.“ Overette in 3 Akten von 

Julins Brammer und Alfreß Grünwald. Muſik, von Leo Fall. 
Mesie: Jofenb Cbrittean. Muſikaliſche Leitnng: Karl Hrube3.— 
Ca, 25.18: Preſienachrichten. Sportberichte. — 22.30—0.80: Tanzmufik. 
Uebertraguna aus Berlin. Ben Berkin⸗Orcheifer. 

Programm am Montag 

5.6.30: Wetlervorherſage. A Frübturnſtunde. Leitung: 
Sporilebrer Aauk Sobn. 6,0—60 Usfron (itr auf r. 
platten. — 8. Turnſtunde für die Hausfran (für Kortgeichrit⸗ 
tene): Dirl.⸗Gnmnalliklebrerm Minni Volze. —. 3: UHebertraaung 
aus dem Haus der Technik anläßlich der 91. Verfammlana der Hoe⸗ 
ſellichaft Deutſcher Ratnrjorſcher, und Kerzte. — 11.9%0. Schallvlatten. 
— 13.15—14.15: Miftaaskoniert (Schallplatten). — 15. Kinderfunk. 
— 16: Wanderpflanzen in Sſtoreußen? Konrektor Engen Graurberg, 

rbaliungskonzert. Funkorcheſter. Dirigent Karl 
Wücheritunde. Gymnaſialdirektor Dr. Valter 

:,Landwirtichaftliche Preisberichte. — 18.80: Wie 
Saul Corlich d— partan erjand. Dr. med. et phil. Gerbard 
Venamer. — 18.55: Voscl⸗ und Injtrumentalkonzert. Innie Ebri⸗ 
ſtianſen (Loloraturſopran). Wini Haenel (Wioline, Am Flügel: 
Oito Selberg. — 19.40. Setterdienit 19.45: Uebertragung aus 
Berlin- IInierͤbaltungsmufik. Kapolle: Brund Dechunſpieß — 20.30- 
Atten pon B aus Berlin: „Swölt ud.“ Schauſpiel in, Sörei 
Akten von Brung Frank. — 210,, Wetter⸗ 
Reuift (tbaliplaltenj. 2.50: Ansländiſche 
Orcheſter (Schaklplatten). 

Aerztlicher Sonntagsdienft 
Den äratl1i unDienſt üben am morgigen Tage aus in 

Da Egig: dr. Weißler. Altſtädt. Arcben 7. Del 27SO. Gcburis- 

Eeller Dr. vau de Kamv, Wolzmark: 55. Tele 228 8r. einbr Hr⸗. 

Abtaherer,Sonplitgese 5). ei. aii Se. Sepprleerlter: Ar. Sünten V el. ‚ ů XT. S. Dt, 

Lanbiftrahe 10.. 21, 4, 35 — In Sliva: Dr. Jomek, IAm 

  

   
      

   

    

  

    

  

   

  

Dr. pb; c. Lohmener. 
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S 12 Tel. 150.8. — In Reujabrwaler: Dr. 
Sudesbeimer. E iderſtt. 9. Tel. 30 l. Geburisbelter. — In Hüörg⸗ 
Sr. Boenbeim. Hauptſtrate 47. Tel. :S8 OHi. — Den zadnärst⸗ 
liöen Dienſt verſeben von 16—12 Uhr vormittass in Dangiis: 
Ur. Herner undegaſſe 20. — In Lankafuhbr: Dr. Sabr. Laila⸗ 

nienweg 12, — Keichsperbaud Deuticher Teuthften in 
Dan 34 a AOi2G Farchmi itergaſie 18. Haſelmann, Langer 

Markt 31. — In Lanaſubr: Unrau. Haupiülraße 117. 

idienſt der Avotheken vom 7. bis 13. Seytember in San⸗ 

Xi endewerk Apotbeke. Melaerggite 9. Avpotbeke her. Alritaßdt. 
Poßmarkt 1: Marien⸗Avotbefc. Heil.⸗Geiſt⸗Haſie 75. AdlereAporbeta. 

4. — In Langtubr: Danfa-Apotöele, Haurtſtra 15. 
rwa/ jer: Babnbofs⸗-Apolhele. OSlivaer 
Stadfiarbiet-Phra Adler-Avolbete. H. 

e 

  

  

  

4. Tamm 
E 390 Ne De 

Kraße 15.— In s 
Kratze 1. 

       

    

   

aue⸗ 
ubd'e: Kvotbebe Beudnde. Srote Seer



Wenn enatt ullget harinückig ißt 
Ein wohlverdienter Reinſall 

Dit Gemeinde Trutencu vat bei einem Hausbau 
Landarbeiter beſchäftigt und wollte ihnen auch nur den 

Sandarbeiterlohn zahlen. Drei Arbciter verlanaten 

aber den Bauarbeiterlo 2 Die Gemeindevertretung 

lehnte ab und der Gewerlichaftsſelretär klagte den Lobn 
beim Arbeitsgericht ein. Der Vorſitzende machte bei der 

Verhandlung darauf aufmerkſam, daß nach ſtändiger Recht⸗ 

ſprechung für den Lobn nicht die Bezeichnung des Arbei⸗ 

ters maßgebend iſt, ſondern die Art der Arbeit. Hier 

haben die Arbeiter Bauarbeit geleiſtet und haben den 

Tariflohn der Bauarbeiter zu verlangen. Im Inter⸗ 

eſſe der Gemeinde empfahl der Vorſitzende einen Vergleich 

und die Arbeiter waren zu einem Vergleich mit erheblichem 

Nachlaß bereit. 
Der Gemeindevorſteher aing auf den Veraleich ein. be⸗ 

hielt ſich aber ein Recht des Widerrufs vor. Seine lluge Ge⸗ 
meirdevertretung lehnte den Vergleich ab und es kam noch⸗ 

mals zur Verhandlung. Wieder wurde ein Vergleich ge⸗ 
ſchloffen, doch war die Vergleichsiumme ſchon erheblich 

höher. Die Trutenaner Bauern waren noch nicht klug ge⸗ 

worden und lehnten wieder ab. — 
Zur dritten Verhandlung ſchickte man einen eneraiſchen 

Mann. der aber erfahren mußte, daß jett kein Wort 

von Veraleich geſprochen wurde. Das Gericht zog ſich 

zur Beratung zurück und kehrte mit dem Urteil zurück, 

daß die Gemeinde zur Zahlung von 1029 Gulden Bauar⸗ 

Lekt. D. „VBiruta“, 2. 9. von Ron 

  

beiterlohn verurteilt wird. Wird nicht bezahlt, kommt der 
Gerichtsvollzieher. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

, leer, Reinhold. 
Eſtl. D. „Borahild“, von Frederikſund, 6. 9. fällig, Leer, 

Poln.⸗-Sfand. 
Dt. D. „Franz Rudolt“, 4. 9. ab Bacſteraes, leer, Artus. 
Schwed. D. „(uſten“, 9., mittags. ab Halden. leer. Artus. 

Dän. M.⸗Sch. „Viſtula“, 6. 9. ab Memel, Paſſagiere, Rein⸗ 
hold. 

Lett. D. Kangars“. 3. 9., von Gent. leer, Bergenske. 

  

  

  

    

Dän. D. „Laura Maersk“, 5, 9., abends, ab Stettin, leer, 
Bergenske. 

Dt. D. „Gravenſtein“, heute nachm. von Kopenbagen, Ber⸗ 
denske. 

Dän. D. „Jägersborga“. heute abend non Köge, leer, Ber⸗ 
genske. 

Engt. D. .Baltaria“. 5. L., London, II. B. C. 
Dt. D. „Conjul 5 . 9., 11 Uhr, Kiel, leer. Behnke 

& Sieg 

Lett. D. „Laimdota“, 5. 9., Behnke 
& Siea. 

Neueröffnung „Excelſior“. Herr Kurt Bleſchkowiti eröjfnet 
in der Breitgaſſe —9 (früher Café Seidel). unter dem Namen 

„Excelſior“ ein Café mit Tanzdiele und Barbetrieb. Das 

   

abends. Gent., leer, 

    

Etabliſſement ift renoviert, ſo daß es den verwöhnteſten An⸗ 
ſprüchen Genüge leiſtet. Neben einem größeren Tagesraum iſt 
im Parterre eine Mokka⸗dDiele eingerichtet, die durch ihre ein⸗ 
heitliche Ausſtattung beſonders ins Auge fällt. Die Tanzzdiele. 
an deren Decke rotierende Scheinwerfer mit wechſelndem Farb⸗ 
licht angebracht ſind, iſt ebenfalls einer Moderniſierung unter⸗ 
zogen. An der Bar waltet der bekannte „Mixer Stieve von der 
Radaune“. Sämtliche Konditoreierzeuaniſſe werden in eigener 
Werkſtatt hergeſtelli. Das „Excelſior“ wird ſicherlich ſeine An⸗ 
ziehungskraſt nicht verſehlen. 
— ————᷑———¼᷑᷑A——f——— 

Die Tri⸗Ergon⸗Schallplatte 

Die Tri Ergon Muſik A.⸗G. Berlin, die in Danzig von 
der Firma Max Boehm, Röpergaſjſe 13, vertreten wird, hat 
infolge des einzigartigen photoelektriſchen Aufnahmeverfah⸗ 
rens eine Qualitäts⸗Schallplatte in den Handel gebracht, 
die von keiner Konkurrenz übertroffen wird und die durch 
ihre Lautſtärke und Klangſchönheit in Erſtaunen verſetzt. Die 
photoelektriſche Schallauſzeichnung ermöglicht es, jedes In⸗ 
ſtrument, jeden Ton, jede Stimme ſo vollkommen und natur⸗ 
getren wieberzugeben, daß der Hörer die mechaniſche Wieder⸗ 
gabe durch den Apparat vergißt und das betreffende Muſk⸗ 
ſtück direkt zu vernehmen glaubt. Das Repertoire weiſt Dar⸗ 
bietungen der bedeutendſten Orcheſter und Künſtler der 
Welt auf. Als Neuheit bringt Tri Ergon, dem Zuae der 
Zeit folgend, eine 20 Zentimeter Langlpiel⸗Platte heraus, 
die alles auf dieſem Gebiete bisher Erſchienene übertrifit. 
Jutereſſenten können ſich bei Max Boehm von den Spitßen⸗ 
leiſtungen der Tri⸗Ergon⸗Produktion überzengen. 

  

  

  

  

Amtl. Bekanntmachungen 

aie Fuhrleiftungen 
zur Keblenverſorgung der bilfsbebürfti⸗ 
gen „Bevölkerung der Stadigemeinde 
Danzig im Minterbalbiabr 19307/%)1t ‚ünd 
zu vergeben. Die Bedingungen find in 
der Wicbeukalerne., Eingang Ballplas,. 

    

  

Zimmwer 18/19. erbältkich. 
Verſchloffene 

    
Angebote mit der Auf, 

ichr zergebuna der Fnbrleiſtunge. 
und au,die unterzeichnete. Verwaftung 
zum Miktmoch. dem 17. September d. J.- 
1: Ubr. ginanreichen, zu melchem Zeit⸗ 

      

  

Versammlungsanzeiger 
S.B. D. Kambelilch Sonnabend. den 

5. September. abeubs 7 Ubr: Mitglieder-⸗ 
perfiammlung. Tagesordnuna: Vortras 
des Aba. Gen. Kaifer. 

S. P. D. Orlofkerkelde. unabend, den 
. September abends X3 libr. bei Lan- 
darnan: Maiolicberveriammlung, E We⸗ 
ôrbnung: Vortrag des Aba. Gen. Ge⸗ 
rick: „Tas Arbeitsnachweisgele8. 

S.A. J. Cbra. Sonnabend. den 6. Seo⸗ 
ender. abends 5.15 Mbr; Treften am 
Dabnbof zur Fubrt ins Recknibtal. 150 
Gulden Fabraeld ſind mitsubringen. 

Groß⸗ZJünder. 

    Am Synnabend. 

Delikatess- 
      
    

    

   Lunlal auch dir Eröffnung der Offerten 
vrfolat. 

Städtiſches Woblfabrtsamt. 
Abteiluna III. 

Verſteigerung 

ſtädt. Leihamt, Wallplat 14 
Es werden die verfallenen Pfänder 

verfteigert. deren erſte oder crnentic Be⸗ —— 
Itibuns in den Monaten: Fabrveld find mitzubrin⸗ 

2 Arbritsgemeirichaft der Nyvember. Dezember 1929 n. Jannar 1835 Sonning. brn 2. S. 

S. A.J. 
dem 5. 
Sokal 

biersu ringrladen. 
  

den 5. 
Sofal 
laben. 1 
Wenoiſen ris 

S.A.J. Danzis, 
Ansnit-Bebel-Grurde. 

Sepie nder, 

unter Nummer 5 151 — nu pin. 85850 bis 96 405 Son. Arbrigrringrb, 
criolat if. 

Es aclangen zum Verkfauf: 
a) am Sienstasa und Mittmöch. dem If. 

und 17. Sertenber 1330. von S Ubr 
vormifiangs an- 
LKleider. Bäaſchetück. Tuth⸗, Seng⸗- und 
Launwandreſte: 

Sringen. 
S. A. AI. Kohlhabe. 
Embrr. nachmhias. 

b)am Doennerstiaa und Irer dem 1N. — 
und rtin Sertenber 1888. von 9 Ubr J. vigenini'ert fein. 
vermitiaas an⸗ 2 E 2 ceold, und Sibertacen. Ouwelen. er weigs fi 
Ubren ulw. 12 
Sir fordern iermit die, Piandgeber 

aui, bis ‚gättlens Freitnd. den I2. Sco⸗ 
armber lanl. Wre Satden ausaulöfen vderS. 
zu versinlen 

Fär den ühbrigen Verfehr Heiöt das 
Seibammt pon MRoniag, ben 3. Septrmber. 
bis. Nrriicg. den 1d. Srptrmber 1830 rin⸗ 

'eslich. geichlonñ 
Ter beim Serkant der Saßen eiwa er⸗ 

Kelde Mehrezlös Senn as5 13. Cktpber 1890 
non den Ffandicheininkabrru verjönlich 
abarbabrn crden. 

Stäbtiiches Seibant. 

Aublionshans Schwarz 
Brotbänkengaſſe 14 

ArbeHrDSriübrwedun    
   

    

  

—— 

    

   

E „ Seörancktes Mobilir 
Dei- EDes iüwie feür nhie Sin⸗ 

1 eleg. Kompl. Speiſegimmer 
2 gedieg. Schlafzimmer (Eiche) 
Mein cchiem Murmer àrb Krigt Hlvitnrl. 

Jungmädchenzimner (weiß) 

  

Den d. Srcmbrr. hEr 

  

Septiember. obends 2 Uhr. in 
bnic: Sommericht. Alle Parteis 

genofſen und IAugenbeenoffinnen find 

S.A.A. Stutthöfer Kampen. Sonnabend. 
ds 8 UÜUbr. im 

Sommerfeft. Bix 
ibe Karteictnolfinnen ànb 

Friebrich⸗Ebert⸗ 
Sonntes. den 

nachmittacs 2 Üibr. Trei⸗ 
am Haujarlaß zur Serbefahrt nach 

daſeldit Serbenmsug. 40 Piennis 

Ainderfrennde. 
DEr. 8 

   

    

Serscuab 
[Nrrgorden). 

naieg. Sen 7,. Seg⸗ 
DSmber- Anrziahri nach Boins. 2 Udr U EbertrVII-e 
am Tominikangęrrigs., Um die ilnkonen „en Keiner Konkurrear En. 
zu, decken. uß ieber 30—0 Lfa. Liit⸗ 

nnlag, den 2 

    

   

  

   

uD Gun= 
terkiur; Atelass- 

Arscher- Veben, Vemriceßt. MWirmact Shee cee KDanen sick melchen 

und 

Magdeburger Feinschnitt 

Einschnitt 1930 

      

   

Wollen Sie sick gut amüsieren! 

Täglich, ab 8 Uhr abends 

Cald Hermanta 
Hans NieLauder, der brillante Ansagei 

v. Humorisl vom Carltheater. Wien 
Finni waldan, die gemütl. Rheipländerin 
Frei loe, die Nexerkanone, siogt u. tanat 
Maltlau-Hlexanüer, in ihren Stimmungs- 

duetten 
Die 5 Freuys-Synronators, 

spielen rhythmisch zum Tanz 

Eniriit irel Unsers hilligen Likörpreise 

  

        
     

  

   

         

    

   

    

  

  

  

IUIbr. am é Au ———— 

Tri Ergon Schallplatten 

  

Nus EDu Sehnn, Dannts 
       

PhotoeLe ſen 

Die langspielende 20- m-Platte 280 G 

EDersasse . Telephon 228 8 
Verieche Sorerhapparste. Croße Auswahl. 

    
Bad. 
ſort zu vermfeten 
Biugſtrabe 8 pE I. 

2 möbl. Zimmer 
elekt. Licht, ſofart zu 

E 

W 

    

Heute dle Erstauttührung dles auf- f 
sehenerregenden, kes aile hlatork 
schen Sittengemütdes alter Zelten 

Kalserin ib - Hetäre 
ihr Llebestieben r Liebessterben 

Ein Eiublick in che Epocbe gröbter Craueamkeit 

    
             

      

    
Leeres Zimmer 

fev. Eina. ch.- 
Benu. v. ſofvork zu 
vermiet, MNäberes b. 

Webdbo⸗ 

    
     
    

  

  und unerbértesber Instethafligkeit. Mit Berun- 

  

  

Len 
Hôr Bei 

⸗ Lapeilihtate ies limimts 
stehen preisvert zum Verkauf 

2 TAfEI- 
2L 21 Zür. Tragtshigkeit 

1 Tafel- Karenr 

50 Eer. Tragtsbigkeit 
1 Ktarttes Earenferd 

Hersst. 5MSrig 

Deueer Uxner . L. L.L 

Taniche ienn 
—— Kache 

  

rr æEAA. 
XS. EE EHAEE. D— ——     SSL 8 

Sfirden Drctr. Senr vers. 
SSSEAEE &. IEEZ. à. Sir 

Offene SE 

Träsgerinnen 

Keirs X SE.   
  

— r 
——— * 

    

iller. Danzig, 
Em 14. 
DDD SSCE 
————— 

Maſchinertechmiſche Aberdichntr 
Kaſius. 

A S    
  

  

Sche. Müdchenk. Sad, EEEEE . 
Du. gegen 242 Llmit Küchenanteit, 

Sran S. Saah 25 Huſd, zu —— 
SI.r. . 

cersößere. 
&. ELVB. AE SISLE. EX. Apereitet Ait ASch! doch 

2 ; Und zubereitet wird's noch besser als 
janbese idchen kind. vei Muttern. Wohn.-Gesuche DEIA 

Nöbl. Zimmer 

ExE. SI1S&E a. Exrs. 

aerrk 
K. S. Srred. 

Zu vermieten 
Errtac mösthertes 

*——— 

   
      

     

    

Gerung und Grwen achaven Wir in diese ver⸗ 
sunkene Well 

Ferner Enarlle Ehapiiu 12 

Charlie In der Unterwelt 

  

   
   

   

  

Danzig—Heuba 
Siedluangs⸗Strabe 1, 
2 Treuven, rechds. 

Kleines Jimmer 
iſt an anſtänd. Mäd⸗ 
Gen zu vermiete 
Aungterng:⸗ 

HI. Innsger Mann find. 

See, gule Schiaffteile 

aroße       
  

  

    
    
      

      
    
        

    

   

    

   

  

   
   

   
gibt's dei Willgß EFinhaus täglich frisch, 
Sehr gut und reichlich — vie sein 

       

  

   

        

    

ſaudert 
Schlakftelle 

Baumgartſche Gaſſe 15, 
2 Treppen rechts. 

Drum kommt zum Willy Einhaus — 
Eisbein futtern! 

Lesterrant „ILi Hartesalle“, Hunüsgasze 12 

  

EAnA, 
anute Schlafnüelle bei 

V VBebandluna 

Schlafſtelle 
Uür innae Scute frei 
Sreltsafle. 115. 

2 Mädchen 2 ia. 
Lente. Fud, janbere 

S 

  

ele- 
Seni- Drucksachen 

fUr Behörden und 
Private tertigt schnell 
und preiswert an 

Ducumcemuut Vertsgsueseiischaf 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

Telephon 218 81 

     

  

Soefss. Ebatielrugnes 
E Matreßen werd. 
fchnen n. Billis auf⸗ 
SerPeitet 
Seneerten 45.50. 

Saof. Tirt L. I. r. 

  

  
  

  

   

  

Wer leiht 
S. Kff eiE Jabr 

  

    

    
  

  

  

        

  

  

        

r und Abtertlt 
gung 

v. pelumza- Sebistt. U rer. 
tein. Jacken EE 

kehniüt Farhrethen 

SE —— Leih, 
üee—Dsen Lange Prude 18 Snen 

merdem duum 50 Sßg. e*Herren⸗ Adrii- Herstialebe. 

—...— in xur beßer Ans⸗ Erritwvaste 128/½24 

ä 
SAlertr Hadants 

Dac.-St-AISPrecS5O EHarrrret 

Darers gerst —— 
iarnte Aed. Näbarbernt] Innae Laßen 

. 
SüSts. ELunterbans. varz. 

SVIAEI à41. et



Hhervorragender 

  

  
   

  

Mit den Augen des Radio⸗Fachmannes 
Ein Beſuch der Großen Rundfunk⸗Ausſtellung — Wertvolle Fortſchritte und Verbeſſerungen 

Die diesjährige Rundfunkausſtellung bertrifft alles bis 
jetzt dageweſene. Wenn ſie auch nicht die ſo erwarteten Neue⸗ 
rungen und Erfindungen im Fernſehen gebracht hat, ſo ſind 
es doch nicht wenig Verbeſſerungen, insbeſondere in Netz⸗ 
empfängern, die man ietzt zu ſehen und zu hören bekommt. 
Jeder Radiohörer, der ein Netzgerät beſitzt, weiß. wie beläſti⸗ 
gend das „Kratzengeräuſch“ iſt, ganz beſonders beim Fern⸗ 
empjang. Beſeitigung dieſes Fehlers war die bevorzugte Auf⸗ 
gabe der Funkinduſtrie, und 

dieſe Aufgabe iſt praktiſch ſo, gut wie gelöſt. 

Die Netzempfänger von. heute ſind ein neuer Beweis der 
Leiſtungsfähigkeit der deuiſchen Technik: die Wiedergäbe der 
meiſten Marken⸗ ů 
Empfänger in 
vezug auf Ton⸗ 
reinheit läßt 
nichts mehr zu 
wünſchen Ab⸗ 
geſehen von der 
Ja Siemens. 

  

   lung eines Stör⸗ 
ſchutzmittels 

gauz beſonders 
jorcierte und de⸗ 
monſtrierte, und 
der Fa. Hodra⸗ 
Werk. die en 
ſprechende Kon⸗ 
denſatoren in 

Güte herausge⸗ 
bracht hat. 

baben es einige 
führende Fir⸗ 
men als Son⸗ 
deraufgabe e⸗ 
achtet, einen bil⸗ 
ligen, zum Ex⸗ 
port geeigneten 

Volls⸗Netz⸗ 
empfänger zu bauen. Insbeſondere iſt es der Fa. Dr. Huth 
gelungen, einen erſtklaſſigen Netz⸗Ortsempfänger auj den Marki 
zu bringen: auch hier in Danzig würde ſich derſelbe auf zirka 
160 Gulden komplett ſtellen. Dieſes Gerät wird gegen einen 
geringen Aufſchlag auch mit einem eingebauten Lautſprecher 
geliefert. Aus den Schöpfungen zahlreicher anderer Firmen ſei 
noch auf das hervorragende Modell eines Ortsempfängers 
von Loewe, kombiniert mit einem eingebauten Lautſprecher, 
zum Preiſe von 125 Reichsmark beſonders erwähnt. 

Die Ausſtellung ſteht beſonders öů 

im Zeichen der Grammophon⸗Uebertragung. 

Die dazu benötigten „Pic⸗up“⸗Doſen gibt es unzählig: als 
beſonders gut konnte 
ich die „Elion ſo⸗ 
phöon“-, „Tefag“⸗ und 

1 ofen feſt⸗ 
r ſei aber 

bemerkt, daß jede Her⸗ 
ſtellunasfirma die Do⸗ 

zu fhren Geräten 
genau zupaßt, ſo daß 
beim Betrieb mit 
cinem anderen Gerät 
Verzerrung hervor⸗ 
treten kann; daher iſt 
bei der Wahl einer 
Doſe die Schaltung 

Verſtärkers zu be⸗ 
rückſichtigen. Der Fir⸗ 
ma „Grawor“ zum 
Lob muß geſagt wer⸗ 
den, daß ihre Doſe ſich 
ſehr gut mit jedem 
Gerät verträat und. 
daher als Univerf 
Doje anerkannt w. 
den muß. 

Alls Verfſtärker⸗Ge⸗ 
räte ſind die wel ů 
bekannien Körting Erzeugniſſe hervorzuheben, die komplett wie 
anuch als einzelne Transformatoren, Droſſeln, Gleichrichter. 

zannungsteiler ujw. für mehrere Herſtellungsfabriken ſowie 
jür, den Selbſtbau geliefert werden: als Konkurrenz ſei auf die 
Weiſo Trafos hingewieſen, die auch ſehr hochwerlig und be⸗ 
liebt ſind. Selbſtverſtändlich ſind Firmen., die Einzelteile 

    
Moderner Netzempfänger mit eingebautem 

Lautſprecher 

   

    

  

   

    

Moderner Muſitſchrank 

  

    
  

liefern, und zwar von der kleinſten Schraube bis zu kompletten 
Sätzen, reichlich vertreten. 

In großer Menge finden wir auf der Ausſtellung 

Grammophonſchränke für elektriſche Wiedergabe; 

bier ſind Spitzenleiſtungen zu verzeichnen. Einige Firmen 
brachten Wiedergabe⸗Apparate heraus, die bei Vorführung 
direkt Erſtaunliches leiſten; ſo hoͤrte ich bei dem Elion⸗Stand 
eine Platte mit Klavierſolo vorgeführt, wobei die Wiedergabe 
fabelhaft naturgetreu war. 

Die angeſchloſſene Phonoſchau iſt in erſter Linie mit Schall⸗ 
platten faſt ſämtlicher deutſcher und mehrerer ausländiſcher 
Firmen beſchickt. Beſonderes Intereſſe erwecken bei dem 
Publikum die auch in Danzig ſchon bekannten biegſamen, 
papierſtarken Platten, die nur einige Gramm wiegen und un⸗ 
zerbrechlich ſind; allerdings müſſen ſolche Platten zwecks 
Schonung mit Spezial⸗Nadeln geſpielt werden. Dieſe Platten, 
die für das Weekend von unbedingt großer Bequemlichkeit ſind, 
ſtecken jedoch noch in den Kinderſchuhen; die Wiedergabe iſt im 
Vergleich mit einer Marken⸗Platte noch verzerrt und ſtumpf; 
auch das Repertoir iſt noch ſehr klein. Hervorzuheben iſt der 
Sland des Küchenmeiſter⸗Konzerns, der Ultraphon⸗, Orche⸗ 
ſtrola⸗ und Adler⸗Platien in großer Vollendung zeigt. 

In Lautſprechern gibt es wieder unzählige Nenerungen, 
und hier iſt es wieder die Weltfirma „Grawor“, die die beſten 
Leiſtungen zeigt. Schon die billigſte Schalldoſe zum Selbſtbau 
iſt ein hochwertiger Sprecher; hier ſei auf das neue Vierpol⸗ 
Doppel⸗Magnetſyſtem beſonders hingewieſen; in Verbindung 
mit einem Chaſſis weiſt dieſer Lautſprecher eine Tonfülle und 
Klangreinheit auf, die bei einer Belaſtung bis 5 Watt, auch 
nicht ein bißchen verzerrt ſt. 

Großer Betrieb iſt bei dem Stand einer Firma (Triumphon) 
zu verzeichnen, die ein Gerät vorführt, das 

gleichzeitig als Radio⸗Empfänger, Platten⸗Verſtärker, 
Lautſprecher, Aufnahme⸗ und Wiedergabeapparat 

dienen kann. „Jeder hört ſeine Stimme“ heißt es, und wirk⸗ 
lich, eine beſprochene Platte wird ſofort vorgeführt. Allerdings 
koſtet das Gerät, in Gulden gerechnet, über 1000 Gulden, und 
hat praktiſch keinen großen Wert. In Frankreich iſt ſeit Jahren 
ein Gerät „Phonomaton“ in Gebrauch, das für einige Franucs 
ſofort ſelbſt angeſprochene Platten abgibt, in Deutſchland wird, 
anſcheinend wegen Patentſtreitigkeiten, dieſes Gerät bis jetzt 
noch nicht vertrieben. 

Eine Enttäuſchung, die 
allerdings von den Fach⸗ 

kreiſen vorausgeſagt 
wurde, brachte dem 
blikum die Abteilung für 
Fernſehen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gibt es ſchon 
Geräte, die eine drahtloſe 
Kino⸗Ulebertragung ge⸗ 
ſtatten und, wenn auch in 
einer ganz kleinen Ober⸗ 
jläche Girka 159415 Zenti⸗ 
meter), ſo doch ziemlich 
;klare Uebertragungen, 

nicht zitternd, vorführen. 
Aber dieſe Geräle ſind 
für einen einfachen Sterb⸗ 
lichen im Preiſe“ uner⸗ 
ſchwinglich. In Baſtler⸗ 
Geräten für das Fern⸗ 
ſehen, d. h. in den Teilen, 
die für einen angemeſſe⸗ 
nen Betrag den Bau 
eines einwandfreien 

Fernſehers ermöglichen. 
iſt leider nichts auf den — 
Markt gebracht worden. Die großen Konzerne, die alle Fern⸗ 
ſeh⸗Patente in ihrer Hand halten, wiſſen ganz genau, daß hier 
ein Problem zu löſen iſt und es iſt kein Geheimnis, daß in 

den Verſuchslaboratorien dieſer Konzerne Tag und Nacht über 
die Löſung dieſes Problems gearbeiter wird. Es iſt nicht aus⸗ 

geſchloſfen, daß die Arbeiten, die den Außenſtehenden geheim⸗ 

gehalten werden, bald Erfolge haben und einen ſchönen Tages 
der Weltmarkt durch ů 

einen Bolts⸗Fernſeh⸗Empfänger 

überraſcht ſein wird. Bis dahin müßte man ſich mit dem Ge⸗ 
nuß der drahtloſen Kino⸗Uebertragung noch gedulden. 

Der Beſuch der Rundſunkausſtellung war außerordentlich 

rege, was das Intereſſe an einer ſolchen Ausitellung ertennen 

läßt. Allerdings klagten die Firmen über Rückgang der Auf⸗ 

träge, der wohl auf die allgemeine ungünſtige Wirtſchaftslage 
zurückzuführen iſt. S. Bereſin. 

    
Ideal⸗Plattenverſtärker 

  

Vor dem Alrbeitsgericht 
Ein Arbeitgeber mit eigenartigen Auffaffuugen 

Wenn der Kläger dieſe Verhandlung nicht verſäumt 
hätte. hütte er das Recht auf ſeiner Seite gehabt. 

Der Arbeitnesmer iſt ein. briger Landarbeiter, der 
auf Beiterbeſchäftigung klagt und außerdem den tariflich 
feitgelegten Lohn verlangt. Das Gericht erkennt an, daß die 
Forderung zu Rocht beſteht. 

Der Arbeitgeber, ein Beſitzer aus der Umgegend, äußert 
folgende Anſicht: 

Ein Arbeiter, der im Vollbeſitz ſeiner Kräfte ſteht und 
ſich im beſten Mannesalter befindet, erhält den geſetzmäßigen 
Tariflohn. Dieſer ‚Tiährige verfüge aber nicht mehr über 
die vollen Kräfte. Deshalb könne er, der Arbeitgeber, die 
tariflichen Sätze, obwohl ſie Mindeſtlöhne darſtellen, nicht 

   

      

anerkennen. — 
Das Gericht bedeutet dem Beklagten, daß er, für jeden 

    
m in Lohn und Brot ſtehenden Arbeiter die Tariſ⸗ 

forderungen erfüllen muß. Nur das Nichterſcheinen des 
Klägers bedingt ein Verjäumnisurteil, nachdem er koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen wird. 

Eine einjache Methode 

Der Kläser R. war bei einem Landwirt D. beſchäftigt. 
Nach kurzer Zeit wird R. krank und arbeitsunfähig ge⸗ 
ſchrieben. Das iſt nun nicht nach dem Geſchmack des Arbeit⸗ 
gebers. Letzterer meldet ieinen Arbeiter einfach von der 
Kraukenkafte ab, die Entlaffungsbeſcheinigung entbält er ihm 
vor. Der ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteber fiehbt ein, 
daß ein Menſch Geld zum Leben braucht und, da er ihn die 

ſenunterſtützug infolge der fehlenden Entlaßungs⸗ 
gung nicht auszahlen kann, gibt er dem Ent⸗ 

lafßenen zunächſt eine Privatunterſtützung. Der Arbeitgeber 
hat die Entlaffungsbeſcheinigung verweigert: weil der 
Kläger nach jſeiner Anſicht trotz Aushändigung einer ſolchen 
nicht in den Genuß der Unterſtüsung kommen könne. Das 

  

     
Gericht will darüber ein Gutachten vom Arbeitsamt ein⸗ 

fordern. —— 

Generalkonſul Freiherr von Thermann in Genf. Der 

deutſche Generalkonſul in Danzia, Dr. Freiherr von Ther⸗ 

mann, hat ſich am 5. September nach Geuf zur Tagung des 

Völkerbundes begeben. — Während ſeiner Abweſenheit führt 

die Geſchäfte des GeneralkonſulatsiHerr Konſul Molly. 

Nauchvergiftung auf einem Schlepper. Geſtern, mittag 

gegen 12.30 Uhr wurde auf dem Schlepper „Aktiv“ der 15 

Jahre alte Keſſelreiniger Aljons Froſt, Neufabrwafſer, 

eßwigkirchſtraße 7, wohnhaſt, beim Reinigen der Keſſel 

efinnungslos. Er iſt anſcheinend das Opfer einer Rauch⸗ 

vergiftung geworden. Die hHerbeigerujene Feuerwehr machte 

ſofort Wiederbelebungsverſuche mik dem Sauerſtofjiapparat. 

Die Verſuche hatten Erjolg, ſo daß der Verunglückte nach 

einer halben Stunde auf Anordnung des Arates in die elter⸗ 

liche Wohnung gebracht werden konnte. 

Wiedereröffnung der Gewerkſchaftsbibliottet. Kommenden 

Dienstag minimt die Gewerkſchaftsbiblioidet ihren Ausleihe⸗ 

betrieb wieder auf, nachdem über 100 neue Bücher dem Bücher⸗ 

beſtand einverleibt worden ſind. Berechtigt zur Benutzung der 

Bibliothek ſind die Mitglieder der ſreien Gewerkſchaften und 

der Sozialdemokratiſchen Partei. Bei der Anmeldung iſt das 

Mitgliedsbuch vorzulegen und ein einmaliger Beitrag von 

50 Pfennigen zu entrichten. Die Bibliotbel befinder ſich im 

Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26. Sie iſt gesfünet Diens⸗ 
tag und Freitag. von 5 bis 7 Uhr. 

Ausflug nach Antwerpen. Der Dampfer „Pulaſki“ macht 
ab 22. September einen 1ttägigen Ausflug nach Antwerpen 

zur Jubiläumsausitellung. An Koſten entiteben etwa 261 
Gulden, worin Fabrpreis und volle Verpflegung., auch wäß 
rend des viertänigen Anfentbalts in Antwerven, enthalte“ 

‚ind. Siehe auch Inſerat. 

  

  

Toödesfülle im Standesamtsbezikk Ohra: Wtisse Wiare 
Bertine Schwarz, geb. Mielke. 6 à 5 M. 

  

  

Kunſt, Philosophie und Lheater im Kunſtperein 
Was die neue Saiſon bringt 

Der Kunſtverein beginnt am 2. Oktober ſeine neue Win⸗ 
terſaiſon. Wie in den vorhergehenden Jahren beſchränkt er 
lich nicht auf Verauſtaltungen rein künſtleriſchen Inhalts, 
ſondern bemüht ſich auch durch ſeine Vortragenden litera⸗ 
riſche ud philoſophiſche Probleme an das Publikum heran⸗ 
znbringen. 

Als erſter Reduer ſpricht am 2. Oktober 
Fechter⸗Berlin über das Thema 
Dichter und Bildhauer“. Es folgen dann ſolgende Vor⸗ 
tragende. Am 20. Oktober: Dr. W. Andreas, Profeſſor 
an der Univerſität Heidelberg, über „Religiöſes Volksleben 
und Maſſenſtimmungen zu Ausgang des Mittelalters“. Am 
3. November: Profeſior D üſt Kühnel, Kuſtos der 
Orient⸗Abteilung am Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum, Berlin, über 
„Die Moſchee“. Am 13. Robember: Dr. Hans Prüinz⸗ 
0⁰0 rin⸗Frankfurt am Main: „Das Doppelantlitz der Per⸗ 
ſönlichkeit“ Am 24. NRovember: Dr. Adolf Behne⸗Berlin, 
ein bekannter ſosialiſtiſcher Kunſtpolitiker, über „Sachlichkeit 
und Herzlichkeit. Das neue Bauen und der neue Menſch“, 
Am 9. Dezember: der bekannte moderne Lyriker Erich 
Käſtner: „Vorleſungen aus eigenen Werken“. Am 12. 
Januar 193t: Profeſſor Dr. H. Houben über „Johanna 
und Adele Schopenhauer“. Am 26. Januar: Dr. Manfred 
Hausmanns⸗Worpswede: „Vorleſung aus eigenen Wer⸗ 
ken“. Am 9. Februar: Profeſſor Dr. Freiherr v. Pech⸗ 
mann, Direktor der Staatlichen Porzellanmannfaktur, 
Berlin, über „Kulturaufgaben des Handwerks und der 
Indnſtrie“. K 

Zwei Themen ſind dem deutſchen Theater der Gegen⸗ 
wart gewidmet. Am 2. März. ſpricht Dr. Ernſt Leopold 
Stahl⸗München über „Deutſche Scenenkunſt von den 
Meiningern bis Piscator“. Am 16. März: Werner Deu⸗ 
bel⸗Frankſfurt am Main über „Das Drama vom Weltkrieg 
bis heute“. 

Die beiden letzten Vorträge behandeln wieder künſt⸗ 
leriſche Fragen, und zwar ſpricht am 30. März: Dr. Guſtav 
Hartlaub. ů ſtädtiſchen Kunſthalle Mann⸗ 

Dr. Paul. 
„Ernſt Barlach, der 

  

    

  

    

Direktor der 
beim über „Sternglaube und Kunſt, aſtrologiſche Muſtik in 
der alten Malerei und Graphik“. Und am 20. April: der 
neue Kuſtoös des Danziger Stadtmuſenms, Tr. Willi 
Droſt, über „Renaiſſance und Barock. Neue Forſchungs⸗ 
methoden der Stilbeſtimmung“. 

  

  

Die jungen⸗Sozialiſten ſchließen ſich zuſammen 
Seit längerer Zeit machen ſich in den Reihen der jün⸗ 

geren Mitglieder der Soz emokratiſchen Partei Be⸗ 
ſtrebungen geltend, die darauf gerichtet ſind, einen engeren 
Zuſammenſchluß zwiſchen dieſen Genoſſen herbeizuführen. 
Es handelt ſich dabei nicht nur um die aus der Arbeiter⸗ 
Jugendbewegnug hervurgegangenen jungen Sozialiſten, 
ſondern auch um die vielen, die erſt wäter in die Reihen der 
ſozialiſtiſchen Arbeit rbewegung gekommen ſind. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen haben ſich nun zu dem Plan verdichtet, im 
Rahmen des Ortsvereins Danzig⸗-Stadt der Soziademokra⸗ 
tiſchen Partei eine beſondere Gruppe zu ſchaſfen, deren Auf⸗ 
gabe es ſein ſoll, intenſive Bildungsarbeit unter den jungen 
Parteimitgliedern zu leiſten und ihnen größere Möglich⸗ 
keiten zur Mitarbeit in der Sozialdemokratiſchen Partei und 
zu ſtärkerer politiſcher Aktivität zu verſchaffen. Insbeſondere 
bat ſich der Azbefter⸗Bildunasausſchuß Danzig dieſer Be⸗ 
ſtrebungen andenommen und beabſichtigt. ſie im Intereſſe 
der Arbeiter⸗Bildungsbewegung anjs eifrigſte zu fördern. 

Die Gründung der Gruppe, die nach reichsdeutſchen 
Vorbildern den. Namen „Innaſözialiſtengruppe“ 
erhalten ſoll. wird bereits am Freitag, dem 12. September, 
abends 7 Uhr Kim Saal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfen⸗ 
ſeigen 26, ſtattfinden. Der Vorſtzende des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes Danzig, Erich Broſt, 
mird über dbas Thbema „Warum Jungſozialismus?“ ſprechen. 
Nach einer Ausſprache ſoll. ſooͤnnn die Gründung der 
Jungſozialiſtenaruppe erfolgdn. Alle jüngeren und inter⸗ 
eſſierten Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei ſind 
zur Teilnahm der Verſammlung aufgefordert. Als 
Ausweis iſt da tgliedsbuch der Partei mitzubringen. 

——— —„——¼——TT 

   

  

     
      

  

   

   

  

   

      

     

   
Gewinnauszug 

5. Klaſſe 35. Preuhiſch-Süddeutſche Klaſſen⸗Lotkerie. ů 
Ohne Gewähr Nachdruck verboten 

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne 
gekallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer 

in den beiden Abteilungen I und II 
      
   

   
    

24. Ziehungstag 5. September 1930 

Zn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 Sewinne in 5000 M. 198208 ‚ 
12 Gewinnt in 3000 M. 44258 586894 70%04 230380 25397 382880 
10 Sewinne iu 2000 M. 35389 60711 61005 240048 395537 

GSeminne m 1000 ch. 8099, 17285 20323 86452 539142 79234 
884 78 92058 105686 132491 157237 200128 202589 214501 239107 
287030 884476 

1½ Lewinnt in 500, M. 5055 5737 8488 20565 24276 377t, 39881 
4754[86 69563 70231 75513.78258 834 72 116449 120283 127570 13301 
14394½ 145532 74628 173494 196555 220504 229447. 230386 230027 
250505 240158 242488 260557 282849 281577 297517 301594 308476 
308555 309980 311253 314617 314983 315058 32070 332182 337847 
335627 341335 342807 338964 359732 352120 365055 868028 372581 
372645 377314 358370 391534 
236 Sewinae zu 300 M. 4270 5414 7220 13518 14676 16784 19141 

22053 30882 31953 34921 39473 41285 41979 42/28 42207 53497 
847%0 57854 69055 73718 Jada7 77751 81594 82257 8S? SESS5V³ 
92437 93072 83735 U4965 953443 8088 97451 1047/5 1007658 10744 
115859 123825 124485 124951 127505 132318 133471 135158 144120 
144805 147228 152723 153735 159351 158515 187111 173523 174928 
180280 182223 187521 183457 188487 188703 202117 2059012 206400 
2¹⁴495 218188 220137 222555 223907 224848 228528 227343 235558 
235781 241237 242077 242818 245754 248757 250282 251853 282077 
252843 280284 281737 267246 267812 268621 277952 278084 283302 
283510 284592 285450 29075 200825 208934 300821 301182 30058 
303280 303755 308292 305541 30935 314808 316050 318882 325008 
329282 330601 33348 842250 344018 344209 384849 382771 884047 

In der beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne üͤber 150 M. 
b gedogen 

4 Pewlnune in 5000 M. 12486 354180 
8 Sewinne In 8000 M. 146921 26758 874480 875255 
S Sewinn⸗ in 2900 . 88204 84373 194170 366165 

324 Sewinne àn 1000 M. 3640 32555 Cagal 55570 83889, 185881 
350975 363373 214458 214551 2307l 241146.278849 817827 348888 

7 
29½ Sennnne un 500 en. 12839 15455 19087 57819 4152 72951 

31088 87592 88912 95304 5709 2404 105356 112558 11322 114712 
118463 118700 118809 120224 125562 133705 161SS 148245 185415 
177988 182434 1877I1 18349 158872 198181 225284 24041 241417 
358457 372884 3282595 3058795 318516 336886 388187 351872 880384 

208 Gewwinne 200, W. 1518 2070 a820 Hess 11208 12292 16212 
9079 19133 19393 21625 21828 24540 30352 3298 88848 41852 
14107 44914 47237 4844 1 5102 58885 S001E 63455 59820 202 
73892 78635 79651 80179 85820 89337 90255 95035 102135 105952 
105751 110888 127075 131439 133122 135437 138043 141848 13315 
147621 149405 145875 153354 155501 158880 158888 16180 168882 
165552 178248 178485 150053 187333 198852 200188 29549 21 
214042 218483 227251 235270 2447 245875 281055 25/1145 2816C 
260576 273905 284516 258753 301711 30324 307811 310402 313011 
314556 32538] 326283 327105 327488 33477 334822 337071 3882410 
338511 343327 345405 34724 355570 359805 385255 8947 573881 
374070 385155 389207 397812 

Im Gewinnkade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 6 Ge⸗ 
oinne zu je 25800J, 18 zu je 10½,‚ 20 zu je , G62 zu, le 

àv0, 148 zu le 2000, 320 zu je 100, 740 zu je 50 197⁰ 
zu je 300 M.



   

    
       

  

kelert auch für 

Krankenkassenmitglleder 

Langfuhr 
Maunrtstrafle Kr. 2s 

    

  

     

  

   

    

     

   

  

Jetrt ist die beste Leit 
Ihre 

Lentralneizuns 
vou einem Fachmann nachsehen 

Eüurüüels! 
Dr. Adolf Schulz 

Fadlarzt für Ohr. Nase, Hals 

Lang gasse 15, 1 Tr- 

          

  

Vir haben die bisherige Prlvatklinik Dr. Vorderbrügge 

Hansaplatz 14, 2 übernommen und führen sie als 

Dſfpat-Tavonkümnk Inc Libindupsenotal      
    

       

      

       
  

       

  

         
         

  

   

  

  

    

    

        
    

    

Turüek sSckehrt weiler. I. I. M. Klase TELEPRON 2037 ee. 2u lassen 
tàdtiz e 

Zahnarzt Mallachow Dr. Sieber Pr. Dowie EMmii ESSers 
T——— FraVenrd- kompiene speisesmmer Sanitâre Anlagen 

Sprecbstunden Jopenzasse 11 Sprechstunden Stadiaraden 10 Kompietté Kuchen zZentrehelzung, Kanalisation 
Eii 9—11 und 4—5 9—11 und 3—4 täglich vämtliche Einzelmönel. polrtermühel Wasserversorgung 

Elisabeth Gebert Vubler Einroch a Seansbeud ancbe — Seichteſte Zahlungaweiſe 
5 Syr- Altee 238 vV. Bober⸗ F. Huekel, Grabes. —4 l. 262 

    

      

   

ö DENIISTIN —— ‚ 2—— 
Praust. Danziger Straße 1 

Sfrechstunden wieder tägl. von 9—5 

außber Donnerstag ι 

ů (Connadend urid Sonntag von —20 

  

    

     

  

    

   

Zurückl 

DANZIGERHWEHFIH Abteung Troywer Me 
erhielt für die von ihr gebauten Personenwagen- ꝓSSSSSSeee 

und Omnibus-Karosserien höchste Aus zeichnungen: üeschätsgröührunp! 

Ausstellung für Verkehr und Touristile in Posen 1030: Lonnicten 
Meiereiartikel 

Hxüteschtsusli, 
Tischlergasse Nr. 3 

    
  

  

Physikal. Ambulatorlum für 

Herz- und Nervenkranke 
Rberms. Neamnigie. Lachias. Arterieneskalkurg. 
Erschöpfunhushnde. Baredow, seel. Leiden 

letat Bemimtkswall 11 
Sprecbslurden 10—1. 4—4 Fernsprecher 22 

  

    

  

     
   

  

          

  

   
   

  

  
  

     

Die goldene Staatsmedaille 
Sbenplatten, Furniere Auto-Schönheitswettbewerb in Zoppot 1030: 

ausl. Hö5lxer. Leisten ua 
Frteh Puilſß I. Preis u. Goldene Medaille 

Telephon 217 O5 Frauengasse 33 
— =aneder. —— 

   

   
     

  

  

  

  

   

   

  

   

    
   
     

von 30.— G an     

   

  

1 ſahrader 

ů Hlelderbötse 
Vorst. Sraden 52 

ibes 

Muaherbetmgeſtel 
Leile L. Bereftygy vilia A ncch, wen. 

staunenet Kleine Bacergaſſe b 

DiIIIS „“ A— 
vetb. Auitrabe d. Filiale — L Hendidd gen 

II. Damm Nr. 10 1 nirtonler 

Messelbach Langf „Briedenſtraße 7 

„ Gut erbaltener 
„Svortlicegewagen Womml. Wohnanvs⸗ vakg., Veäiaihen 

Auhichtungen — — 
Da. vohfeit. Werder⸗ Swie kimeine Möbel — 

unt Eimmer üietert So- BOuaxk⸗Käale, delilate 
ijort zul Kredit U é ůf Sierd. anenvi. 

3ů Geurs Mofanftv. 
Langgarte: 

    

  

  

Möbellaner Tel. 206 

    L. V. U. eyn ů ů 

— Fo²OSiSCDenSeen-DdUSfrie PISs 
Altftäpriſch. Graben 102 

Telephon 292 

Grauer 206M VE iH uσαSUEDSEiDH ie 
Elektr. Signalboxn 
Slea. vernickelt, für 
Auto. aiaet u. 

pf. 
He .—1. 

— —— 

Stubentiſch 
billig zu verkaußen 
Breitenbachtrr. 19. pt. I. 

Haus 
X mit Pachtkand zu vk. 

— *E* 2 2V 4 „ Atbsechr. 
Sber-Barrborr⸗ 7. 

Stein- 

Lebeusmittel⸗ 
Geſchüft 

E verkanfen. Ang. 
. 8172 a. d. Expeb. 

Leltungsausnabe S 
22—2—5——2222 

Die „Danziger Volksstimme“ 
liegt jetzt in Lachlauben 

Lert, ,Ke. 
Velkssfürserge Schlülit: Honnenackertsb 

Mimmerriäil Richard Arndt Sanuen 
zZum Verkaut verfanfen Milch- — S 

  

       

  

  ScEt. 258 Jahren PGährT. 

„iinESs“-Motoröder 
— SUH ESMrErETMEIATANS     

  

   
   

iKsgenossent 
Exe Versicherhtg isSt die 

      

    

   

  

  

     

    Teber -ei *äeren dad Pei Ee rrrcbert Sie 
G* e AES Desten Vorkeäla KAK ench in 

¹ *E . i LEE & Denee gaàE 7 & 

ESe * C&ie gröcftt Gdenfse Verviehe 

S Ekt ces Katten Rasses S SE= 

    

  

  

    
    

  

  

        

  

  

— Verschiedenes Sonſleder — 
Gummiabsätze es ere Pe Seee 
Schuhmacber- meii Satuer- 3 üů Sedariserhkei. Lederwaren 8 ü ů 
—21, Se Preiswer! & Ser 

      
     

      
Sere HSüEtt L Hepge Seibengafle 64. 

LeSerherdung — 
Herbert Zielke ä SS ů Des reues Wrsriert ar E.eiü, Hauptstrene Aeffersranmor rie 

—— i ————————— ———— eae 
2 ä—.—— E X382 1. DAMEE. 

Stäſcérurnitur Sin versegen ven 

  

     
-Daſch⸗Soagenvfühl Se nach 

Graben ‚  



  

»der Südweſten und Weſten zuerſt ruhig 

ů Haomxiger Macftricffen é 

Es ſoll wieder würmer werden 
Das Wetter der nächſten Woche 

Der Witterungsverlauf während der vergaugenen acht 
Tage bildete, je weiter die Woche fortſchritt, eine um ſo größer 
werdende Enttäuſchung. Schon Sonntag zerfiel plötzlich nach 
nur achttägigem Beſtand das kontinentale Hochdruckgebiet, 
dem wir das ſchöne Wetter der letzten Auguſtwoche verdank⸗ 
ten, und ein kräftiger, ausdauernder Kaltluftieinbruch aus 
dem hohen Norden drückte bei veränderlicher, im deutſchen 
Nordoſten überdies ſehr regneriſcher Witterung die Tem⸗ 
peraturen von Tag zu Tag tiefer hinab. 

Die zunächſt vorhandene Hoffnung auf raſche Wieder⸗ 
kehr ruhigen und warmen Hochdruckwetters verwirtlichte ſich 
nicht. Der Kaltluftſtrom floͤß dauernd aus dem Eismeer 
über Skandinavien uach Süden und ließ zwar im Norden 
des Erdteils den Luftdruck wieder ſteigen, erhielt aber in 
Wechſelwirkung mit einem ſfüdöſtlichen Warmluftſtrom aus 
dem ſüdweſtlichen Siberien über Innerrußland das Tief, 
das zu Beginn der Woche durch Nordeuropa dorthin gelangt 
war und den Wetterumſchwung bei uns ausgelöſt hatte. In⸗ 
ſolgedeſſen hat das weſtlich von der Tiefdruckzone durch die 
Kaltluft aufgebaute Hoch nach Oſten hin noch nicht genügend 
Boden gewinnen können. 

Bevor die Witterung ſich wieder beſſert und der Sommer 
noch einmal zurückkehrt, vermutli um dann endgültig Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, muß ſich alſo d ſtland ganz von neuem 
erwärmen, was zu dieſer vorgeſchrittenen Jahresszeit ſchon 
nicht mehr ſo ſpontan erjolgt wie noch vor vierzehn Tagen. 
Wohl ſinkt in größeren Höhen des Maximums die Luft 
ſchon ab, wobei ſie ſich nach den phnſikaliſchen Geſetzen er⸗ 
wärmt und austrocknet, aber ſo lange der polare Kaltſtrom 
durch Verlagerung des Hochdruckkerns nach Oſten nicht von 
unſerem Gebiet abgeriegelt iſt, wird eine durchgreifende 
Beſſerung nicht erfolgen. Entſcheidend dafür bleibt der Zeit⸗ 
punkt der iehaflnmung, des ruſſiſchen Ti 
timmung ſichere Anhaltspunkte fehblen. 

    

  

   

   

    

   
    ic immer, wird 

und wärmeres 
Wetter bekommen, und vielleicht kann ſich weſtlich der Weſer 
der nachſommerliche Hochdruckcharakter ſchon bis zum 
Wochenende einſtellen. Weiter öſtlich wird man wohl noch 
etwas länger auf die völlige Beruhigung der Wetterlage 
warten müſſen, und es wird hier zunächſt, beſonders nachts, 
noch empfindlich kühl bleiben. Daß es aber ſelbſt bei ganz 
beſtändigem und wolkenloſem Wetter in der kommenden 
Woche wieder ſo warm werden wird, wie in den letzten 
Auguſttagen, iſt ziemlich ausgeſchloſſen. 

4 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Teils trübe, etwas wärmer 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe Regen⸗ 
fälle, mäßige, nach Oſt bis Südoſt drehende Winde. Tempe⸗ 
raturen langſam anſteigend. — 

Ansſichten für Montag: Bewölkt, ſchwache umlau⸗ 
fende Winde, wärmer. 

Maximum des geſtrigen Tages: 16, 4 Graͤd: Minimum 
der letzten Nacht: 8,9 Grad. 
Seewaſſerteperaturen: In Zoppot 16 Grad, in 

Glettkau und Heubude 15 Grad, in Bröſen 14 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 191, Zoppot⸗Südbad 276, 
Glettkau 40, Bröſen 146, Heubude 207. 

  

Man kann ihnen nichts nachweiſen 
Die Unterſuchung gegen die dentſchen Poſtbeamten 

In der Schmuggelangelegenheit Marienburg—Danzig 
baben die weiteren Unterſuchungen ergeben, daß die Mit⸗ 
züterſchaft Marienburger Poſtbeamter recht unerheblich iſt 
und vorausſichtlich auch keine Handhabe bieten wird, in 
irgend einer Weiſe etwa ſtrafrechtlich vorzugehen. Mehr 
noch: es hat den ſehr begründeten Anſchein, als ob die deut⸗ 
ſchen Beamten zwar gewußt haben oder vielmehr wiſſen 
mußten, welchem Zweck ihr Handeln diente, daß ſie aber 
über eine pafſive Beteiligung hinaus ſich keinerbei Beihilfe 
ſchuldig gemacht haben. Wenn dieſe Frage näher geprüft 
wird, wie es von der Königsberger Oberpoitdirektion be⸗ 
abſichtigt iſt, ſo erfolgt dies lediglich im Difziplinar⸗ 
verfahren. 

Der hierſür befragte neue Präſident des Oberpoſtdirek⸗ 
vous rk⸗ önigsberg, Zwirner, äußerte ſich in dem 
Sinne über das Vorgehen der Reichspoſt, daß er erſt einmal 
den Verlauf der Danziger Unterſuchungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit abwarten muß, bei der auch deutſche Vertreter 

des Zolls und der Poit hinzugezogen werden. Wenn ſich 
auf Grund dieſer Unterſuchungen etwa ergeben fſollte, daß 
ſich die Beamten darch Geldgeſchenke oͤder ſonſtige Vorteile 
i dienülichen Handlungen zugunſten der Schmuggler hatten 
vewegen laßen, ſo wird ſelbſtverſtändlich ein Verfahren 
wegen Beamtenbeſtechung eingeleitet werden. 

Der bisherige Verlauf der Nachſorſchungen läßt dieſe 
Vermutung aber kaum zu. Es handelte ſich darum, daß 
die Poſtbeamten lediglich als Privatperſonen benutzt 
wurden, um Deckadreffen für die Anlieferung der Pakete 

h Marienburg abzugeben. Wenn die Pakete eingegangen 
aren. wurden ſie zur Vornahme der Anſchriftenänderung 

zon Beauftragten der Schmuggler abgeholt, unter denen 
ich freilich Poſtbeamte, aber Danziger Beamte, be⸗ 
;ſanden. Irgendeine weitergehende als dieſe eigentlich 
vaffve Betätigung der deutſchen Beamten hat ſich bisber, 
wie geſagt, nicht nachweiſen laſſen. Ter Transport der 
Schmuggelwaren wurde bereits ab Marienburg durch die 
Tanaiger Beamten vorgenommen. 

    

  

   

  

Der Senat empfing die Inſtizumtmünner 
Im „Krinshof“ gab am Freitagabend der Senat dem 

Rund deutſcher Juſtizamtmänner, zu deffen in Danzig ta⸗ 
gendem Bundestag zablreiche Vertreter aus Deutſchland 
und der Vertreter der öſterreichiſchen Schweſterorganiſation, 
Amtsrat Junker, erichienen ſind, einen Empfang. Die große 
Halle war bis auf den letzten Platz gefüllt. Senator Dr. 
WSiercinfki⸗Kaiſer begrüßte die Gäſte im deutſchen 
Danzig und wünſchte, daß von dem Ergebnis der Tagung 
auch die Danziger Rechtspflege profitieren möge. Jujſris⸗ 
bezirksreviſor Schlegel dankte und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Freie Stadt. Ein Vortrag von Studienrat Rühle 
über „Bürgerleben im alten Danzig“. Gefänge des Dau⸗ 
ziger Männergeſangvereins und Konsert der Schupokapelle 
-abmten die Veranſtaltung ein. 

    

    

Fernſprechverkehr Danzig—Eſtland. Am 10. September 
wird der Kernſprechverkehr zwiſchen allen Danziger Orten 
und allen Orten Eſtlands eröffnet. Die Gebühr für ein 
Treiminuienaeipräch beträgt 790 Gulden. Außer gaewssu⸗   

lichen und dringenden Privat- und Staat 
zugelaſſen: Blitsgeſprä 
geſpräche in d. 
Hälfte der G. 
In der verkohr, chen Seit wird jür 

Gebühr berechnet. 

  

ſprächen ſind 
bnfachen Gebühr, Monals⸗ 

Zeit von 19—8 Uor zur 
Feſtzeiteipräche⸗ 

Linzelgeſpräche die 

  

    
    

    

   

  

   

Ein Blick in die nene Spielzeit. 
Pläne des Stadttheaters — Neue Kräüfte auf der Bühne 

Die neue Spielzeit des Stadttheaters beginnt am 1. Ot⸗ 
tober. Es beſtehen bereits ſeſte Pläne ſür ihre Ausgeſtaltung. 
In Ausſicht genommen ſind ſolgende Auſſührungen: 

In der Oper: Smetana: Die verkaufté Braut. — Maͤillart: 
Das Glöcichen des Eremiten. — Lortzing: Der Wildſchütz. — 
Mozart: Die Hochzeit des Figaro. — Gounod: Margarethe. — 
Flotow: Martha. — Bizet: Diamileh. — Weill: Der Zar läßt 
ſich photographieren. — Roſſini: Angelina. — Boieldien: Das 
Loch in der Landſtraße. — Auber: Des Teufels Anteil. 

Ju der. Operette: Lehar: Land des Lächelns. — Be⸗ 
natzty. Mit dir allein auf einer einſamen Inſel. Meine 
Schweſter und ich. — Gilbert: Hotel Stadt Lemberg. — Abra⸗ 
ham: Victoria und ihr Huſar. 

Im Schauſpiel: Burke: Die Sache, die ſich Liebe nennt. 
—. Maurice Roſtand: Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb. — 
Adler und Frank: Grand Hotel. — Steſan Zweig: Das Lamm 
des Armen. — Otto Ernſt Heſſe: Komödianten. — Zuckmayer: 
Schinderhannes. — Paguol: Marius, ahoi! — Brecht und 
Weill: Dreigroſchenoper. — Kaiſer: Von morgens bis Mitter⸗ 
nacht. — Conners⸗Gever: Rorxi, und weitere Neuerſcheinungen. 

An klaſſiſchen Werken ſind vorgeſehen: Goethe: Egmont, 

  

Clavigo. — Schiller: Don Carlos. — Shaleſpeare: Romeo 
und Julia. — Leſſing: Nathan der Weiſe. — Büchner? Dan⸗ 
tons Tod. — Moliere: Die ießen Frauen. Der eingebildete 
Kranke. — Anzeugruber: Der G'wiſſenswurm. 

Die neuen Kräfte 
Für die neue Spielzeit wurden ſolgende Mitglieder neu 

verpflichtet: 
Schauſprel: Trude Georges, 1. Heldin und Salon⸗ 

dame, vom Landestheater Altenburg; Inge Wyljf, naive 
Liebhaverin, von der Württembergiſchen Volksbühne Stutt⸗ 
gart; Max Schliebener, jugendlicher Charakterſpieler, vom 
Stadttheater Stettin; Heinz Weihmann, jugendlicher Komi⸗ 
ker, vom Stadttheater Noroͤhauſen. 

Oper und Operette: Sofie Charrell, Operetten⸗ 
ſängerin, vom Landestheater Altenburg; Vella Hochreiter, 
ſeriöſe und Spielaltiſtin, vom Stadttheater Stettin; Friedel 
Kauifmann, Koloraturſängerin, vom Stadttheater Beuthen; 
Hanna Kirbach, Jugendlich⸗Dramaiſche und lyriſche Sänge⸗ 
rin, vom Stadttheater Eſſen; Karl Kähler, lyriſcher Bariton, 
vom Stadttheater Kiel; Walter Zöllner, Bafſiſt, vom Stadt⸗ 
theater Cottbus. 

  

Tisstt⸗ 11—²D Sportveærein Eichte-, Ohra 
  

Am Sonmtag, Dem 2. September 1930, ab 1.30 uhr 

Sportfeſt 
auf dem Sportplat Oüsgufe nb. Llaichen ettkämofe, verichiedene 

L. Stafet — 

Dienstag. Mittwoch. Donnerstas und Freitas ab 18 Ubr: 
Veranſtaltungen auf dem Sportplatz. 

Freitas, den 12. September: Fackelzug mit Mufik durch Obra. 

10. Stiftungsfeſt 
am Sonnabend. 19. September, abends 723 Ubr, in der „Oſtbahn“. 

Konzert der Schutvolizeikapelle Turueriſche Vor naen. 
Geſlball — Tompola.15 urführungen 

  

Auf der „Stella Polaris“ 
„Wieder einmal hat die Luxusjacht „Stella Polaris“ auj 

einer Rundfahrt durch die Oſtſee auch Danzig einen Beſuch 
abgeſtattet. Das ſtolze Schiff hat vor Zoppot auf einen Tag 
Anter geworjen, um ſeinen Paſſagieren — etwa 200 engliſche 
Gvenn — Gelegenheit zu einer Beſichtigung Danzigs zu 
geben. 

Für geſtern nachmittag hatte die Reederei des Schiffes, die 
„Bergenske Dampffkibsſelskab“, Bergen, zahlreiche Vertreter 
des öffentlichen Lebens, vor allen Dingen das Konſularkorps 
und die Wirtſchaftskreiſe zu einem Empfang an Bord geladen. 
Mittels kleinen Motorböten wurden die zahlreich erſchienenen 
Gäfte an Bord gebracht. Von weitem ſchon bot das Schiff, 
umgeben von Möwenſchwärmen, einen prächtigen Ablick. War 
man von der äußeren Anſicht des Schifjes bereits überraſcht, 
jo ließ das Innere desſelben keinen Zweifel darüber, daß man 
ſich auf einem Luxusſchiff erſten Ranges befinde. Da iſt zu⸗ 
nächſt der Speiſeſaal, der in ſeiner Geräumigleit, ſeinen dicken 
Teppichen und ſeinem zweckentſprechenden Mobiliar einen 
überaus elganten Eindruck macht. Voll ſchwerer Ledermöbel 
bietet ſich dann dem Auge der dunkel gehaltene Rauchſalon, 
der nichts an Komfort fehlen läßt. Die Kabinen ſind auf das 
Modernſte eingerichtet. Zur Abwechflung bietet ſich auf dem 
Achterdeck den Fahrgäſten eine geräumige Tanzfläche. Kurzum: 
das Schiff vermittelt ſeinen Fahrgäſten alle Annehmlichkeiten, 
die man auf einem Luxusſchiff nur erwarten kann. 

Konſul Nielſen empfing im Namen der Reederei die Gäſte, 
die in den Geſellſchaftsräumen einige Stunden bei großzügiger 
Gaſtfreundſchaft verbrachten. Beſanders ausgiebig benutzte 
man die Tanzgelegenheit nach den Klängen der vorzüglichen 
Bordkapelle. — 

Heute mittag wird der Dampfer ſeine Reiſe fortſetzen. Sie 
geht durch die Oſtſee zum Kieler Kanal und nach Antwerpen. 
Von hier aus beſchließt der Dampfer in Harwich ſeine Oſtſee⸗ 
fahrt, um für den Winter wieder Mittelmeerfahrten zu ab⸗ 
ſolvieren. 

  

Wegen des ſtarken Erfolges bei Publikum und Preſſe 
wird der Kriminalſchlager: „Wiſſen Sie, wer auf 
Kolländer ſchoß“ noch einmal aufgeführt werden und 
öwar am Donnerstag, dem 11. Sevtember, abends 8 Uhr, 
im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus, unter Mitwirkung er⸗ 
ſter Kräfte des Danziger Stadttheaters. Näheres fiehe aus 
dem heutigen Inſerat. 
  

    

Cel 1e MGahri 

Die Kataſtrophe wird immer furchtbarer 
Der Taiſun auf Haiti 

Neuyork, 6. 9. Nach den aus Santo Domingo einlaufenden 
Nachrichten nimmt die Kataſtrophe von Haiti von Stunde zu 
Stunde ein größeres Ausmaß an. Die Liſte der Toten iſt bereits 
auf 1500 geſtiegen. Dabei beſürchtet man, daß die Zahl der ums 
Leben Gekommenen noch auf über 2000 anwachſen wird, da aus; 
deu Trümmern fortwährend neue Leichen hervorgezogen werden. 
Gegen 3000 Menſchen ſind obdachslos, 5000 Häuſer völlig dem 
Erdboden gleichgemacht und eine große Anzahl ſtand beſchädigt. 
Der Sachſchaden wird auf über 20 Millionen Dollar geſchätzt. 

Die ſich während des Sturmes abgeſpielten Schreckensſzenen 
werden als unbeſchreiblich bezeichnet. Trotz der größten Anſtren⸗ 
gung ſeitens des amerikaniſchen Roten Kreuzes und Haitis wir 
Porio Ricos iſt möglichſt ſchnelle Hilfe dringend notweudig, da die 
Ueberlebenden den furchtbarſten Entbehrungen ausgeſetzt ſind. Um 
breiten emien, die 110 Men Mitteliannder Schnelligteit auszu⸗ 
reiten beginnen, mit allen Mitteln entgegenzuarbeiten, wurden 

geſtern allein über 1000 Leichname perbranaf. — 

Meue MRätſel um Diamond 
Verläßt er heute Europa? 

„Hamburg, 6. 9. (Eigene Meldung.) Die Nachrichten über die g 
weitere Entwicklung des „Falles Diamound“ lauten nach wie vor 
wiberfprechend. Wührend cinerſeits gemeldet wird, daß der Rechts⸗ 
beiſtannd Diamonds, Farrei, gemeinſchaſtlich mit einem deutſchen, 
Rechtsanwalt in neue Verhandlungen mit den deutſchen Behörden 
eingetreten ſei, will ein Hamburger Blatt aus abſolut zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben, daß Diamond heute mit dem Fruchtdampfer 
des Norddeuiſchen Lloyds „Harburg“ Europa verlaſſen werde. 
Allerdings werde auch noch darüber verhandelt, ob man ihn nicht 
an Bord des Llönddampfers „Hannover“, der im Gegenfatz zur 
„Harburg“ Kabinen hat, fahren laſſen folle. Der Frachtdampfer 
„Harburg“ iſt nach Baltimore beſtimmt, die „Hannover“ fährt nach 
Philadelphia. Beide Schiffe werden im Lauſe des heutigen Tages 
den Hamburger Hafen verlaſſen. Da ſeiner dieſer Dampfer Bremen 
anläuft, beſteht nach dem genannten Blatt nur die Möglichkeit, daß 
Jack Diamond, der ſich geſtern abend angeblich noch in Bremen 
befand, in Cuxhoven an Vord gebracht werde. Diamond ſoll übri⸗ 
gens bis zum letzten Augenblick beſtritten haben, der bekannte 
Botlogger zu ſein und hat immer wieder auf die Tatſache verwieſen, 
daß er einen gültigen, von den deutſchen Vertretungen in Amerika 
vifierten Paß eſitze und daher das Recht habe, in Deutichland zu 
weilen, zumal er ſich keines Verſchuldens bewußt fei. 
—''' —'''—2¼öᷣTT⁊A—T&x 

Mundſchuu auf dbem Wochenmarkt 
Mit Geflügel iſt der Markt überſchwemmt. Keuchel koſten 

das Paar 2,50—3 Gulden. Hühner das Stück 3—50 Culden. 
Tauben das Paar 1,.30—1,60 Gulden. Gänſe pro Pfund 
80—90 Pfennig. Junge Enten das Stück 3—3,50 Gulden, 
Gänſeviertel das Pfund 1,30 Gulden. 
Gemüſe und Obſt iſt zu Hügeln aufgeſchüttet und füllt 

Kiepen und Körbe bis zum Rand. Wruken koſten 6 Pfa. 
Weißkohl, 8 Pfennig, Rotkohl 10 Pfeunig, Wirſingkohl 15 
Piennig. Das Bündchen Mohrrüben 10 Pfennig. Ein Pfund 
Tomaten 10—20 Pfennig, Salatgurken 4 Pfund 50 Pfennig⸗ 
hieſige Gurken 15 Pfennig, Senfgurken 25—30 Pfennig, 
Pfifferlinge und Steinpilje 40 Pfennig, Preißelbeeren 35 
bis 40 Pfennig das Pfund. Das Suppenbündchen preiſt 
15 Pfennig. Das Bündchen Eiszapfen 10 Pfennig. 

Die Mandel Eier preiſt 150—1,60 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1,10, 1,50 Gulden, für Molkereibutter 
1,70—1,80 Gulden verlangt. Schweineſchmalz und Blaſen⸗ 
ſchmalz koſtet 1,20 Gulden. Schweinefleiſch 1—1,0 Gulden, 
Schinken 1,0 Gulden, Karbonade 1,40 Gulden, Roulade 
1,20 Gulden. Häschen 1,0 Gulden das Pfund, Räucher⸗ 
ſpeck 1,20 und 1,30 Gulden, Rindfßleiſch koſtet das Pfund 
0,90—1,10 Gulden, Hammelfleiſch 0,80—1,20 Gulden. 

Der Blumenmarkt hat ſehr ſchöne Topfpflanzen. Roſen⸗ 
ſtöcke, Heliotrop, Nelken, Fuchſien und Blattpflanzen. Dazu 
die vielen Aſtern, Gladiolen, Goldruten, Dahlien und Wik⸗ 
ken als Schnitblumen. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt reichlich friſche Ware. Flundern 
ſollen pro Pfund 60—8½ Pfennig bringen. Steinbutten 
1‚Au Gulden. Grüne Heringe 70 Pfennig, Aale 1,20—2 Gul⸗ 
den, Hechte 1—1.0 Gulden, Zehrten 80 Pfennig, Stinte 
20 Pfennig das Pfund. 

cfufe           

  

    

Für 21000Gulden falſche Spielmarken 
Das Ehepaar Schmidt geſtändig 

Der Zoppoter Spielklub wurde bekanntlich vor einiger 
Zeit von einem Betrügerehepaar heimgeſucht, das für 13 000 
Gulden falſche 100⸗Gulden⸗Jetous in den Verkehr brachte. 
Nach einigen Tagen wurde das Ehenaar in Plauen verhaftet. 
Inzwiſchen haben die Verhafteten ein Geſtänduis abgelegt 
und zugegeben, daß ſie insgeſamt für 21 000 Gulden falſche 
Jetons im Zoppoter Spielklub abgeſetzt haben, und zwar in 
Stücken zu 100 und 20 Guldmen. Die kleineren Werte ſind 
bei einem früheren Beſuch des Ehepaares in Zoppot benutzt 
worden und wurden erſt entdeckt, als die Betrüger längſt 
verſchwunden waren. 

Das Ehepaar befſindet ſich in Plauen in Unterſuchung. 
Die Verhafteten werden in Plauen vor Gericht geſtellt, da 
ſie ſächſiſche Staatsangehörige ſind und nach dem Freiſtaat 
nicht ausgeliefert werden. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Lanafuhr: 
Vorarbeiter Johaun Herrmann, 56 J. — Tochter Anna 
Brigitte des Eiſenbahnarbeiters Bernhard Mlinſki 1 F. 

Sierbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Toch⸗ 
ter des Schloſfergeſellen Julius Tropke 2 M. — Sohn Jo⸗ 
hannes des Arbeiters Walter Kleiſt 2 M. 18 T. — Tochter 
des Bauzeichners Joſepb Karwetzki, tytgeb. 

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. September 1930 

  

   
          

  

4. 9. 5. 9. 

Kralan Nowy Socs ＋1•34 1.02 
Zawichoß... 40.98 0.96 Prgemyil — —2.04 
Warſchau ... 1.20 ＋1.17 Wuczkow .... 40,17 A0.12 
Plock ... ＋0.91 ⸗ 0.83 Pultuik.... 40,77 0,73 

geſtern heute geſtern heute 

       
Thorn . 0.82 4 0.,76 Montaueripize 4 0.68 
Fordon 0•97 4 0.88 Bieckel..＋0.67 
Culm ... . . 4081 40.72 Dirſchon .. ＋ 0.58 

    

Graudenz... 1.06 4 1.0 
Aurzebrock... 1.48 1,.30 

Einlage 6 
Schiewenborſt. 2. 7ö 

  

  

Lerantworelc iür die Redaltton: ‚iär Weber, für Inſotare 
Anzon Kooten. beide in, Tanzia. Pruck und Lerloa. Buch⸗ 
grucktret und Nerlaasariellſchatt ub S Tansidg Am Spendhans
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Neueröffnung 

EXCELSIOR 
Am Sonnabend, den 6. September 1930, nachm. 4 Uhr Breitgasse Nr. 8-0 
eröffne ich in den gesamten Rãumen meines Hauses Breitgasse 8-9 

die neuzeitliche Konditorei mit Café, Tanzdiele u. Bar Parterre 

EXCELSIOR Konditorei u. Café Excelsior 
f Täglich: 

Jahrelange Tätigkeit in der Branche., davon méehrere Jahre in Nachmittag- und Abend-Konzert 
Chicago, Buffalo und anderen amerikanischen Großstädten, geben der berühmten Excelsior· Kapelle 
mir die reiche Erfahrung. den Betrieb einer modernen Unter- L. Etage 
baltungs- und Vergnügungsstätte grobzügig zu fübren 

Zu meiner Unierstützung habe ich die Geschäftsleitung in die Tanzdiele Excelsior 

  

Hände des Herrn Direkiors Trendowitz gelegt. der durch seine Täglich: 5-Uhr-Tanz-Tee 
Tätigkeit in ersten hiesigen großen Hotels bestens bekannt ist Abends: Gesellschaftstanz 

Ich versichere, dal ich das Unternehmen großtstadtisch, aher in J. Etage „ 
solidem Rahmen führen werde Excelsior-Bar 

Kurt Bleschkowskri Leitung: Stieve     
  

  

Achtungl Theatertreundel 
Wegen des starken Erfolges bei Publikum und Presse und au 

aligemeinen Wunsch noch einmal, und zvar am 

Donnerstag, teu 1t. Seßtenbtr, im Ffleunich-Wilhelm-Schätzenkaus 

Wissen Sie, wer auk Holkänder schoß7 Café zum Glocke ntor 
Das stärkste Kriminalstück seit dem Hexer“, unter Mit- ‚ angegliedert habe 

wirkung erster Kraite des Danziger Stadttheaters Engesbhmlien parkend ist ErFFDE Sonnabend, 6. sentember,s unr Rashan 
Veikstüämliche Preise! rent Lerdssbtcien 

    
  

ü MMDüSiW WW 
Hietmit erlaube ich mir, bekanntzugeben, daß ich meinem 

TFhbester- Restaurant. Meil.-Gelst-Gasse 6 
ein Caſé voter dem Namen 

  

       

  

    

      
    

          
        
      
        
        

  

O ů u d Selärckteten Durch Verabfolt von stets erstklassiger, frischer Konditor- Tumerierte Platze 2.— und 1,50 Gulden. Stehplaiz .75 Gulden. Verhrärherköriizr ware und Lorzüßlichem Kellee (rasse 305 P Einschl. Bedienung) 
Mitglieder der Freien Volkebühnde und der Beamtenbünde p die ädnreh Iht gutes Aus werde ich stets bemüht sein, meinen werten Gästen, insbeson- 

haben 25 Prerrnt Ermäßigung anf den Sitzplätzen. Reelen Laiss D* Kanuenherzan dere auch den sehr geehrten Damen. einen angenehmen Auf-    
             

    

  

enthalt zu bieten. Bestellungen zur Lieferung von Torten und 
bunten Schüsseln pp. auller dem Hause werden prompt und 

ranaisnnsasͤaͤnan. Dillixst ausgefüähit, 
Mas taten sie aute vor De Restauratlans-Belieb Pleibt unverändert Seiter bestehen vaen, bendh 10 Uhr!“- 

Groſies Glas Original Filsener Urqueli 60 P, stets frischl — —“7 Ler i Trat Ura eüligen Zuspfpch bittet Ernst Boehn Htůägi Ser Ausflusg Hunimt e! Dia besvcer art ——— msdesondere herniich elngelndan 

  

    
   

— — Karten im Vorrerkanf (Kein FPreissnischlag) bei Firma 2 Lunkt der Span- 
M. F. Buran, Langgasse, und ab 6³3 Ukr Sm der Abendkasse. 

  

     

  

  

    

    

      

     

    

   

  

   

        

    
    

   

vse Tassäte rier Heben 
EMUMUT Düiiläum-Ausstelluns Earas Kanke- ven Kis 

IK ANTWERPEN — 
durch den Kieler Kanal und zurück mit S. S. Dlasil⸗ 
Apfahrt voen Dansris/ Chnnle amn A2. Sentenp- 190,0 

Preise der Platæe mit voller Verpllegung, auch Virend des 4 1übigen Axf- 
ernhaltes in Antwerper, von Griken 25 1.— 22 

Nabere Auskünfte d Karter-Verkaui dei⸗ 

„NORDDEUTSCHENK LLOVYODO, Filiale Zoppot 
Reisebüro „OREBIS“, Danzig, Statditgraben und 

BATTIe AHERIeRA LINE. DANAAE 
Eundegasse 6776S Telephon 22241 

  

  

  

  

  

   

           
üERENHADDAE NGAU FHVS 

E INeSAAEM 318 TELEFOM 21222 
I 

— 2 Heute anα morgen 2 —22— Das Tagesgesnräch von Danzig 

  

  
  

    1etzten 

Machtvorführungen3 
Zes bedenten erten 

       

Sonnabend sind 23 Uhr die 

HLein-: Hier- u. Iixörstuben; 
und Sonntag 

DANMZIGS, — Brücke 47 
P. P. 

4 EED Serten DE æar gessLgsr 
3 eriSSES. 823 e* S JAEEE 

ddas unerhörte Eröffnungs-Programm 
lÜbis eßeschließilich 15. September)    

     

  

    

   

  

8Ms ven Fabelhaftl 

SDD 
Volles Programm Unsere volks- 
Halbe Preis e tümlichen Preise 

    
Er Säene Arttais is Scttsss Las 
EEHEE XE ESSS 

ERE 

Sohaeeerees Kleir 
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Sdesgeden *EDE EAEE 3 Senutzen Sie den Vorverkauf      
  

  

  

Setat un U225 ů —— — Seden Aufsch SS— — — 5 ů‚ (enne zeden Blag) 
Ses h EAVSAHE ende, Er mmms: — Sieeeeſseerererere 10—1 Ubr 
Et r s Gäet anrt ciße Steie und— —— V DAE Langgagaaa9-6 Uhr 
rerrt PPPPPPP „ Eæen LESster, HoEAklklilk... 1—2 Uhr Haen Sie Seonm Karten? ů EVVööCVCCCCU Volkstühimliche Preise: PrEE &EG1 = — 2 5 
2 ——— Lichtspiele ů EEEEE SS.— Xackaittags Preise Abend-Preise 
—— — Saseers ——— „e n . 10 C 

„ 10 6 Fantenl.200 
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